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bend, den 21. Nopember 1925 

Sozialdemokratie zu Lr erno. 
Eine tatiſche Schwenkung — Zuſtimmung zu den Locarnoer Geſetzentwürfen und zum Eintritt in den vvanccuunb. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktton faßte am 
Freitagabend zur volitiſchen Lage ſolgenden Beſchluß: 

„Die Reichsregierung verlangt zugleich mit der Entſchei⸗ 
dung über die ocarno⸗Verträge vom Reichötag die Ent⸗ 
ſcheibnng über den Eintritt Denttmandbs in den Völker⸗ 
bund. Die Sozialdemokratie wird entſprechend ihrer frühe⸗ 
ren Forberung für den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund ſtimmen. Sic wird, um dieſes Ziel zu erreichen, auch den, Locarno⸗Verträgen, deren fachlicher Inhalt auf der Sivie der ſyzialiſtiſchen Außenpolitik liegt und für die die Regieruna in der gleichen Vorlage Zuſtimmuna verlangt, 
uſtimmen. Sie iſt dabei in Uebereinſtimmung mit dem 
„ondoner Beſchlutz der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 

nale vont 5. November 1925. 
Zu dem Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 

fraktion ſchreibt der „Vorwärts“ u. a.: „Den Ausſchlag gab 
dabei die Erwägung, daß ſich die! Dinge anders eutwickelt 
bätten, als vorausgeſehen war. Als die deutſche Delegation 
aus Locarno zurückgekehrt war, nahm man allgemein an, 
die Regierung werde ſich zunächſt nur vom Reichstag die 
Zuſtimmung zu ihrer bisherigen außenponttiſchen Haltung 
holen, dann werde ſie in London unterzeichnen und ſchlich⸗ 
lich im Dezember die endgültige Beſtätigung, die Ratifizie⸗ 
rung der unterzeichneten Verträge beim Reichstaa nach⸗ 
ſuchen. Die ſozialdemokxatiſche Reichstagsfraktion hätte 
dann die Möglichkeit gehabt, zunächſt ihre grundlegende be⸗ 
jahende Stellungnahme zu den Verträgen von Locarno dar⸗ 
Dit Auftbranach aber durch Verweigerung der Ratifizterung 
ie Auflöſung des Reichstagcs zu erzwingen. — Nun liegt 

dem Reichstag aber ein Entwurf vor, der die Verträge von 
Locarno beſtätigt und der Regiernng die Ermächtigung er⸗ 
teilt, den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund vorzu⸗ 
bereiten. Gegen den Eintritt in den Völkerbund könnte 
die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht ſtimmen, ohne ihre 
Haltung in Enaland und ganz beſonders im Nuslande den 
verhängnisvollſten Mißdeutungen auszuſetzen. Für den 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund hat die Sozial⸗ 
demokratie unabläſſig gewirkt. Den Eintritt Deutſ„lands 
in den Völkerbund hat die Sozialiſtiſche Arbeiterinternatio⸗ 
nale aufs entſchiedenſte gefordert. Deutſchlands Eintritt in 
den Böliker Sntfprach Der Auffaſſung der engliſchen 
Arbeiterparteti, Wichtiger als die Verträge von Locarno, 
vor allem deshalb, hat bie Arbeiterpartet trotz ihres grund⸗ 
ſätzlichen Feſthaltens am Genfer Protokoll für die Verträge 
geſtimmt, weil ſie damit mit dem Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund untrennbar verbunden find. 

Der Entſchluß der ſozialdemokratiſchen Fraktion wurde 
durch die Erklärung der Regierung erleichtert, daß ſie nach 
der Unterzeichnung in London ihre Demiſſion einreichen 
werde. Die Sorge, daß die Deutſchnationalen alsbald wie⸗ 
der in die Regierung zurückkehren könnteu, erweiſt ſich als 
gegenſtandslos oder wird doch erheblich gemildert, denn 
ſelbſt Herr Luther erklärt, hinfort ſei eine Regierung not⸗ 
wendig, die auch innerlich zu den zu unterzeichnenden Ver⸗ 
trägen ſtehe. Dabei bleibe freilich die Geſahr beſtehen, daß 
die Volkspartei und der rechte Flügel des Zentrums die 
wirtſchaftspolitiſchen Geſchäfte der Deutſchuakionalen wei⸗ 
terführen könnten, wenn dieſe auch nicht in der Regicrung 
find, aber dieſe Gefahr läßt ſich auch durch die Reichstags⸗ 
wahlen nicht beſeitigen“. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt zu der politiſchen Ent⸗ 
ſcheidung in der nächſten Woche u. Die Mehrheit, die am 
Mittwoch oder am Donnerstag für das Geſetz über Locarno 
ſtimmen wird., ſteht bereits feſt. Sie wird in der Hauptſache 
jene Parteien umfaſſen, die ſich im Auguſt 1923 zur großen 
Koglition zuſammengefunden haben; nichts würde der poli⸗ 
tiſchen Logik benñer entiprechen als die Wiedorherſtellung 
dieſer Koalition zur Fortſetzung, und zum Ausbau der 
Politik von Locarno 

Zu dem fozialdemokratiſchen Beſchluß erklärt das Blatt: 
„Inzwiſchen ſind die bekannten Erklärungen des Zentrums 
und der Deutſchen Volkspartei erfolgt, daß die Deutſchnatio⸗ 
nalen ſich durch ihr Verhalten aus der Regierung ausge⸗ 
ſchaltet bätten, und daß ein Zuſammenarbeiten mit ihnen 
für das Zentrum und für die Deutſche Volkspartei auch 
dann nicht mehr in Frage käme, wenn die Deutſchnationalen 
ihr Unannehmbar revidieren ſollten. Damit war dem Miß⸗ 
trauen der Sozialdemokraten der Boden entzogen und es 
lag für die Linke keine Veranlaſtung vor, auf einer Garan⸗ 
tie zu beſtehen, die nach ſozialdemokratiſcher Auffafung am 
beſten durch die Aufläung und Reuwahlen gegeben war. 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion folgt jetzt ihrer rein ſach⸗ 
lichen Einſtellung zum Vertrag von Locarno und wird im 
Reichstag für ihn votieren.“ 
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Jur pariamentariſchen Lage. 
Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt: Die Mitteilungen, die 

der Reichstanzler geſtern den Parteiführern gemacht hat, 
laffen erkennen, daß das Kabinett durchaus bereit iſt, die 
innenpolitiichen Fragen zu klären, jobald die außenpolitiſche 
Frage ihree Löſung gefunden hat. Vielleicht werde in un⸗ 
verbindlichen Beſprerhungen im Parlament auch innerpolitiſch 
jetzt ſchon etwas ſondiert. Eine Entſcheidung werde aber vor 
der Abſtimmung über Locarno von keiner Partei gejincht. 
Ueber das vermutliche Abſtimmungsergebnis ſchreibt das 
Blatt, daß außer den Deutſchnationalen, den Vö⸗kiſchen und 
Kommuniſten alle Fraktionen vorausſichtlich ohne Ausnathme 
für den Vertrag von Locarno ſtimmen werden. Im Laufe 
des Bormittags werde der Reichskanzler die Parteiführer 
empfangen, um ihnen die Richtlinien vorzulegen, die das 
Kabinett den deutſchen Delegierten mit auf den Wea nach 
Locarnus gegeben har. Wie das Blatt wiiſen will, üind die 
Richtlinien in allen Punkten von den Delegierten mit 
Erſolg eingehalten worden mit Ausnaßme der S &Cae 
und der Frage der Luftſchiffahrt. Ueber die Frage der Luft⸗ 
jchikfahrt ſchweben zur Zeit Verhandtungen, ber deuen 
Deutſchland völlige Gleichberechtiaung genießt und die eine 
den beutſchen Intereſſen entſprechendée Neureslung erwarlen 

    

  

laſſen. Die Vorverlegung der Abſtimmung im Saargebiet 
ſoll auf eigenen Wunſch der Saarländer erſt angeſtrengt wer⸗ 
den, wenn die Frage der Räumungsfriſten geregelt iſt. Auch 
in dieſen beiden Punkten ſchließe alſo die Rechuung keincs⸗ 
wegs mit einem Minus ab. In allen übrigen Punkten ſei 
das Programm aber durchgehalten worden, ein Programm, 
das, wie das Blatt ausdrücklich bemeret, unter Mitwirkung 
bey Wü. ung der deutſchnationalen Miniſter aufgeſtellt wor⸗ en iſt. 

  

    
Miniſterpräſident Svehla. 

der namens der Geſamtregierung 
dem Präſidenten der Tſchecho⸗Slo⸗ 
wakiſchen Republlé die Deuriſſion 

„„ einxeichte. 
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16. Jahrgang 

Hindenburg für Verſtändigung. 
Anläßlich eines Diners, das der Londoner Preß⸗Klub den 

Geſandten der Mächte, die am Pakt von Locarno beteiligt ſiud, 
in London gab, ſandten die Veranſtalter ebenſo wie an den 
König von England und vie anderen Staatsoberhäupier auch 
an Rleichspräſident von Hindenburg ein Begrüßungstelegraumm. 
in dem ſie den Wunſch ausdrückten, daß aus den Nöten und 
Sorgen der Vergangenheit eine neue Epoche gegenjeitige: 
Achtung und gegenfeitigen Verſtändniſſes zwiſchen den v 
ſchiedenen Nationen eniſtehen möge. Im Antworttelegramn 
des Reichspräſideuten wird dem Wunſche Ausdruck gegeben. 
daß aus den Verhandlungen von Locarno ein neuer CTein 
gegenjeitiger Achrung und Verſtehenwollens unter den Natio⸗ 
nen entſtehen möge. 

Ludendorff verlangt Hindenburgs Nüchtritt. 
Hindenburg — „eine Gefahr für den nationalen W'llen“. 
Wie weit die bſtüberſchätzung Ludendorffs und ſein 

tiefer Gegenſatz zu Hindenburg ſforigeſchritten iſt, zeigt ein 
Artikel, den Lubendorff im „Völkiſchen Kurier“ zur Lycarno⸗ 
Frage be. „ffentlicht. Er ſchreibt darin u. a.: „Ich habe der⸗ 
einſt mit dem Generalfeldmarichall v. Hindenburg Ehre une 
Ruhnm geteilt, und — ich darf es ausſprechen — ſeinen Rulm 
erhöht. Heute krampft ſich mein deutſches Her; 
zuſammen, weun ich ſehe, wie der Generalſeldmarſchall 
im Begriffe iſt, ſeinen Ruhm zu opfern; und er iſt gevpſert, 
wenn ſein Name unter dem Dokument der Schande und 
Unehre ſteht. Lieber die Stellungpreisgeben 
als Ruhm und Ehre und die eigene große Vergangenheit, das 
iſt dentſche Art. Noch mehr ſcheint es deutſche Art, wenn 
von dem Generalfeldmarſchall der Kampf aufgenommen 
würde gegen dieſen Vertraß der Uuehre und Verſklavung.“ 

Woeiter ſagt Ludendorff: „Sollte der Reichspräfident die 
Locarnopolitik jür richteg aufehen, daun muß jeder deukſche 
Maun, der noch nicht mit ſchwarz⸗rot⸗gold verſeucht iſt, oder 
lich atlein dem Gott Mammon verſchrieben hat, ſein Haupt 
verhüllen. Dann iſt die Reickspräſidentſchaft des Geuera 
feldmarſchalls eine Gefahr für den nationalen Willen gewo 
ven. Enpdlich heißt es dann weiter in dem Artikel Ludei 
vrſfs: „Der Rame des Generalfelbmarſchalls von Hindet 
aurg gehört nicht darunter (lunter den Vertrag). Das iſt der 
Heucralfeldmarſchall zum mindeſten ſeinen eigenen Mit⸗ 
ämpfern ſchuldig. Wir erwarten, daß der Feldmarſchall 

nicht. unterſchreiht, ſondcen kämpef.— x 

   

    

  

    

   

  

  

    
Polens neue Regierung. 

Eine Koalitionsregierung von den Nationaliſten bis zu den Sozialiſten. 
Die Miniſterliſte, die geſtern nachmittag vom polniſchen 

Staatscäſidenten unterseichnet wurde, weiſt ſotacuve Namen 
auf: 1. Miniſterpräſident und Außenminiſter C„raf A.cxa 
der Sirzynſti; 2. Innenminiſter Raczkiewicz (der bisherige 
Innenminiſter, ein Riechtsſiehender); 3. Ginanzm.uifler 
Grora bi.-witi (Nationald.;; itgsmimitcramt unbe⸗ 
ſetzt, wird vom bisherigen Vizeminiſter, Gencral Mlal.-wifi, 
geleitet; 4. Saudel und Jaduſtree Stauiaus Lſiccki 
Piaſtpartei, Dizemarſchall des Sejms); 5. Bildungsminiſter 
Stanislaus Grablki (Nationaldemoßrat, bisheriger Mini⸗ 
ſter): 6. Eiſenbahnminiſter Adam Chadzinfti (RNatio 
Arbeiterpartei 7. Juſtizminiſter Picchockt (Chriſi 
Demokrat), 8. Landwirthaſtsminiſter Kiernik 
partei); 9. Agrarreſorm⸗ 0 
Leiter des Miniſteriums, ein Rechtsſleh uder), 10. Miniſter 
für öſfentliche Lirbeiten Moraczewiti (Sozialdemokrat, ge⸗ 
weſener Miniſterpräſident und Vizemarſchall); 11. Oeſient⸗ 
lich.⸗Schutz⸗Miniſter mieli (Sozialdemokrat]. Die Abſicht, 
einen Vize⸗Miniſterpräſibentenpoiten zu ſchaffen, wurde in 
letzter Stunde fallen gelaßen. 

Graf Alexander von Skraynſki, ein Sprößling eines 
polniſchen Uradelsgeſchlechts in Galizien, wurde am 18. 3. 82 
in Krakau geboren und trat Bendigung ſciner Sludien 
in den diplomatiſchen Dienſt Oeſterreich⸗Ungarns ein. wo 
ar als Attaché in Rom und als L.gationsſerretär im Haag, in 
Berlin und in Parfs tätig war. Am Kriege nahm er als 
öſterreichiſcher Rejerveoffizier teil und erhielt. meyrere 
Kriegsdienſtauszeichnungen. Nach der Wilderherilclung 
Polens trat Strzynſti in den diplomatiſchen Dienſt des 
neuen Staates als Geſandter ind Vu-areſt ein. Er ging 
dann als Geſandter nach London und 1923 wurde er im 
Kabinett Sikorſki zum erſtenmal Außenminiſter. Hier 
wurde damals auf ſein Betreiben die bis dahin nicht feſt⸗ 
ſtehende Oſtgrenze Polens am 15. März 1923 von der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz in London tatſächlich anerkannt. Infolge 
eines Kabinettwechſels trat er balb zurück. Im Mai 1924 
ging er an Stelle Skirmunts als ſtändiger Bertreter Polens 
beim Völkerbund nach Genf und Ende Juli 1024 wurde er 
zum zweiten Male als Nachjolger des Grafen Zamoyfti zum 
Außenminiſter im Kabinett Grabſtki ernannt. 

* 

Im zweiten Anlauf iſt es dem bisherigen polniſchen 
Außenminiſter Srröynſki gelungen, ein neues Kabinett zu⸗ 
itande zu bringen. Für polniſche Berhältuiſſe iſt die Dauer 
dieſer ſchweren Kabinettstriſe verhältnismäßig kurs geweſen. 
Aber die Rotwendigkeit, eine Regierung zuſtande zu bringen, 
die zu wichtigen Entſcheidungen befugt war, war ſo groß, daß 
die Hemmungen ſich unerwartet raſch überwinden ließen. 
Unter den dringenden Aufgaben, die keinen Aufſchub dulden, 
ſtehen in erſter Linle die Ratifisierung des Paktes von Lo⸗ 
carno und die Beſſerung der mit einer Kataſtraphe drohenden 
wirtichaftlichen Lage des Landes. Man wird nicht feblgeben, 
wenn man im Hinblick auf dieje wirtichaftliche Seite der 
nenen ts. iit der deulſch⸗ 

2 ꝛten jann Auder⸗ 
orſtoß Piiſudikis gegen den bistcrigen 

Polniichen Kriegsminiſter Sikorſki eine Beunruhigung der 
öffentlichen Meinung in Polen eingeſetzt, die ſich bis zu Ge⸗ 
rüchten von einem möglichen Bürgerkrieg verdichtet hatte. 

  

    

  

       

  

   
     

   

  

             

       

      

   
       

   
    

  

          

  

Auch dieſe Beuuruhigung, die bei einer längeren Kabinetts⸗ 
kriſe mit Ueberraſchungen drohte, galt es durch eine raſche 
Neubildung der Regierung zu bannen. 

Skrzynſli, der in dem neuen Kabinett den Vorſitz und das 
Außonminiſterium übernimmt, hat ein Kvalitionskabinett aus 
faſt allen Fraktionen gebildet. Ihm gehören neben Ver⸗ 
tretern der Mittelparteien Abgeordnete der Rechten uerd 
Sozialiſten au. Von den beiden ſozialiſtiſchen Miniſtern iſt 
der bekannteſte der Miniſter für öffentliche Arbeiten Moro⸗ 
cöewſki, der bereits um die Wende 1918/19 als Miniſterpräſi⸗ 
dent die polniſche Regierung leitete und auch ſeithar. als 
Sprecher und Vertreter der fozialdemokratiſchen Fraktion 
eine hervorragende Rolle geſpielt hat. Moraczewſki iſt von 
Haus aus Ingenicur und ſtammt aus dem öſterreichiſchen 
Teilgebiet Polens. Das zweite von einem Sozialiſten ver⸗ 
waltete Amt iſt das Arbeitsminiſterium. 

In dem neuen Koalitionskabinett ſind, ganz abgeſcden 
von dem größeren Teil ſeiner Schwäche, zwei auffallende 
Lücken. je eine auf der Rechten und auf der Linken. Die Par⸗ 
tei Stronſkis hat ſich, getreu der oppoſitionellen Haltung, die 
ſie unter der vorigen Regierung gegenüber Skrzynſki und 
dem Pakt von Locarno eingenommen hat, auch dem neuen 
Kabinett unter Skrzynfki verſagt. Von der Linken hat ſich 
die Radikale Bauerupartei Wyszwolenie von der Mitar eit 
ausgeſchloſſen, vermutlich, weil ſie ſich reſtlos hinter Pilſudſki 
geſtellt und deſſen Rückkehr in den aktiven Dienſt geſordert 
hatte. Damit dürfte in Zuſammenhang ſtehen, daß der Poſten 
des Kriegsminiſters, der von rechts und links beſonders heis 
umſtritten iſt. in dem neuen Kabinett nicht beſetzt iſt. 

Von Intereße wird die Stellung der Minderheiten zur 
neuen polniſchen Regierung ſein. Nach den Vorverhandlun⸗ 
gen iſt es möglich, daß die Juden mit der Regierung gehen. 
Beſtimmt gegen die Regierung auftreten werden die Ukraꝛ⸗ 
ner, die dem früheren und jetzigen Kultusminiſter Grabiki 
die Poloniſterung des Schulweſens Oſtgaliziens mit Recht 
vorwerfen. Auch von den Deutſchen einſchließlich den deut⸗ 
ſchen Sozialbemokraten waren ſtarke Vorbereitungen gerade 
gegen Grabſki gemacht worden, ſo daß auch bieſe Fraktion 
ſich gegen das Kabinett ſtellen oder ſich zum mindeſten abwar⸗ 
tend verhalten dürfte. 

Wie lange die Regierung Skrzunſki am Ruder bleibt, kann 
niemond vorausſagen. Jedenfalls wird der Druck, unter dem 

ſte zuſtandekam, fortdanern, bis die dringendſten Aufgaben 
der »-Iniſchen Regierung erledigt ſind. Darüber hinaus frei⸗ 

lich dürfte die uneinheitliche Zufammenſetzung dieſer neuen 

Regierung ſich auf die Dauer nicht halten laſſen. Die Gegen⸗ 

ſätze zwiſchen rechts und links ſind im volniſchen Parlament 

gerade im Zuſammenhang mit den inneren⸗ wirtjchaftlichen 

Schwierigkeiten ſo groß, daß ſich ſchwer vorſtellen läßt, wie 
auf die Dauer die Sozialdemokratie mit Qder Nationaldemo⸗ 

kratie in einer Regierung ſitzen kann. Immerhin wäre für 

        

    

   Poten ſchen viel gewonnen, wenn dieſe neue Regierung das 
5 Aun Staa f über die gegenwärtigen großen Schwie⸗ 

— en hkemw n könute. Bei der grundſäßlichen Ein⸗    

lung des n polniſchen Miniſterprätüüdenten Ekrzynſki 
in angünehmen, haß dieſer Kurs des polniſchen Staatsſchiffs 
auch in der Richtung, einer Entſpannung der deutſch⸗polniſchen 
Besöiehungen läuft. 

  

  
   



    

Ein ſonderbares Wahlergeonis. 
Die tſchechiſchen Regierungsvarteiet ählerminberheit, 

weaßer Grlanmentömehrbeilt em 
Das tſchechoſlowakiſche Wahlrecht iſt an ſich proportional 

wie das unſere, aber man hat es kurz vor der jetzigen Neu⸗ 
wahl dabin geändert, daß Parteten, mit weniger als 200 000 
Stimmen im aanzen Staat kein Mandat erhalten dürfen — 
auch wenn ſie in einzelnen Kreiſen die für ein Mandat er⸗ 
forberliche Wahlzahl erreicht haben. 

Nun unterlieat das Wahlergebnis in der tſchechoflowaki⸗ 
ſchen Republik zum Zweck, der Mandatsverteilung einer 
dreifachen Durchrechnung (Skrutinium). Dabei wäre nichis 
Beſonderes: im Reiche hat man die Mandate auf Kreisliſte, 
Reſtſtimmen im Wahlkreisverband und ſolche auf Reichs⸗ 
liſte. Aber — wie unſer ſudetendentſches Zentralorgan, der 
Prager „Sozialdemokrat“ ausführt — bei dieſem dritten 
Stkrutinium erhalten die Regierunasparteien zehn Man⸗ 
date auf die mandatlos ausgehenden Stimmen einer ganzen 
Reihe kleiner Parteien ... und alle dieſe Partelen, die im 
arlament nicht erſcheinen, ſind oppofitlonell. Somit ver⸗ 
jelfen oppoſitionelle Splitterſtimmen den Regierungspar⸗ 

teieu zu einem unverhofften, dem Volkswillen eutägegenge⸗ 

ſetzten Mandatsgewinn. Und ſie können ihn um ſo nötiger 

brauchen, als ſie ſelbſt bei der Wahl weniger als die Hälſfte 
aller gültigen Stimmen erhalten haben. Man muß die bis⸗ 
her nicht mitkoalterte tſchechiſche Gewerbevartei ſchon mit⸗ 
rechnen, um auf 150 Mandate für die Regterungsparteien 
u kommen — genan die Hälfte aller Abgeordnetenſitze! 

wur mit Hilfe ienes famos erklügelten dritten Skruti⸗ 
niums kann eine dürftige Mehrheit für die Regierungspar⸗ 

telen herausdeſtilliert werden. 
Für diesmal iſt es vorbei und geſchehben. Aber für die⸗ 

Zukunft bürſte dieſe bittere Lehre der Zerſplitterung gründ⸗ 
lich vorbeugen. 

Als kleines Symptom oft gerügter Zuſtände ſei noch er⸗ 
wähnt, daß es trotz der ſtarken Minderbeitsnatilonen kaum 
einen Wahlkreis gibt, der nach einem nichttſchechiſchen 
Hauptort benannt wäre. So aibt es, um die arößten und 
auch in Deutſchland bekannten deutſchböhmiſchen Städte zu 
nennen, keinen Wahlkreis Reichenberg. Auſſig oder Teplitz 
— ſondern alle dieſe deuſchen Gebiete gehören zu den Wahl⸗ 
kreiſen Mlade Boleslav (Junabunzlau). Schlan, Lann uſw. 

Coolidge Über den Anteil am Wiederaufban der Welt. 
In einer Rede vor der Handelskammer des Staates 

Neuyork erklärte Präſident Coolidge: Wenn die von uns 
gewährten Anleihen zur Entwickelung der Induſtrie und 

zur Förderung des Handels im Auslande verwendet werden, 
ſo erhöht ſich die Konſumptionsfäbigkeit des Auslandes, was 

unſerem eigenen Handel vffenbar zuſtatten kommt. Wenn 

ſie jedoch in unproduktiver Weiſe, wie zur Aufrechterhaltung 
großer militäriſcher Anlagen oder zur Beſtreitung von Ge⸗ 
meindeausgaben verwendet werden, ſo erſcheinen ſie nicht 

als nutzbringend verwendet und verdienen keine Förderung. 

Cvolidge erklärte weiter: Als das Werk des Wiederaufbaues 
der Staatsfinanzen in Europa begann. ermöglichten wir 
durch unſere Mithilfe ſeine Fortſetzung und Vollendung. 

Als Oeſterreich ſich eutſchloß, ſeinen Staatshaushalt in Ord⸗ 
ung zu bringen, gewährten wir einen Teil des erheblichen 
Kredits. Als Deutſchland geſunde Finanzverhältniſſe ein⸗ 
zuführen ſich bemühte, beteillgten wir uns wiedexum in her⸗ 
vorräagendem Maße an der dazu notwendigen Goldanleihe. 
Ohne dieje wäre der Reparationsplan kläglich geſcheitert. 
Unſer Garantiekredit half Großbritannien bei der Rückkehr 
zur Goldwährung. Was wir für Frankreich. Italien, Bel⸗ 
gien, die Tichecho⸗Slowakei und Polen und andere Länder 
getan haben., ſind Aeußerungen ber gleichen Hilfsbereitſchaft. 
Ob dieſe Bemühungen und Leiſtungen bei uns anerkannt 
oder im Auslande dankbar aufgenommen wurden, werden 
oder nicht, ſie bedeuten hervorragende Dienſte für die Welt. 
Das Problem, deſen Cöſung wir verſuchten, iſt die Zurück⸗ 
führung der Völker der Erde auf die Bahn der Werte ſchaſ⸗ 
jenden Betätigung. Die Arbeit iſt noch nicht ganz vollbracht. 
So wie ſich den Völkern die Ausſicht auf geſündere wirt⸗ 
ſchaftliche Berhältniſſe eröffnet hat ſo werden ſie auch den 
Weg zu einem friedlicheren Daſein finden. 

Das dentſch-ſpaniſche Haudelsproviſorium. 
Swiſchen der deutſchen Botſchaft in Madrid und der 

ſpaniſchen Regierung iſt am 18. 11. ein Handelsproviſorium 
von 6 Monaten abgeſchloßen worden, auf Grund deſfen die 
ſpaniſche Regierung ihre Kampfmaßnahmen gegen deutſche 
Waren, die u. a. in einem Sbprozeutigen Auſſchlag auf den 
ſpaniſchen Maximaltarif beitanden. am 18. 11. wieder auf⸗ 
gehboben hat. Die deutſche Regierung hat daraufhin be⸗ 

ſchloffen, ihre gegen die Eis ſpaniſcher Erzenaniſſe nach 
Deutſchland vorbereiteten Abwehrmaßnabmen nicht in 
Kraft zu fetzen, Bährend des Proriſoriums beſteht zmiſchen 
den beiden Tändern kein Meiſtbegünſtigunasverhältnis. Die 
ſpaniſchen Erzeugniffe, beſonders weißer und roter Tiſch⸗ 
wein und Deſfertweine haben, mit Ausnahme von Tomaten, 
Weintrauben, Bananen, Apfelſinen, roten Verſchnittweinen 
und Belfardinen, die Zollermäßigungen genießen, bei der 
Einfuhr nach Deutſchland die Sätze des autonomen beut⸗ 
ſchen Zontariſs zu zablen. Die dentſchen Erzeugniſſe haben 
bei der Einfuhr nach Spanien nur die Sätze des ſpaniſchen 

Minimaltarifes zu zahlen. An weitergehenden Ermäßiaun⸗ 

gen nehmen die deutſchen Erzeugniſſe nicht teil. Beide Re⸗ 
gierungen vereinbarten, daß die Verhandlungen über den 

endgültigen Handelsvertrag ſoſort weitergeben. 

Weitere Gepeltten der Saſchiten. 
Die parlamentariſche Betätigung der Faſchiſten in Ita⸗ 

lien ging auch am Freitaga weiter. Zwar wurde den ver⸗ 
prügelten Kommuniſten geſtattet, mit verbundenen Köpfen 
wieber im Parlamentsgebäude zu erſcheinen. Dafür wur⸗ 
den aber die katholiſchen Abgcordneten, die an der Sitzung 
des Parlaments teilnehmen wollten, angerempelt und tät⸗ 
lich angegriffen. Der Hauptruſer im Streit war wieder der 
Generalſekretär der faſchiſtiſchen. Partei, Farrinacci. Dem 
Abgeordneten der „Populari“, Cappa, wurde der Eintritt 
in das Sekretariat der Kammer pon den Faſchiſten unter 
Führung des Abgeordneten Barbiellini verweigert.. Bar⸗ 
blellini erklärte Cappa: „Ich bin ein Ariſtokrat des Tod⸗ 
ſchlages geworden. Ich verprügele überhanpt nur Sena⸗ 
toren und Offiziere?“ — Der katholiſche Abgeordnete Gua⸗ 
rienti erhielt eine Ohrfeige. 

Der Eenat hat am Freitaa die geſetzlichen Maßnahmen 
gegen dle Gebeimbünde (Freimanrers mit 28 gegen 6 Stim⸗ 
men bei 21 Stimmenthaltungen angenommen. 

  

  

Der Abbau der Entwaffnungskommiſſion. 
Der Vorſitzende der interalliierten Militär⸗Kontrollkom⸗ 

miſſton, General Walch, hat der deutſchen Militärkommiſſion 
offiziell die ichriftliche Mitteilung vom Abbau der inter⸗ 
alliierten Entwaffnungskommiſſion gemacht. Man nimmt 

an, daß die noch beſtehenden Diſtriktkommiſſionen einge⸗ 
zogen und Jammtte auf nunmehr noch nicht feſtgeſetzte be⸗ 
ſtehende Gefamtkommiſſion auf 10 bis 12 Mitalieder ver⸗ 
ringert werden dürfte. Unter den Offizieren, die Berlin 
verlaſſen. beſindet ſich auch General Walch. 

*   

Die Unterzeichnung in Lonbon verſchoben. 

Der „Intraut ant“ rechnet mit der Möglichkeit, daß die 

Unterzeichnung des Sicherheitspaktes in London um 10 bis 

14 Tage verſchoben werden könne, weil die aus dieſem An⸗ 

laß vorgeſehenen Feſtlichkeiten für den Fall des Ablebens 

der Königin⸗Mutter Alexandra nicht ſtattfinden könnten. 

  

         — — — 

Mun ſagen Sie mal, Angeklagter, wie kamen Sie da 
den Diebſtahl zu begehen?- 5 v * 

„Ich hatte Hunger, Herr Amtsrichter.- 
-Soo, was Sie nicht ſagen, Sie hatlen Hunger! Sehn 

Sie mal, ich habe auch alle Tage Hunger, aber dann ejfe 
ich, dann flehle ich doch nicht r14⸗ 

  

  

Dr. Herrrann Weul f. uns met 

Am Freitagabend um 9 Uhr ſtarb vlötzlich nnerwar⸗ 
tet der krühere Berliner Stadtverordnetenvorſteher 
Landtagsabgeordnete. Gen. Dr. Herman Weul an ben Fol⸗ 
gen eines Setsoſen Gen. Dr. Weyl gehörte in Berlin 
u den alten Kämpfern der Sozialdemokratie. Geborener 
erliner, war er ſeit 1892 praktiſcher Arzt⸗ 1002 wurde er in 

die Berliner Sendtverordnetenveſammlung gewählt. Nach 
dem Kriege wurde er auch Mitglied des Preußiſchen Land⸗ 
tages, wo er auf dem Gebiet der ſozialen Oygtene unermüd⸗ 
lich tätin war. Auf Grund ſeiner Sachkenntnis wurde er 

vom Wohlfahrtsminiſter in den Landesgeſundheitsrat be⸗ 

xufen. — Im Preußiſchen Landtag tritt an die Stelle des 

Verſtorbenen die Genoffin Helene Schmitz. 
  

Todb der Köntain⸗Mutter Alexanbra von Euglanb 
Die Königin⸗Mutter Alexandra iſt getern in den Abend⸗ 

ſtunden verſchieden. Sie war die, Gattin des 1910 verſtor⸗ 

benen engliſchen Könias Eduard VII. 

Rülcktritt des Direktorinms des Lent igeg 2 Wie das 
„Dampiboot“ meldet, hat der Präſident des Direktoriums 
des Memelgebiets, Borchert, dem Gouverneur ſein Rück⸗ 
trittsgeſuch überreicht. Gleichzeitia baben auch die Bbri⸗ 
gen Mitglleder des Direktoriums demifſioniert Der Gou⸗ 
verneur hat den Rücktritt angenommen. 

Bombenattentat auf ein Kinematographentheater. In 
Dublin wurde geſtern früh ein Kinematograpbentheater. in 

welchem der engliſche Kriegsfilm Ypern vorgeführt wird, 
durch eine Bombe vollſtändig zerſtört. Zwei Poliaiſten 

wurden, als ſie den Angriff verhindern wollten, erſchoſſen, 
ein weiterer Poliziſt wurde ernſtlich verwundet. Die Explo⸗ 

ſion war in der ganzen Stadt zu hören. Die Schaufenſter⸗ 
ſcheiben in der Nathbarſchaft wurden zertrümmert. Das 
Kinematographeukheater war ſchon früber einmal von be⸗ 
waffneten Republikanern Überfallen worden. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde der Kriegsfilm geraubt. Der Eigen⸗ 
tümer hatte jedoch einen neuen Film erhalten. 

Lohndrüden ſtatt Preisabbau. Sämtlichen Angeſtellten der 

Maſchinenfabrik Eßlingen iſt Donnerstag gekündigt 

worden, um Lohnabzüge bürchtuſeben. Die Verwaltung perlangie 

eine Lohnherabſezung von 16 Prozent, bei deren An⸗ 

nahmeverweigerung die Angeitz lien entlaſſen werden. Eine gleiche 

Lohnherabſetzung is 11 36 Prozent hat die 

Daimler Motoren⸗Geſellſchakt von ihren Anßrſtellten 

gefordert 

Der Tariſſtreit in der Bielefelder Teptilinbultrie. Rachdem von 

der Forderung der. Arbeitnehmer in der Bieleſelder Teptilinduſtrie 

nach einer auschut in von 25 Prozent von dem amtlichen 

Schlichtungsausſchuß in Bielefeld nur eine ſolche von 4 Drohmm, 

zugjebilligt wurde, haben ſich — die Arbeitnehmer⸗Organi⸗ 

ſolionen nach Ablauf der Erklärungsfriſt vom 18. November ein⸗ 

ſtimmig bereit erllärt. den Schiebspruch anzunehmen. Von den 

Arbeitgebern wurde der Schiedeſpruch einſtimmig abgelehnt. 

Ansſperrung der Bauarbeiter im Saargebiet. Die Arbeit⸗ 

geberverbände für das Baugewerbe haben ſämtliche Bau⸗ 

arbeiter des Saargebietes von Freitag an ausgeſperrt. 

Schiedsſpruch für die chemiſche Indultrie Banerns. Da 
die Verſuche des Landesſchlichters zur Beilegung der Strei⸗ 

tigkeiten in der chemiſchen Induſtrie Baperns — 5500 Ar⸗ 

beiter ſind ausgeſperrt, 1500 ſtehen im Streik und 3500 noch 

in Arbeit — keinen Erfolg hatten, fällte am Mittwoch die 
vom Landesſchlichter einberufene Schlichtungskammer einen 
Schiedsſpruch. Er beſtimmt, daß von einer Lohnerhöhung 

bis auf weiteres abzuſehen iſt, Streik und Ausſperrung ſofort 
„aufszuheben“ ſind und Maßregelungen nicht ſtattfinden. 

Dieſes Kompromiß wird begründet mit der Rückſicht auf die 
ichwierige wirlſchaftliche Lage der Betriebe und mit der Tat⸗ 
jache, daß die durch die Ausſperrung aufs ſchwerſte geſchädig⸗ 
ten Arbeitnehmerintereſſen die ſoſortige Oeffnung der Be⸗ 

triebe notwendig machen. Die Erkläürungsfriſt für beibe 
Parteien läuft bis zum 23. November. 

Drohender Aerzteſtreik in Wien. In einer Berſamm⸗ 
lung von ca. taufend Wiener Spitalärzten wurde in beftig⸗ 

ſter Weiſe gegen den vom Unterxichtsminiſterium und dem 
Bolksgeſundheitsamt geplanten Abbau von Primarärzten 
und Schließung von Abteilungen der Krankenhäuſer Proteſt 
erhoben. Es wurde mit der Anwendung der ſchärſſten ge⸗ 
werkſchaftlichen Mittel gedroht, jalls der Plan beibehalten 
werden ſoll. Es wird der Ansbruch eines Aersteſtreiks für 
die nächſte Woche befürchtet 

Die Arbelisloſigkeit in Wien wächſt wieder ſtark. Die 

Zahl der Arbeitslofen hat in den letzten zehn Tagen um 2500 

zugenommen. Gegenwärtig gibt es in Wien rund 74 000 

Beſchäftigungstloſe und 12 000 Angeſtellte ohne Poſten. 

  

Käuſtlerbund⸗Ausſtellung. 
Stadtmuſeum. 

Zehn Danziger Maler ſtellen bier aus. In ihnen iſt die 
ernſtzunehmende Seimiſche Pinſelkunft vertreten ie 
Ansſtellung bar im Gegenſas zu früteren recht beträchtliches 
Nivean; in manchen Stücken ſogar Bedeutung, die aus dem 
engen Rahmen lokalen Intereſſes erheblich ausbricht. 

    Neu und ihre Lebendigkeit ſehr ſteigernd iſt die Anord⸗ 
nung, nach der nicht die Maler geſchloſſen eine Wand be⸗ 
decken, ſondern bunt durcheinander bängen. Dadurch en:t 
ſiehen reisvolle Kuntraſtwirkungen, aus denen ſich Rück. 
ſlüſte auf die einzelnen Künitlerindividnalttäten ergeben. 
Und die ſind bei uns in Dansig recht fark ausgeprägt. 
Immer wieder muß es betvoni merden. daß das Schaffen 
Des küuſtleriſch⸗ſchöpferiſchen Menſchen bier direkt emas 
Tragiſches bat und der Kampf der jungen Maler, von denen 
manche nicht wißſen, ob ſie am nächtten Tage ſich noch ſati⸗ 
enſen können. iſt in einer geiſtig und künmleriſch ſo trägen 
und ſturmpfen Stadt direkt berviſch. Umiomehr muß es 
verſtimmen. wenn man im Ausitellungs⸗Katalog wahl den 
Namen aber kein Bild Paul B. Dannowſkis finder. 
Er hat bei früheren Ausſtellungen gezeigt, daß er ein Könner 
von Aang iſt und ſteht als Porträtitt neben Pfuble au 
eriter Stelle. Ich habe von beiden Parteien die Urſache für 
Mieſes Nicht⸗in⸗Ericheinung-treten Dannowſtis gehört uns 
mmsß doch geüehen. man hätte immerhin Mietel uud Sege 
kinden bönnen. ihn im ſeinem Serk ſprechen zu laflen, ſeibn wenn es nicht den Beiſal der Ausübenden fand. Daräbe: 
bin ich mir jedenſalls vollfommen flar, daß Dannomifi 
auch in Schmachem noch allemal geglänst hätte neben ſchnler⸗ 
baften Aufangereten, wie ſie 3 B. von S. Hanxemann 
zu ſehen And⸗ Eine gewine farbier Freudigkeit und ge⸗ 
wandre Zeichnerhand mögen nicht verkannt werden, aber ich 
zäweifie, 25 Run einem im erdten Stadinm befindlichen MHalrr 
einen Gefallen damit int. wenn man ſeine Sachen dem VBer⸗ 

    

kalnptiiche Korgenichne“ ber Beſientlichkein ppetsgegeben 
Eern in n ne ers ——— Karl Kuanz zeists Bor 

kime Keßleacbeit. Eeüntber Lenen —— 2 
Auch Robert Zeuner erfreut nicht 

   

seweijen die Tuſchzeicznangen 

    

  ů U AeEr cAlrent! KEubedingt. den 
Sorbergruad etner tessaiſch nicht Eblen Straße Aiser Ein 

iot uheabgliches Menſchengaar, das wie ein Schlag tas 
Weäicht wirkt. und einen tarrenfvieler ſeblt üede 

Kontur. Aber zwei Aquarelle find wieder ſehr ſchön, farbi 
und lebendig: ⸗An der Weichſel“ und die Tamsoteles 
Auch das Kadaune⸗Moliv erwärmt durch eine gütige, finnige 
Art der Betrachtung. 

Recht wild gebärdet ſich wieder Ulrich Seman, aber ich 
kann bei ihm nie das Gefübl einer gewinen Akrobatik los⸗ 
mwerden. Man in da gern geneigt. ſowas als ingendliche 
Dranfgängerei, aiſo als känüleriſches Llus zu bewerien, aber 
jo war Seman doch ſchon vor Jabren, und ich finde unter 
ſeinen fünfzehn farbentslleu, öfter wie geklebten Bildern 
kein einziges, an dem ich Weiterkommen, Loskommen von 
Sturm und Drang erkennen kann. Dabei iſt er fan niemals 
langweilig, er hat Phanteſte. 2 ——— kher er; das 

2 Segichenke bei Corinip. 
Der Aänber und Kloßer in Branch. die 3. T. recht gelungen 
find. Doch fieht man die Celbilder mit all den herrlich klin⸗ 
genden Namen des alten Griechenland, ſo denkt man mit 
einiger Dehrmnt. was wohl amei andere Maler, die auch wild 
ſrürmend begannen. bei denen es wohl heute noch recht beiß 
bergeht, ans jener begnadeten Landſchaft beimgebracht 
hbätten- Paetich und Zellmaun! 

Da hai Brune KBartſch ans Paris äwei Aauaxelle mit⸗ 
gebracht, die wirklich prachtroll find: „Bei St. Enitache nnd 
-Babeanſtalt an ber Seine, laftig, wie hingemwehte Sachen. 
elegunt, und voll farbiger Fröhlichkeit. Aber dann fehrt aui 
den Hanptmerfen immer wieder Paelichs lähmendes Eran 
und Blaugran wieder, das fich mie ein Alp auf das dar⸗ 
geitellie Exlebnis legt. Bei dem Verlorenen Sohn- bewirft 
cs eine Steigerung. kie nnerbört in und erhebt dicies Ge⸗ 
Hülde in die Sphare Hamicher Tragil. Anch der Sönffens“ 
in ein arkes Bild und gebört an Paerſchs bisder Keifftem. 
Aus den Schachüipielern- jpricht komnontoriſche Kraft und 
cine Landſchaft Pei Zapput iſt als Freilnitändie auch jarbig 
gans ausgeseichnet, Wie überbaupi diejer Künmhler ein be⸗ 
Tächtliches Stück weirergefommen ih. 

Die größte Ueberraichung der Ausitellung femmi mieber 
von Inlins Karl Zellmann, Hefien Harlefis das meir⸗ 
ans Intereanirite der Ausitellung bedentet. Es it nicht 
Zeumanus fegreich Farbe allein, mas hrer den Ansichlas 
gibt, ſondern Beroegung Selichtsansdruck lanen eine jan 
freche. lemte Frende vor eine tiefimierlicge Traurigfeir 
kreten. daß nan von dern Bil? nicht leicht lrskuumt. Zel⸗ 
      
  

man bei dieſem abſoluteſten unter den Danziger Malern 

über die kompoſitoriſche Ausgewogenheit: das Spiel mit 
der Farbe iſt geichwunden und alles trägt die Züge des 

Echten. Erlebten, Selbitperſtändlichen. Der Natureindruck 

einer „Winterlandſchaft“ iſt gleich tief, wie der des Friedens 

von einer Torikirche“ kommt. Es ſind das alles Vilder, 
in die man ſich hineinſtieht, die dem Beichauer immer mehr 

und Neues geben. je länger man ſie betrachtet. Und was für 
Blumen malt Zellmaun beute! Ibm iſt das Schaffen im 
Olivaer Schloß zum Segen geworden, und ein auch nur 
jlüchtiger Blick auf die Figuren zu Buſonis „Axlechino“ 
beweiit, was unſerem Bühnenbild durch diefen Maler für 
Gewinn erwachſen könnte. i 

St. Chlebowfki iſt wieder weientlich im Porträl. 

Das in jeder Beziehung bervorragende „Bildnis der Frau 
3.“ kann neben dem beſten von Pfuhle beſtehen. In anderen 
Porträts iſt Chlebowiki wieder der alte, der mit der Nei⸗ 
gung zur Berichleierung des Geſichtsausdrucks, doch dieſe 
Auffaffung iſt weniger Sache kritiſcher Auseinanderſetzung 
als des Geichmacks. Auch ein paar Reiterbilder feſſeln ſehr 
durch ihre Eleganz und Farbenkultur. 

Sieht man die Feder⸗ und Bleiſtiftzeichnungen Fedia 
SLöwenſteins, meint man einen franzöſiſchen Meiſter vor 
ſich zu haben, denn die Sachen ſind in ihrer Art durchaus 
meiſterlich. Da it u. a. ein Frauenbildnis, das Löwenitein 
als Mann feinſter Finger und Feder zeigt. Mit faſt haar⸗ 
Lünnem, äußerſt ſparjamem Strich. mit einer bis ins Letzte 

  

     
geben enanigkeit und Bebutjamkeit erreicht er geradeän 
verb dte künitleriſche Birkungen. Ich denke da nur an 
eiur zeßiſche Landſchakt, in deren Filigranarbeit ſich zu 
nerſenten, ſchon allein von böchſter Delikateſſe in. Welch 
künitleriſcher Ernſt. welch hohe Selbſtzucht. welche Arbeit 
—— in ſolcher Kunſt, die mit einfachſten Mitteln Großes 

gibt! ů 

Ueber Fris A. Pfuble itt weſentlich Neues nicht 
berichten. Er zeigt ſich in den ausgeſtellten Stücken wieder 
ais der ksnnende und kultiwierte Maler, als der er längtt 
jeinen begründeten Ruf bat. Er iit unter den Malern der 
mpiiche Ennihenit, der an Gutes der Tradition anknüpfend 
aus der Gesenwart Sertbleibendes und -gebendes ver⸗ 
wertet. Pfuhle kann ſehr viel, joviel, daz man häufig kaum 
noch die Grenzen kennt. wo Kunſtbandwerk in Kunſt über⸗ 
gebt. Aber vielleich m es auch ſeine bohe Sachlichken. 
Kunappheit, hie im Berein mit der gedanklichen Korzen⸗ 
tration den Beſchaner nicht recht warm werden nub glauden 
Abt. — Dillibald Cmanksmifi. 
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1. Beiblett ber 921 öäiger Veltsſtinne Sonnabenb, den 21. Rovember 1025 

Der Juſammenbruch des Höhenkreiſes. 
Aee Volksbank in Liuuibatiun.— Die Urſoche ber Kataſtropye.— Leichtſinnige Krepitgewährung. 

    
Totenſonutag. 

Nun die Bäume und Sträucher faſt gar nichts mehr an 
und werlen ihre letzten Blatter auf Len V Da Aiberhänbe 
danach greifen mögen in der Traurigleit. Auch die Lolllirſchen bei den Kinderhügeln haben all ihr uach iſcen weggegeben und warten 
und warten, daß Kinderhände nach ihren weißen Perlen ſpringen 
mögen. Blaun nd blind habend ie Schlehen ſich über die Gräder 
Lemd r und die Hagenbutten bluten über jedes Muttergrab. Ein 

„ das eben laufen tann, ſchleppt lachend einen Epheukranz und 
wartet, bis der Vater lommt. Bei dem Tolllir ſchenſtrauch, der noch 
vor einer Weile nach Legte Nelea jchrie, ſpringen ſetzt ſieben 
Kinderchen, pflücken die le te Perle ab und ſpielen damit zwiſchen 
Gräberreihen Kullerchen. ie Mutter 51 mii Tränen Tanuengrün 
über die Gruft; als ſtrich ſie ihrem Liebling drunten das Bettchen 
vlatt, ſo gleitet ihre Hand immer wieder darüber. 

Am riedhoßseingang haben arme Kriegerwitwen mit 
Kindern billige Tannenkränze und Sträuße auagebreltet. Hungrige 
Kinder warten zitternd dabei auf Brot. Kinder, wer trägt euren 
Mann: einen Kranz in die Karpathenpäſſe oder hin zum Toten 

ann 
Tröſtet euch. ihr Frauen und Kinder! Ihr Trauernden all in 

Armut und Verlaſſenheit! — Von Oſten und Weſten ſteigen die 
Toten im Lande herauf! An allen Grenzen brechen ſie ins Land 
herein, bringen alle Qual und Ungerechtigleit ihren Peinigern 

zurücl! — Seht wie der ungerechte Reichtum in nichts zerfällt, wie 
ſer Fluch der unbezahlten Arbeit ſie rernichtet! All das Gut, das 

lie aus den letzten Lropfen Schweiß und Blut dir entzogen, es hat 
die prahlenden Banken zu ſtöhnenden Lelchenkammern gemacht! — 
Sie wiſſen es ſelbſt, doch ſie wollen es nicht hören ron uns! Aber du 
und ich, wir lebenden Toten, wir werden nicht ruhen noch raſten, 
bis die Ungerechtigleit begruben liegt. 

Ihr armſeligen Toten unter den Hügeln im Erdenrund, gebt 
mir eure Statiſtiken mit euren Fieberflalen und Krankheitsdaten, 
gebt ſie her, die kalten Zablen, daß ich denen ihre Verworfenheit 
und Schande beweiſe, die euch vor der Zeit ina Grab gebracht. 

Es kommt die Zeit, dann iſt mehr als ein Tog im Jahr den 
Toten frei! C. P. Hiesgen. 

Unſlaublicher Uebergriff der Schurb. 
Wodurch die Schuyo ſich ſo unbeliebt macht. 

Immer wieder kommen bei der Schutzpoltzei Fälle von 
Uebergriffen ſeitens der Beamten vor. So ſehr man auch 
bemüht ſein mag, den Schutzpolizeibeamten in ihrem ſicherlich 
nicht leichten Dienſt das größte Verſtändnis entgegenzubrin⸗ 
gen, kan man dennoch nicht umhin, ſchärfſten Proteſt zu er⸗ 
eben gegen eine rückſichtsloſe und rohe Behandlung, die dem 
ublikum durch einzelne Schutzpolizeibcamten zuteil wird. 
Kürzlich kam wieder ein ſolcher Fall. vor dem hieſigen 

Schöffengericht zur Verhandlung. 
Bor einem Geſchäft auf dm Kohlenmarkt ſtand ein Motor⸗ 

rad, deiſen Inhaber abgeſtiegen und im Laden war. Da an 
dem Rade irgend etwas nicht in Ordnung war, ging ein 
Schutzpoliziſt in den Laden, um den Namen des Motorrad⸗ 
fahrers feſtzuſtellen. Da der Name verweigert wurde, kam 
es zwiſchen den beiden zur Schlägerei, wobei im Laden Sachen 
beſchabigt wurden. Im Laden war nur die Verkäuferin an⸗ 
weſend. Als der Inhaber des Geſchäfts hinzu kam, waren 
Schupo und Radler vor der Tür. Der Kaufmann fſah den 
Schaden und batte natürlich ein berechtigtes Intereſſe daran, 
den Namen des Schutzpoliziſten feſtzuſtellen, um eventuell An⸗ 
ipruch auf Schadenerſatz zu erbeben. Er fragte desbalb den 
Beamten nach ſeinem Namen und erklärte auch den Grund 
zu ſeiner Frage. Der Beamte verweigerte jedoch die An⸗ 
gabe ſeines Namens. verlangte aber den Namen des Kauf⸗ 
manns. Der Kaufmann will ſeinen Namen auch geſagt haben, 
doch der Schntzpoliziſt glaubte Anlas und Recht zu haben, 
den Kaufmann zu verhaften und nach der Wache zu bringen, 
um die Verfſonalien feſtznſtellen⸗ 

Der Kaufmann war darüber ſehr verwundert, daß er, 
der als Inhaber des Geſchäfts bekannt war, erſt auf 
die Bache geführt werden müffe, um ſeinen Namen feſt⸗ 
zuſtellen leiſtete der Aufforderung jedoch Folge. Als man 
auf dem Polizeipräſidium angekommen war, wurde er aber 
nicht auf die Wache gefübrt, ſodern er ſollte ohne weiteres 
ins Polizeigefängsnis eingeſperrt werden. Darüber 
war der Kaufmann noch erſtaunter und »ſträubte ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich in die Zelle einzutreten. Von dem Beamten und 
dem Geſängniswärter wurde er dann mit Gewalt in die 
Zelle gezogen. Erſt am nächſten Nachmittag wurde er wieder 
freigelaſſen. 

Die Berkäuferin war dem Kaufmann gefolgt, da nur ſie 
den Vorfall im Laden gefehen hatte, um Auskunft geben zu 
können Sie war nun mit dem Kaufmann gemeinſam anae⸗ 
klagt wegen Widerſtandes gegen die Staatsgcwalt und ver⸗ 
iud'ter Bcamtenbelicchung, die Berkäufcrin wegen Beleidi⸗ 
Pungs. Bedrohnna. Widerſtand und verſuchter Gcfangenen⸗ 
befreiung. Der Widerſtand des Kaufmanns ſoll darin beſtan⸗ 
den haben, daß er nicht freiwillig in die Zelle gegangen 
ſei. Die Verkäuferin hatte auf den Beamten geſchimpft und 
geſagt, daß ſie ihm unter vier Augen ſchon längſt die Augen 
ausgekratzt bätte. Die Tat des Widerſtandes kam in der 
Verhandlung nicht recht zum Ausdruck. Die verſuchte Ge⸗ 
ſangenenbefreinng kam dadurch zum Ansdruck, daß ſte bat. 
ihrn Chef doch frei⸗ulañen. 

Das Gericht kam zu folgendem Urteil: In tatiächlicher 
und juriſtiſcher Beziebung ergeben ſich keine Schwierigkeiten. 
Eine Feitnabme wäre nur zuläſſig geweſen, weun eine 
ſtrafbare Handlung begangen worden wäre. Das war aber 
nicht der Fall Der Name hätte unſchwer jeſtgeſtellt werden 
können. Der Pylizeibeamte befand ſich alſo-nicht in recht⸗ 
mäsiger Ausübung ſeines Amtes. Desbalb konnte auch 
tein Widerſtand gegen eine Staatsgewalt vorliegen. Dieſer 
Widerſtand ilt aber auch gar nicht erfolgt. Es in keine 
Gewalt gegen die Beamten angewandt worden. Deſe 
waren auch nicht berechtigt, den Kanfmann in das Polisei⸗ 
gefängnis einzuſperren, anſtatt ihn auf die Wache zu 
bringen. Auch eine Beamtenbeitechung liegt nicht vor. Der 
Kaufmann war ſomit freizuſprechen. Die Verkäuferin 
batte ſich nach Anſicht des Gerichts der Veleidigung ſchuldig 
agemacht und wurde zu 20 Gulden Gelbhrafe ver⸗ 
urtsilt. Im übrigen wurde ſie freigeſprochen. 

Soweit die Schickſale der beiden uuichuldigen Ange⸗ 
klagten. Interefſant wäre es edoch zu erfahren. was mit 
dem ſchuldigen Beamten geſchieht. Sie Seffentlichteit hat 
das größte Intereſſe daran, daß ſolche Fälle, wie der ge⸗ 
ſchilderte. mit Beßrafung oder Entfernung aus dem Dient 
verfolgt werden. Wenn dieſes rückſichtsloſe Berhalten der 
Beamten weiter geduldet wird, ſoll ſich die Schutzpolizei 
nicht darüber mundern, daß ihr in weitenen Kreiſen der 
Bevölkerung das größte Mißtrauen enigegengebracht wird. 

ihren 

AIls len kind von der Kriminal⸗ 
— — eir Saumer ker und Del mit Blumen bedruckte Tilch⸗ 
aen, Vürerellenten mallen ſih im Peltzeiprüfibiam, Binmer 8, 

mirlhen.   
  

Swel Tage lang hat die Ausſprache im Kreisausſchuß 
des Kretſes Danziger Höbe über die finanzielle Lage der 
Bolts bank und der Sparkaſſe gedauert. Die Auseinander⸗ ketungen endeten mit der Annahme der ſoötaldemokratiſchen 
Anträge, über die wir bereits berichtet haben. 

Den Standpunkt der ſozialdemokratiſchen Fraktion legte 
Gen. Brtll dar, der in Päſtündiger Rede zu den Vor⸗ 
gängen im Kreiſe Stellung nahm, und dabei u. a. ausführte: 

Wil man den beutigen Zuſtand verſtehen, dann iſt man 
veryflichtet, einen Blick rückwärts zu werfen. Der Kreis 
iſt bis zur Neubeſetzung ſtreng konfervativ verwaltet worden 
und ſo waren auch ſeine Bramten zuſammengeſett. Trotzdem 
über die Hälfte der Einwobner ſtädtiſch orlentiert waren, 

beberrſchte ber Großgrundbeſitz ben Kreia. 
Dorum ſptielten ſich nach der Neubeſetzung auch in dieſem 
Kreiſe die heftigſten Kämpfe ab. Hier rangen zwer Welten. 
Und darum hätte hier ein Landrat hingeſtellt werden müſſen, 
der über den Parteien ſtand, was jedoch nicht geſchah. Bei 
Beſetzung der Kommiſſionen wurde von den zwei Groß⸗ 
grunòhbellsern ſehr ſtreug gewacht, daß nur Deuiſchnattionale 
in die Kommiſſionen kamen. Redner wurde in den Vorſtand 
der Sparkaſſe gewählt. Dieſe Tätigateit nellie er nach einer 
Zeit ein, weil er, wie er damals dem Kreistag miiteilte, 
nicht die Verantwortung für dieſe Urt der Verwallung der 
Kaſſe tragen kounte. Die Sparkaſſe uno die Volksbank 
waren nur Geldinſtitute für eingelne Perſönlichkciten, der 
eleine Gewerbetreibende und Heſſtzer erbielt keinen Kredit. 
Er ſchilderte, wie ſchwer es dieſen gemacht wurde, um einen 
Kredit zu bekommen. Dle Beamten und Angeſteliten waren 
zum größten Teil Kinder oder Verwandte von einzelnen 
Beamten, Vorſtandsmiigliebern und ſonſtigen einfluöreichen 
Perſonen des Kreiſes. Außerdem war ein Vorſtandsmit⸗ 
lied zweiter Direktor bei der Voltsbank und das andere 
Eitglied des Aufſichtsrates in der Volksbank. Der damalige 

Landrat hatte bei der Volksbank Anfang 10283 einen Kredit 
von 3 WMillionen Mark. Als Redner die Mißſtände im 
Kreistage aufdeckte, liek ſich Riedel penſionieren und kurze 
Zeit darauf nahm der Landrat ſeinen Abſchied. ů 

BVom Senat wurde mit der kommiſſarlſchen Verwaltunz 
des Kreiſes der Reg.⸗Rat Poll betraut, der ſeine Tätigkeit 
als Sabotcur des parlamentariſchen Weſens ausübte. Bei 
jeder Gelegenheit erklärte er: „Dafür bin ich verantwort⸗ 
lich“. Und der Senat ließ dieſen Mann faſt 1½ Jahr den 
Kreis kommiſſariſch verwalten. Darum trägt er ſür. das, 
was PDoll angerichtet hat, ebenfalls die Verantwortung. 

Redner hat ſeit 1922 dauernd verſucht, durch den Kreistag 
den Aufſichtsrat anders befetzen zu laiſen, tas 
wurde aber von der Kreisleimug vekämpft und durch den 
Kreistag abgelehnt. Darum tragen auch dieſe die Verani⸗ 
wortzug met. 

In dem Aufſichtsrat der Volksbank ſaß als Vorſitzender 
Reg.⸗Rat Poll und als Mitglieder Amtsborſteher Macholl⸗ 
Brentau, Baugemerksmeiſter Chill⸗Prauſt, Kaufu aun Hein⸗ 
rich Faſt Olwa, Rittergutsbeſiter Burandt⸗Gr.⸗Trampken, 
Ritterdutsbeſitzer Bieler⸗Bankau, letzterer iſt im Anguſt 
d. J. ausgetreten. —.25 

Treu der Craänzungsmöglichkert wurde die Ner.beletzung 
abgclehnt- Warum? Weil dann die Mibſtände früher 
ha'c't aufgedeck. wenden fönnc!. 

Aber ouch ſatzungswideig batte man gehandolt, denn von 
den fünt Mitaltebern des Aufſichtsrates gebörte nur ein 
Mitalied. Burandt, dem Kreislage an und ein Mitglied des 
Vorſtandes der Sparkaſſe, Macholl, die beiden anderen 
waren weder Mitglieder des Kreistages noch des Spar⸗ 
kaſſenvorſtandes. Der Kreisausſchuß war gar nicht ver⸗ 
tretrn. 

Bei den Geldinſtituten des Kreiſes hatte niemand von 
den Aufſichtsratsmitgliedern, Sparkaſſenvorſtandsmitglie⸗ 
dern oder vom Kreisausſchuß Geld angelegt. Dafür hatte 
aber der Direktor Hoffmann einen Kredit von 24404 
Gulden. Als Sicherbeit gab er dafür ein Auto, mit dem er 
heute noch fährt und einen Lagerſchein Über 50 Ktiſten ver⸗ 
dorbenen Kakao. Der Direktor Waner 20035 Gulden, 
Sicherheit: Effekten für ca. 3000 Gulden und eine Bürgſchaft 
von Dr. Creutzburg⸗Oliva von 6000 Gulden; Aujfſichtsrats⸗ 
mitglied Heinrich Faſt einen Kredit von 109 Gulden. 
Bei der TAV. (früher Labuüddas Autobetrieb) iſt die Volks⸗ 
bank mit 410 000 Gulden engagiert. Von Labudda hat man 
nicht nur die Schulden, die zu Buch ſtanden. übernommen, 
fondern, trotzdem der Auſfſichtsrat gewarnt wurde, auch bie 
Schulden Labubdas, die nicht zu Buch ſtanden. Durch die 
„Feine Küche“ (Danzig, Altſtäͤbt. Graben) batte die Volks⸗ 
bank 14.852.58 Dollar verloren. 

Trotzbem die Volksbank nur ein Stammkapital von 
5000 Gulden beſaß, hat ſie ausgeliehen 1 245 295 Gulden und 

4164 79 Dollar. Da außer den genannten noch andere faule 
Kunden vorhanden ſind, wird die Volksbank 

minbeſtens 600 000—-700 000 Gulben verlieren. 

IAn dem Vorſtand ber Sparkaſſe war Reg.⸗Rat Poll Vor⸗ 
ſizender und Amtsvorſteher Macholl⸗Brentau, Amtsvorſteber 
Chl⸗Roſenberg und Rentier Erdtmann⸗Oliva. Die Para⸗ 
graphen 26—30 der Satzung der Sparkaſſe des Kreiſes Dan⸗ 
ziger Höhe ſchreiben vor, wie Darlehen ausgegeven werden 
dürfen. Gegen Geſes und Recht hat die Sparkaſſe der Volks⸗ 
bank trotz ibres Stammkapitals 516 651 Gulden gegeben. 

Woher nahm ſich der Sparkaſſenvorſtand oder der Res⸗ 
Rat Voll das Recht, der Volksbank die obengenaunte Summe 
zu geben? Aber nicht nur hier bat man leichtſinnig ge⸗ 
dandelt, fonbern auch nicht Danzigern, z. B. Warſchauern 
bat man Geld gegeben, ſodaß auch bei der 

Evarkaffe Berlulte von 600 000—-700 0ο Gulben 

elntreten. Seiner volitiſchen Einſtellung nach bekömpfie 
Poll die Inden, aber Gelbgeſchäfte betrieb er gern mit ihnen. 
Mei der Sparkaßſe ſind Kontokorrentkredite von 3 225 980 46 
Gulden, Sieben Kunden haben die Hälfte der Einlagen 

Der Verluall bes Rreiles 

beziffert lich bei beiden Geldinnitnten auf etwa 1 200 000 bis 
1 400 000 Gulden, die er nun aufbringen müuß. Der Kreis 
wird Werte, wie die Ueberlandzentrale nerpfünbes miiſſen, 
um eine Anleihe Lon karg, Punnn weht 4 uvch E Paterloren, 
Kommt es zum Konkurs, dann g. noch mehr verloren, 
darum müffen die Geichäfte langſam abgewickelt werden, 
um noch zu retten, was etten iſt. 

Der Kreisausſchuß forbert die Anfnabme einer Anleibe 
von 1 MWillion Gulden, die getilgt und verzink werden muß. 
Dieſe Verzinſung und Tilaung wird in Form von 

v5öberen Kreihabaaben vder Strompreiſen 
erfolgen. Dbaurch wird den: GSemeinden iede kulturelle, 

ieni Tötiakeit genommen oder der Ge⸗ 
Eerbetreibenbe, Canwtirt Arbeiter. ia ſoaar der Ortaarme   

wird von ſeinen vaar Pfennigen Armenunterſtlitzung, falls 
er elektriſches Licht brennt, mit ſeinen Hungerpfennigen die 
Mißwirtichaft Polls, des Auſſichtsrats und des Sparkaſſen⸗ 
vorſtandes und des deutſchnationalen Senats decken müſſen. 
Man ſolle nicht glauben, daß die Stadt 2 für die Aus⸗ 
gemeindung einiger Vororte eine größere Abfindungsfſumme 
ſores denn die auszugemeindenden Vororte ſind am Ende 
bres Lateins. 

Redner beantragte dann zu beſchließen: 
1. Die Volksbant tritt ſofort in Liauidation. 

2. Beim Senat wird beantragt, ſofort gegen den Landraꝛ 
Poll das Diſziplinarverfahren zu eröffnen und ſeine 
ſofortige Abberufung von ſeinem jetzigen Amt durchzuführen. 

6. Die Auſſichtsratsmitalieder der Volksbank legen ſofort 
ihre Aemtex nieber. 

4. Den Mitgliedern des Auſſichtsrats der Volksbank und 
des Vorſtandes der Sparkaſſe wird das Mißtrauen ausge⸗ 
ſprochen. 

Die Volksbank in Lianidation 
Nach den Ausführungen bes Gen. Brill, der die Konten 

dex einzelnen Schuldner beider Geldinſtitute und ihrer 
Sicherheiten durchgegangen war und auch noch andere Miß⸗ 
ſtände einer Kritik unterzog, nahm der kom. Landrat Hinz 
das Wort. Der Kreistag brauche die Liquidalion der Volks⸗ 
bank nicht zu beſchließen, weil der Auſſichtsrat und die Ge⸗ 
ſellſchaftsverfammluna der Volksbank dieſe ſchon beſchloſſen 
babe. Das Diſzivlknarverfahren gegen Reg.⸗Rat Poll zu 
eröffnen erübrige ſich, da er, Reg. Hinz gegen ſich das 
Diſatplinarverfahren 912 eröffuen unter ſofortiger Ab⸗ 
berufung von ſeinem Amte beantragt habe. Bei Behand⸗ 
lung dieſer Angelegenheit werde die Schuldſrage geprüft 
werden. 

Aufſichtsratsmitglied der Volksbank. Rittergutsbeſitzer 
Burandt, erklärte, daß ſeit Abgang des Direktors 
Riedel das Konto der Firma Aucke ſehr abgebant und das 
Verhältnis mit Freiwald gelöſt ſei. Es treffe zu, daß die 
Volksbank von Labudda durch die Uebernahme der Schul⸗ 
den, die nicht zu Buch ſtanden, geſchädigt worden iſt. 

Gen. Brill erwiderte, daß von Ren. Hinz ſeyr edel ge⸗ 
handelt ſei gegen ſich das Diſziplinarverfahren zu bean⸗ 
tragen. Ihm jet keine Schuld zuzuſchreiben. Er ſtelle ſich 
ſchützend vor ſeinen Vorgänger, der bis heute den Mut nicht 
aufgebracht habe, gegen ſich das Diſziplinarverfahren zu be⸗ 
antragen. Das Diſzivlinarverfahren gegen Rea. Hinz' müſſe 
felbſtverſtändlich im Sande verlaufen. 

Jetzt iſt ein 
Liauibator beltellt, 

der die Geſchäfte abwickelt und der brauche tatſächlich nicht 
den unſähigen und kompromitierten Aufſichtsrat der Volks⸗ 
bank. Auch ſei es nur eine Spekulation auf Dumme. wenn 
Burandt erklärt, er werde die Konſeauenzen ziehen. Würde 
er Ehrenmann ſein, dann müßte er erklären, ich werde nicht 
nur mein Amt im Auſſichtsrat niederlegen, ſondern würde 
den fünften Teil des Verluſtes der Volksbank verſönlich 
tragen und nicht durch Unſchuldige und auch durch AÄArme 
dieſes aufbringen laſſen. 

Der vorgerückten Stunde wegen wurde, nachdem be⸗ 
ſchloſſen war, die Ausſprache über dieſe Angelegenheit au 
ſchließen, die Abſtimmung über die geſtellten Anträge auf 
Freiiag zu vertagen. Am Freitag wurden die Anträge an⸗ 
gaenommen. 

Geſtern wurde in geheimer Sitzung über die 
Ueberlandazentrale 

verhandelt. Die Ausſorache zog ſich bis 472 uhr bin. Als 
es zur Abſtimmung über die Erhöhung des Strompreiſes 
jür Licht von 31i auf 45 und für Kraft von 25 auf 30 Pfa. 
kam. vexließ eine große Anzahl der Abgeordneten den Saal, 
ſo daß nur 12 Abgeordnete an der Abſtimmung, von denen 
10 für und 2 gegen die Erhöhung waren, teilnahmen und 
damit die Beſchlußunfähigkeit feſtgeſtellt wurde. 

  

Der neue Eisbrecher. Der auf der Schichauwerſt neu 
erbaute Eisbrecher machte geſtern vormittag ſeine Abnahme⸗ 
fahrt. An der Fahrt nahmen teil, der Völkerbundkommiſſar 

ace Donnell, Vertreter des Haſenausſchuſſes und der 
Schichauwerft, ſowie Lorſenkommandeur Wunderlich. Auf 
See nahm der Völlerbundkommiſſar vie ofſizielle Taufe des 
Schijſes auf ven Namen ves ehemaligen Hafenausjjchußpräſi⸗ 
denten „James de Reynier vor. Der Hafenausſchuß 
übernahm das Schiff in ſeinen Dienſt. Der neue Eisbrecher 
hat ſolgende Ausniaße: Länge über alles 2509 Meter, Breite 
über Spanten 5/9 Meter, Seitenhöhe 2,90 Meter, mittlerer 
Tiefgang 205 Meter. Ausgerüſtet iſt der neue Dampſer mit 
einer dreiſachen Expauſionsmaichine von 250 ind. P. S. und 
kann eine Geſchwindigkeit von etwa 10 Knoten erreichen. Die 
Schiifseinrichtung ermöglicht eine Verwendung des Dampfers 
als Feuerlöſch⸗ und Schleppſchiff, ebenſo Bergungsein⸗ 
richtungen und Pumpen zum Lenzen vorhanden. Ein mit⸗ 
gefühnes Rettungsboot wird auch als Arbeitsboot verwendet. 
Der Bug des Schiffes iſt mit einer Nickelſtahlverſtärkung ver⸗ 

ſehen. 
lizeibericht vom 21. Rovember 1925. Feſtgenommen: 24 Per⸗ 

ſuwen, burunte⸗ 1 wegen Einbruchdiebſtahls, 1 wegen Diebſtahls, 
6 wegen Perſonenſchmuggelns, 2 wegen Bedrohung, 1 wegen un⸗ 
erlaubten Grenzübertritta, 1 wegen Unterſchlagung, 2 Obdachloſc. 
10 in Polizeihaft. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stabt Danzig. 

Sonnabend, den 21. November 1925. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Depreſſionsgebiet iſt oſt⸗ 

wärts nach Sibirien abgezogen. Randbildungen über Südſtandi⸗L 
navien und dem füdlichen Ohiergebiet verurſachen ſtrichweiſe noch 

friſche, ſteife, weſtliche Winde und geringfügige Niederſchläge. Der 

6001 Druck, deſſen Kern ſich nach den britiſchen Inſeln verlagert, 

yeginnt abdußteihe. In ſeinem Bereich ſind über Frankreich und 

England verl Leupe Nebel wyihereſch⸗ Wwind weß Müi Herhge .— 

relativ ho mperaturen vorherrſchen, ‚ — 

ausgenonmlien die Nordfeeküſte — bis zur franzöfichen Weſteiii⸗⸗ 

gelinder Fryſt gemeldet. ( — 

Vorherſage: Bewöllt, noch geringe Niederſchläge in 

Schauern, ſchwache, zeitweile etwas auffriſchende nordweſtliche 

Winde, langſame Ablühlung. Folgende Tage wolkig, dieſig oder 

neblig. Maximum: 7/9: Minimum: 4. — 

  

Stanbesamt vom 21. November 1925. 

älle. Witwe Amalie Kreß geb. Alexander, 

8⁴ J.7 . —. Sohn des Schloſſers Auguſt Schröder, 5 Ta⸗ 

— Kurt Domröſfe, ohne Beruf, 20 J. 9 R. 
——— 

GBeraniwortlich kür die Redaknon Fris Weder., für 
Inſerate Anton Footen. jämmich in Tanzis⸗ 
ruck und Verlaa von àA. Gebl & Go. Danzig-  



        

Hochverratsprozeß gegen Dſhpreubiſche Kommmiſſten. 
Donnerstag begann vor dem Erſten, Seuat des Staats⸗ 

gerichtshofes àum Schuße der Nepublit don Hochverrats: 
prozeß gegen vitpreußiſche Kommuniſten. Wegen Beihilſe 

zum Hochverxat, Verheimlichung mehrerer Waffenlager⸗ und 

unbefugten Waſfenbeſitzes haben ſich der kommuniſtiſche 

Parieiſekretär Guſtav Lenanink aus Königsberg, ſowie der 

Tochniker Guſtav Braunnis und der Landwirt Herbert 

Mat, beide aus Tilſit zu verantworten. Nach der Auklage 

haben die Beſchuldigten in den Jahren., 1023 und 1924 in 

Königsberg und an anderen Örten Oſtpreußens Bar⸗ 

tiſanen⸗ und Terror⸗Gruppen gebildet und dieſe 

mit Wafſen ausgerſſtet. Lenquiuk war von dem Ruſſen 

Selenin alias Willi, der die Partiſanenorganiſallonen in 

Deutſchland aufziehen ſollte, Zum Partiſanenleiter für Oſt⸗ 

preußen beſtimmt worden. Den beiden andoren Aygellaa⸗ 

ten wird zur Lait gelegt, daß ſie in ihrem Bezirk Waſſen⸗ 

und Zerfetzungsleiter waren. Anfang 19021 wurden grögere 

Mengen Waſſen von, Berlin nach Königsberg gebracht, die 
zu kommuniſtiſchen Umtrieben verwandt werden ſollten. 

Bei den Angeklagten wurden mebrere Schuſiwaifen be⸗ 

ſchlagnahmt. Die Verhandlung wird mehrere Tage in An⸗ 

bebandellen Rechtspntichiſten werden jedoch alimyflicher 

ebandelt. 
  

Eln Sitllichheisverbrechen 
iſt am Dienstagapend auf der Chauſſee zwiſchen Grun 

und Thlergartsfelde bei Marienburg an einem jungen Mäd⸗ 

chen verſucht worden. Das Mädchen, das bei dem Beſitzer 
Peters in Roſengart in Stellung iſt, beſand ſich auf der 

Nückehr von einem Beſuche bei ihren Angebörigen in 

Thiergartsjelde, als es von einem etwa 3 jährigen Men⸗ 

jchen angefallen wurde, der ſie zu. vergewaltigen verjſuchte. 

Auf die Hilferute des Mädchens eilte der in, der Nähe ar⸗ 

beitende Chauſſecarbeiter berbei, worauf der Verbrecher 

flüchtcte. Mehrere Perſonen nahmen ſoſort ſeine 

ſolgung guf. In Alt⸗Roſengart ſtieß der Oberlandis 

Pokriſki⸗Hrunan auſ den Täter und ſorderte ihn zum⸗ 
heben der Hände auf, Leßterer rief jedoch. „Erit ſchienze 

ich, dann ſchient du!“ und gab mehrere Schüſſe ab. die 
glücklicherweiſe ſehlgingen. Der Beamte gab ſeinerſeits 

vier Schüſſc ab, von denen drei trafen. Der Berbrecher 

feuerte weiter, auch als er bereils verwundet auf, der Erde 

lag. Zum Glück verſagten die beiden lesten Patronen. 

Der Mann wurde mit der, Auto nach dem Marienburaer 
Diakontſſenkrankenhaus geſchafft In ſeinem Beſitz befanden 

ſich außer den verſchicdenſten Ausweispavieren ein Dolch 

und ein Strick zum Erdroſſeln. 

   

Dirſchan. Die „gefährlichen“ Brieftauben. 

Ungefähr ein Dutzend alter und lange Jahre in Dirſchau 

anſäfliger Mitglieder des Brieitaubenzüchteruereins haben 

von der polniſchen Kreisbebörde (Starpſtei) die ichriftliche 
Aufiorderung erhalten, ihre Brieſtauben ahauſcbaffen. Ein 
Grund hierfür iſt nicht angegeben Wahrſcheinlich bat man 

wieder einmal Furcht vor Svionen. 
Elbina. Die chineſiſche Beſatzung in Stärke von 

einigen zwanzia Mann für den aui, der⸗ Sthichauwerjt er⸗ 

bauten 2350⸗Tons⸗Dampier „Haldor“ traf in Elbina ein. 

Am Sonntag ſoll das Schiff auslaufen. „Haldor“, iſt der 

zweite von den vpier von einer norwegiſchen Recderei in 
Drammen der Elbinger Schichanwerft in Auftrag gcgebenen 

Dampfer. Der erite, Marofe“ mit Ramcn. iſt. bereits ab⸗ 
geliefert. Im Bau befinden ſich noch „Helmod“ und „Ma⸗ 

bella“ Dampfer „Haldor“ geht von hbier nach Sputhamv⸗ 
ton, um dort für China zu laden. 

Köniasberg. Gewandhausauartett mit Hin⸗ 

derniſſen. Rudolf Haffke machte am Dienstagabend 
den Verſuch, ſich zum erüen Male dem Königsberger Publi⸗ 

  

    

      

lichen, glücklicherweiſe belſpiellolen Leichtſinnigkeit mar er 

zu Werke gegangen, um das Gewandhausquariett hier ſpie⸗ 

len zu laſſen. Die Künſtler hatten in Stettin, ein Konzert 

gegeben und wurden von dort durch Haffte nach Königsberg 

verpflichtet. Dem Ruf der großen Reklame mar siné ſratt⸗ 

liche Auzaht von Muſikfreunden gefolgt. Un der Vörſe an⸗ 

gelaugt, merkten ſie zu ihrem Erſtaunen. daß noch gar nicht 

aufhemacht, die Vörie jſelb—t noch vpöll'g in Dunkel gehüll: 

war. IUnd warfeten. .. Auf, Erlundigungen bei dem 

Verauſtalter. deſien Iugendlichkeit ſojort manches verſtehen, 

aber nicht verzeihen leß, erfuhr man dann, dab der, Saal 

noch nicht bezahlt ſei und die Künſtler kein Honorar bislang 

erhalten hätten. Sonſt aber ſtände nichts im Wege .. Die 

Künſtler verzichtcten ſchließlich auf ihr, Honorar und woll⸗ 

ten, gauz erfüllt von ihrer, tünſtleriſchen Sendung, ſogar 

ſpielen, wenn nur der Saal freigegeben werde. üh⸗ 

renddeffen' begann es ſanft zu reanen. ein Teil der Erſchiene⸗ 

nen, der nach keine Billeite hatte, verließ die ungaſtliche 

Stätte. Die übrigen traten, auf einen Vorſchlaa aus dem 

Publikum hin, au, die proviſoriſch geichaffene Kaſſe heran 

und löſten lich die Eintrittskarte. Und ſiehe, im Nu kam die 

ausſtehende Summe zuſammen. Der Saal emyfing etwas 

tühl die noch jetzt recht zahlreichen Konzertgänger, Es war 

9o Ühr, als das Konzert ſeinen Anjana nahm. (In Plim⸗ 

ballen? Nein, in Königsberg.) — 

SSAe     
f. ů 

Eine lebendige Propagunda gegen den Krieg. 

Der frühere franzöſiſche Flieger Jules Pernot, der während 
des Krieges beide Beine verlor, trat vor 20 Monaten eine 

Wanderung über den Erdball an. Auf ſeinen Stelsfüßen 

marſchierte er durch Eurora und Aſien und iit ſetstt, von 

Janan kommend, i kordamcrika angelangt. Von den 

zablreichen Weltreifenden iſt Feruot zweiſfeiles, derienige. 
der den Einwohnern der von ihm durchauerten Länder die 
Segnungen des „aroßen“ Kriegcs am deutlichſten vor Auagen 

  

    

    

       
      

   
Dersommmlüumss-Araaeiger 

lür den Verlemmiunggna'ender wergen nia bie , Mse, veresne, 

UiRnsnene Mr Spenddaus arsen Röorahiin eieee, 

Jeilenvreie 15 Muenr!ernO 

  

Aunneit 
der 

  

    

S. P. D., 4. Bezirk, Schitlis⸗ Sonnabend. den 21. November 19285, 

abends 6 Uhr, im Lokale Friedrich ain, Karthänſer Straße, 

Mitgliederrerjammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. 

Dr. Bing. 2. Bericht vom Parteiansichuß (Gen. Gittich). An⸗ 

ichließend gemütliches Beiſammenſein, beſtehend aus Mufik, 

Rezitationen und humoriſtiſche Vorträge uſw. Frauen und 

Männer ſind herzlich dazn eingeladen. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Jugendbunv. Sonnabend, den 21. November, ab 

97 Uhr in der Wiebenlaſerne: Funktionärturfus. 

S. P. D. Ortsgruppe Kahlbude. Die Mang liederver⸗ 

jammIu nd am Sonnabend. den 21. November.⸗ abenbs 

7 Uhr, findet nicht bei (Grablowiti, ſondern im Jugen d⸗ 

heim ſtakt. Vortrag des Abg. Mau über .Pazifismus 

und Sozialismus“ Jugendliche und eingeführte Gäſte 

können daran teilnetmen. Der Vorſtand. 

SMD. Erisgruppe Bohnſack Sonntag, den 22, November. 

nachmittas 3 Uhr, im Lokal Ramm Mitaliederverſamm⸗ 

lung. Vortrag des Abg. Bener „Schule und Kind“. Zabl⸗ 

reicher Beſuch wird erwartet. 

Serein Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Sonntag, den 22. November: 

Schnitzeljagd. Treffen 8 Uhr morgens am Heumarkt Um zahl⸗ 

reiches Erſcheinen wird gebeten. Die Abendveranſtaltung wird 

noch bekannigegeben. 
Der Vorſtiand. 

SPD Ortsaruppe Ohra. Sonntgg., den 22. November, 

nachm. 5 Uhr, in der Svorihalle &0 itöliederverſammlung. 

Vortrag des Vizepräſidenten Gehl., Zaͤhlreicher Beſuch 

wird erwartet. 

Verein Arbeiteriugend Ohra. 
Tagestour nach Ottomin. 
auf dem Sportplas. 

Sozialiitiſche Kinderaruppe Ohra, Sonntag, den 22. Novem⸗ 

ber, nachmittaas von 2—4 Uhr Zufammenkunft in der 

Svorthalle. 

S. P. D., Zoppot: 
vember, 7%½ Uhr, 

des Gen. Leu: „Kinder, 

      

Sonntag, den 22. November, 
Treiſpunkt 7 Uhr morgens 

Mitgliederverſammtung Montag, den 23. No⸗ 

bei Bandelkow. Tagesordnung: 1. Vortrag 

Jugend und Sozialiamus“ 2. Wahl 

eines Kaſſenführers. 3. Andere Partalangelegenheiten. Das 

Erſcheinen aller Mitglieder erwartet Der Vorſtand. 

D. M. V. Wiitalieder der Danziger Werjt und Eiſenbahn⸗ 

werkitatt A.⸗G. Dienstag den 21ʃ. November. 4 Uhr nach⸗ 

mittags. im Gewerkſchaftshaus [KKarpfenſeigen 26b) Mit⸗ 

gliederverſammlung. Einziger Tagesordnungspunkt: 

AKuſſtellung der Liſten für die Krantenkaſſenwahl. Ver⸗ 

bandsbücher weiſen aus, ohne dieſe kein Zutritt. Dieſe 

Verſammlung gilt nur für die Mitglieder des D. M. B. 

Arbeiter⸗Zugend Heubude. Sonutag, den 22. Rovember, 

E ellhr, Heimabend. Bürgerwieſen nimmt daran 

eil. ů 

Vercin Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Sonntaa. den 22 No⸗ 
vember, Spaziergang. Sammelplat 8 Ubr an der Sport⸗ 

balle. Alle Mitalieder dürfen erſcheinen! Führer Fritz 

Gedeck. 

% BEG Stambul 37 
Einfache Pack unt 

Unfur usgereichnete GQuslitiät.       
  
kum als Konzertunternehmer vorzuſtellen. Mit einer ſträf⸗ führt. 
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Der Sysieler 
Oe i0 alles EEE Hemerkte ich⸗ 

L ja.“ erwi erte er, „ſie iſt ja bereits Beute vormitt. 
als ich abreiſte, in den Speiſeſaal gefahren und daher wuste 
50 finde geor i0 De — würde. Falls ich Zeit 

„geye ich in den ü. Ihr zuzni 
das 8 jehr iutereſant vm ihr zuänlehen, henn 

v waren Sie denn?“ rief ich, erſtunt ů b5 
uch diSber nicht danach Gelzant batte barͤber. das 

„Ich war in Frankfurt⸗“ 
„In Geſchäften?“ 
Ja, in Geichäften“ 

Bas woltts ich noch weiter fragen? ichreit 
immer neben ihm her, er aber ging Ainsric m 245 8 am — 
Hiesende Hotel Die vier Jabreszeiten“ hinein, nickte mir 
zu nund verſchwand. Auf dem Nachhauiewege wurde mir 
allmählich klar, daß ich abiolnt nichts von ihm erfahren 
bäte, ſelbit wenn ich zwei Sumden mit ihm gegangen wäre, 

bw. Mar bsl. Din Beus meine Träse Leürauf keinerler ri 2 m. D; 7 i 2 In Sorie E Wunen Fruge jest auf keinerlei Art 

Pauline ging an dieſem Tage mehrmals mii Sindern 
and der Kinderfran in den Fark und bielt „ in der 
Zwiſchenzeit zu Hauie anfi. Den General mied ſie rchon 
Längere Zeit und jprach janß gar nicht mit ihm, menignens 

von nichts Ernitem. Das hatte ich längit bemerkt. Da iih 
aber wußie., In wercher Sege der Genercl ſich befand, batte 
ich eine Ansſprache zurichen ißnen für unvermeidluch gr⸗ 
Eelten. Als ich jedoxch nach meinem Geipräch mit Miſter 

Suſchritt und Pauiine mit den Kindern in 

30 

   

  

LEerärgert nach Hanie. 

2—— 
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Bei Schwächezuständen, Unterern 

  

  

bewährt sich stets — 

  

ßie hat es ja ſelbst zugelaſſen. bat mir ſelbſt erlaubt, davon zu 

üprechen. linſer Verhältnis zueinander haue allerdbings ganz 

eltſam begonnen. Schon vor längerer Zeit, erva vor Iwei 

ongten jing ich an zu bemerlen, daß ſie mich gerne zu ihrem 

Freund, zu ihrem Vertranten gemacht hätte und mich zmweilen 

iSsret aui Sie Probr ſislte. Sses die Seche an damals nicht 

t im Fluß, ſtatt deſien bildeten ſich die jetzigen jeltjamen 

Beziebungen beraus; daher fing ich auch an. in diefer Weife 

mit ihr zu reden Weunn meine Liebe ihr ater zuwider iſt, 

4 

wut muirs miit nicht berteen; ſte haf iuich Kibn 
nicht ße hat mi- SSS Es wi 
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ährung, Blutarmut und in der Rekonvaleszenz 

ů 
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Eine Kur nit, Pohls Haematogen 
In allen Apotheken und Drogerien erbälilich. — Man fordere die ges. gesch. Marke „Pohl“ —— 

    

In der ſiebenten Stunde beſchied man mich zu dem General. 

Ich ſand ihn in ſeinem Arbeitszimmer: er war wie zum Aus⸗ 

gehen gekleidet. Hut, und Stock lagen auf dem Sofa. Als ich 

eintrat, kam es mür ſo vor, als ob er mitten im Zimmer ſtehe, 

mit geipreizten Beinen und geſenktem Kopi, und laut mit ſich 

jelber rede. Sobalb er mich aber erblidte, ſtürzte er beinahe 

ichreiend auf mich zu, ſo daß ich unwihlürlich zurüdwich und 

fortlaufen wollte; er aber packte mich an beiden Händen und 

zerrie mich zum Sofa, auj pas er ſich ſelbſt niederließ, während 

e&æ mich in einen Lehnſeſſel drückte, der gerade gegenüber ſtand. 

Ohne meine Hände loszulaſſen, begann er mit zitternden Lip⸗ 

pen und mit Tränen, die hloötzlich an ſeinen Wimpern auf⸗ 

blitzten, flehenden Tones zu reden: 

„Alexei Iwanswitich, retten Sie mich, retten Sie mich, haben 

Sie Erbarnien mit mir- 
Ich lonnte lange Zeit gar nichts verſtehen; er vedere, redete 

und redete und wiederholte immer⸗ wieder „haben Sie Er⸗ 

barmen, haben Sie Erbarmen!“ Enblich erriet ich, daß er jo 

etwas wie einen Rat von mir verlangte oder richtiger geſagt: 

als er ſich von allen verlaſſen ſah, erinnerte er memer in 
jeinem Schmerz und m ſeiner Sorge und ließ mi ruüfen. um 

unr zu reden, zu reden, zu reden. 

Er hbatte den Verſtand, zum mindeſten aber die Faſſung, 

völlig verloren. Er faltete die Hande und war bereit, ſich mir 

zu Füßen zu werten, damit⸗ ich mich — was glauben Sie wohls 

— jofort zu Mille. Blanche begeben, ihr ins Gewiſſen reden und 

ſie auflehen fone, zu ihm zurückzukehren und ihn zu herraten. 

E„Ich biue Sie, Herr Generall- rief ich, Mue, Vlanche at 
mich bisber vielleicht üͤberbaupt noch nicht bemerkt: was kann 

ich da tun?“ 

Es war aber ganz nutzlos zu widerſprechen; er begriff nicht, 

was man jaste. Ex ſing dann auch an. von der Größtante n 
reden, aber vöhig zuſemmenhanglos; er beharrte noch immer 

bei dem Cepanien, die Polizei holen zu laſſen. 

„Bei uns, bei uns.— begann er, plötzlich in Zorn aus⸗ 

brechend, nit einem Wort, bei uns, in einem wohl⸗ 

geordneten Staat, wo es eine Obrigteit gibt, würde man ſolche 

alte Frauen ſojori unter Bormundechaft ſtellen! — 

— (Kortjetuna folat. 

́Pf''' 

K d f Old à Sahne-Bonhons 
Sind unuberrtefflichl 
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Der Fall 9Weun. 
Die Geſchichte eines muſteriöſen Mordes. 

Der Tatbeſtand und das badiſche 
Juſtizminiſterium. 

Das padiiche Juſtizminiſterium hat gegen den echts⸗ 
anwalt Karl Hau, der im Auguſt vorigen Jahres nach Ver⸗ 
büßung von 17 Jaßren Zuchthausſtrafe beonadigt und auf 
Wohlverhalten aus dem Zuchthaus zu Bruchſal entlaſſen 
Ucchurgen üübe auf We Saßt unte Men erjolgten Veröffent⸗ 

r ſeine Haft und ſeinen Prozeß ei Paftbefehl erlaſsen. bzeß einen erneuten 

Hau war im Juni 1907, vom Schwurgericht in Karlsruhe 
der Ermordung ſeiner Schwiegermutter, Frau Molitor, in 
Baden⸗Baden für ſchuldig befunden, zum Tode verurteilt 
und zu lebenslänglichem Zuchthaus beanadigt worden. Am 
28. November 1019 wurde vom badiſchen Staatsminiſterium 
zunächſt auf den 15. April 1925 endgültig begnadiglt. Im 
Augnſt 1924 wurde ihr rden Reſt der noch zu verbüßenden 
Struie bedingte Strafausſetzung mit Bewährungsfriſt bis 

zum 1. Auguit 1925 bewilligt. Seine Entlaſſung wurde 
jedoch damats von einer ichriftlichen Erklärung abhängig 
gemacht, durch die Hau ſich für die Dauer von 6 Jahren vor⸗ 
pflichten mußte, erſtens „Perſönlichkeiten“, die in ſeinem 
Prosetz eine Rolle geſpielt, nicht auzugreiſen“, zweitens „die 
Begebenheiten des Prozeſſes und der Haft nicht zum Gegen⸗ 
ſtand ſenſationeller Darſtellungen zu machen“. 

Dieje Forderuna geht üͤber das Maß der üblichen Be⸗ 

dingungen, die ſich nur auf einwandfreie Führung erſtrecken, 
weit hinaus. Eine Juſtizbehörde, die einem Berurteilten 
und ihrer Zwangsgewalt Unterlegenen gegenüber noch ſolche 

Maßnahmen — nämlich nachträgliche Freiheitsbeſchränkun⸗ 
gen — für notwendig hält, kann ſich in ihrer Ppütivn keines⸗ 

wegs ſicher fühlen. 
Wenn jetzt die badiſche Juſtizbehörde einen Mann, der 

nach 17lähriger Zuchthaushaft auf einwandfreie Führung 
kin entlaſſen worden iſt, inſolge von Schritten, die er zu 
ſeiner Rehabilitierung unternommen hat, erneut einkerkern 
will, iſt dieſes Verfahren vom menſchlichen Standpunkte ſo 

unhaltbar und ungeheuerlich, daß die Oeffentlichkeit auf eine 
Prüfung und Aufklärung dleſes Falles nicht verzichten kann, 

Der Fall Hau iſt einer der in der Rechtsgeſchichte nicht 
ſeltenen, nie ganz aufgeklärten und ſchwer, vielleicht reſtlos 
niemals aufzuklärenden Rechtsfälle. — 

Karl Hau hatte als junger Rechtsſtudent ſeine um 6 Jahre 

ältere Fran Lina, die Tochter des Sanitätsrates Molitor in 

Baden⸗Baden, gegen den Willen ihrer Familie geheiratet, 
war dann nach Waſhington übergeſiedelt und war dort, 
25 Jahre alt, als Rechtsanwalt am Oberſten Bundesgericht 
und ais Dozent des Römiſchen Rechts an der Ceorge⸗ 
Waſpington⸗Univerſität tätig gewejen. Im Oktober 1006 

hielt er ſich mit ſeiner Familie zum Beſuch in Baden⸗ 

Baden auf und reiſte dann mit Frau und Kind in Begleitung 

ſeiner Schwägerin Olga Molitor nach Paris. Von dort er⸗ 
hielt Frau Molitor in Baden⸗Baden ein, mit „Lina“ unt 

zeichnetes Telegramm, in dem ſie nach Paris gerufen 

wurde, da ihre Tochter Olga ſchwer erkrankt ſei. Das Tele⸗ 
gramm erwies ſich als gefälſcht. Olga Molitor war geſund 

und Lina Han wußte nichts von dem Telegramm. Frau 

Molitor reiſte mit ihrer Tochter Olga nach Baden⸗Baden 
zurück, und Hau fuhr⸗ nach London, um von dort mit Frau 

und Kind nach Amerika zurückzureiſen⸗ 

Am b6. November wurde Fran Molitor in ibrer Woh⸗ 
nung angernfen unh von einem Mann, der ſich als Poſt⸗ 
inſpektor ausgaß, aufs Boſtam therafen, da daß Original des 
gefälſchten Telegramms aus Paris e1Sat e ſei. Frau 

Molitor begab ſich mit ihrer Tochter Olga in ſpäter Nach⸗ 

mittagsſtunde auf den Weg zum Poſtamt und wurde auf der 

dunklen Promenade von einem Manne, der den beiden 
Frauen gefolgt war, hinterrücks erſchoſſen. 

Der Verdacht der Täterſchaft verdichtete ſich gegen den 

Schwiegerſohn Karl Hau. Hau hatte ſich von London aus 

nach Frankfurt a. M. begeben, hatte ſich dort von dem 

Friſeur ſeines Hotels einen falſchen Bart anfertigen laſſen 

und war mit dieſem Bart am Tage der Tat in Baden⸗ 
Baden geiehen worden. Im Laufe der Verhandlung gab 

Hau dieſe Tatſachen zu, ebenſo daß er das Pariſer Tele⸗ 

gramm gefälſcht und Frau Molitor am Tage der Tat durch 

das fingierte Telephongeſpräch aus dem Hauſe entfernt habe. 
Ueber die Motive jeines Verhaltens verweigerte er anfäng⸗ 

lich jede Ausſage, ſpäter erklärte er, er habe das Telcgrami 

abgeſchickt, um ſeine Schwägerin aus Parxis zu entfernen, da 

es ihretwegen zwiſchen ihm und ſeiner Frau zu Eiferſuchis⸗ 

ſzenen gekommen ſei. Später ſei er nach Baden⸗Baden ge⸗ 

kemmen, um heimlich eine Ausſprache mit ſeiner Schwä⸗ 

gerin herbeizuführen. Er leugnete jedoch bis zuletzt jede 

Schuld oder Beteiligung an der Ermordung jſeiner Schwie⸗ 

germutter. 
Tatſächlich war das Indizienmaterial gegen Dr. Hau 

ſtark belaſtend, aber nicht lückenlos. Eine Zeugin ſagte aus, 

daß der Mann, der den beiden Frauen gefolgt war, kleiner 

geweſen fei als Hau. Auch der genaue Zeitpunkt der Tat 

konnte nicht aufgeklärt werden, es blieb fraglich, ob Hau 

nach dem Schuß noch Zeit gehabt haben konnte, den Bahnhof 

zum nächſten Zug nach Frankfurt äu erreichen. Schließlich 

bekundete eine weitere Zeugin, daß ſie vor dem Schuß einen 

Herrn in eine Droſchke habe ſteigen ſehen, der Hau geweſen 

ſein konnte. Dieſe Ausſage wurde damals vom Gericht als 

Wirkung einer Suggeſtion angeſehen. Der jetzige Ver⸗ 

ger Haus ſtützt ſein Geſuch um Wiederaufnahme des 

erfahrens noch auf einige weitere Fehler prozeſſualer, 

kriminaltechniſcher und pinchologiſcher Natur. 

Bereits im Semmer 1908 wurde ein vonn dem damaligen 

Verteidiger Haus eingereichtes Geſuch um Wiederaufnahme 
des Berfahrens abſchlägig beſchieden. 

— Ob Karl. Hau in Wirklichkeit ſchuͤldig war, ſteht bier nicht 

zur Diskufſton. Das zu entſcheiden, wäre Aufgabe des 

Wiederanfnahmeverfabrens. Hau hat uiemals aufgehört. 

ſeine Schuldlofigkeit zu betenern und ſeinen Anſprach auf 

Wiederaufnahme, des Verfahrens aufrecht zu erhalten. 

Während ſeiner Strafverbübßung und nach ſeiner Entlaſlung 

galt ſeine einzige Sorge ſeiner Rehabilitierung. Das Recht 

dazu-kann man ihm auch dann nicht nehmen. wenn mon ihn 

für ichuldig hält. 
An ſich iſt der Indizienbeweis ein problematiſches und 

nmitrittenes Rechtsmittel. Auch wenn man zusgibt, daß die 

Juftiz vhne dieſes Rechtsmittel nicht auskommen kann, 

wird man angeben müſſen, daß es die Gekahr eines Rechis⸗ 

irrkums nicht ausſchließt. Die Entſchedung über Tod und 

Leben eines Menichen ißt in jedem Falle ſo ſchwerwiegend, 
daß das Verfahren in einem ſolchen Prozeß nicht gewiffenhaft 

genug geprüft werden kann. 
Im Falle Hau hat aber das badiſche Juſtizminiſterium 

bereits einmal. bei Vorlage des erſten Gnadengeſuchs, zn⸗ 
argeben, daß ar ſeiner Keberzeucung nach ein materielles 

trilten nicht geſcheben ſei. daß aber ein 
G rozeßverfahren möolich fei. Dann 

„warum man bis heute eine Bie⸗ 

    

  

    

   

     
   

     

    

   

      

In welcher Beiſe bat nun Han gegen die ihm bei ſeiner 

Entlaſſung auferlegte Verpflichtuna ſver sen? Er bat, 
einer phorſch Zachdem er 17 Jahre der Suchthausſtrafe 
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und moraliſch immerbin erſtaunlichen Kraft überſtanden 
hatte, ohne geiſtig oder geſundheitlich⸗ Schaden zu nehmen, 
über ſein Leben im Zuchthaus und über den Strafvollzug 
überhaupt eine ſachliche, tendenziös nicht entſtellte oder über⸗ 
triebene Darſtellung gegeben. Das Buch gehört zu den 
eindringlichſten Veröffentlichungen dieſer Art Literatur und 
bietet zum Problem des Strafvollzugs, zur Erkenntnis der 
Verbrecher⸗ und Gefſangenenpinche wertvolles Material. 
Eine ſachverſtändige Prüfung wird beſtätigen müſſen, daß 
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Verliner Gerichtsſaal⸗Sͤizzen. 
Von Karl Schleſinger. 

Reigen. ‚ 

Ehe ſich Fran Bin der mit einer winzigen Peuſion nach 
dem Tode ihres Maunes zur Ruhe ſetzte, hatte ſie als Auf⸗ 

waxteſrau bei dem Bankier R. gedient. Ein Zimmer ihrer 

kleinen Wohnung war an ihren Neffen, den Buchhalter 

Tronowſki, vermietet und wohlverborgen lag ein Spar⸗ 

groſchen von baren 350 Mark im Strohſack, ihres Bettes. 
Oft ſchon hatte der Neſfe gegen dieſes unſichere Verſteck ge⸗ 
wettert und die alte Frau aufgefordert, ihm das Geld in 

Verwahrung zu gebeu. Aber davon wollte Fran Binder 

nichts wiſſen. Das Geld blieb im Strohſack — bis es eiues 
Tages ſpurlos verſchwunden warx. * 

Nun ſteht Tronowſti unter Diebſtahlsanklage vor Ge⸗ 
richt. Er gibt zu, das Geld genommen zu haben, aber einzig 

aus dem Grund, um es bei ſich in Sicherheit zu bringen. 
Richter: Wo iſt das Geld? 
Augeklagter: Meine Braut hat es mir weggenommen. 

Fräͤulein Ilſe Merz, die Braut und Zeugin, erzählt, ſie 

babe verhindern wollen, daß Tronowſki das Geld ausgebe 

und deshalb habe ſie es an ſich gebracht. 

Richter: Wo iſt, das Geld?. 
Zeugin: Ich habe es bei der Bank eingezablt, hier iſt die 

OQutttung darüber. Zwei Wochen, nachdem ich das Geld 

eingelegt hatte, war die Bank vleite. 
Die Quittung wird berumgereicht und mit Erſtaunen 

ſtellt man feſt, daß ſie von dem Bankgeichäft des Herrn R. 

bafle. bei dem Frau Binder einſt das Geld verdient 
atte . 
Der Angeklagte Tronowſrkt wird freigeſprochen, da die 

Diebſtahlsabſicht nicht einwandfrei erwielen iſt. 

Billige Brillanten. 

Sein Sägewerk in Polen häͤtte der Kaufmann Lampe 

verkauft uud war mit einigem Vermögen nach Berlin ge⸗ 

kommen, feſt eutſchloſſen, hier aute Geſchäfte zu machen. In 

einem Eaſé in der Friedrichſtraße lernte er einen freund⸗ 

lichen jungen Mann kennen, dem die obere Zahnreihe fehlte: 

„Müller — mein Name“,0 ſagte der freundliche junge 

Mann böflich, und man unterhiett ſich über dies und jenes. 

Müller verſprach, ſich nach ganz maſſiven Geſchäften umzu⸗ 

ſehen. „Für paar tauſend Mark köunen Sie heute ganz Ber⸗ 

lin kovfen,“ ſagte er. 
Man trifft ſich am nächſten Tage wieder im Café. Der 

freundliche junge Maun erklärt, er habe noch nichts Paſſen⸗ 

des gefunden, es ſei ſchwerer, als er gedacht hätte und man 

müfie ſich vor Betrügern in acht nehmen. Berlin könne nur 

mit Geduld erobert werden. Hier wird die Unterhaltung 

durch ein laut geführtes Geſpräch am Nebentiſch geſtört. 

Ein älterer dicker Herr zeigt einem anderen prächtig 

glitzerude Brillanten, und man hört ganz deutlich: „Ich muß 

ſie noch heute um jeden Preis verklop0en. ſonſt bin ich auf⸗ 

geſchmiſſen.“ Der freundliche, aber ſe,einbar etwas ſchüch⸗ 

terne junge Mann, eutſchlieößt ſich erſt nach vielen Zureden 

des Herrn Lampe, die beiden Herren anzuſprechen. „Müller 

mein Name“, ſagt er mit einer knappen Verbeugung. 

Man wird überraſchend ſchnell einig. Für lumpige 600⁰ 

Mark bekommt Herr Lampe eine ganze Unmenge von 

Karaten. „Es iſt nur von wegen die Zwangslage, daß ich 

jo billig verkaufe“, ſagt der dicke Herr. Ser freundliche 

junge Mann bekommt für ſeine Bemübungen 100 Mark 

extra, die er erit nach vielem Sträuben annimmſt. 

Am nächſten Morgen erſtattet der Kaufmann Lampe bei 

der Polizei die Strafanzeige wegen der, —. Glaskriſtalle. 

Der freundliche junge 

  

  

  

Mann mit der fehlenden Zahnreihe 

wird im Verbrecheralbum bald, als der frühere Schneider⸗ 

gehilfe Guſtav Puſchner feitgeſtellt. Seine Ermittlung 

dauert allerdings etwas länger, da er ſich inzwiſchen ein 

künſtliches Gebiß, einen neuen Anzug und einen Vollbart 

——ꝛ..ꝛꝛ.ꝛ..᷑——
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dieſe Darſtellung nicht als ſenſativnell anzuſprechen iſt. Fer⸗ 

ner hat Hau in der Kbſicht, ſich zu rechtfertigen und ſein 
Geſuch um Wiederaufnahme des Verfahrens ön Unterſtützen, 

das Material ſeines Prozeſſes in einer Bexliner Zeitung 

(der „B. Z. am Mittag“) noch einmal aufgerollt. 

Das babiſche Juſtizminiſterium wird, wenn es auf ſeinem 

Schein gegen Hau beſteht, ſich jedenfalls mit dem Rechts⸗ 

empfinden weiter Kreiſe der intereſſierten Oeffentlichkeit 

auseinanderzuſetzen haben. Dr. M. 

    

Lusher und Capablauea 
in Kampf. 

Vom gegenwärtigen großen Schachturnier 

in Moskau. 
‚ 

Die berühmten Weltmeiſter Capablanca 
Ginks) und Lasker (rechts während ihrer 

Partie, die bekanntlich mit remis endete. 

—99—9—..——— 

zugelegt hat. „Alles für mein Geld,“ ſaot Herr Lampe nicht 

mit Unrecht. Das Jukoguito der beiden „Fremden“ aber 

kann nicht mehr gelüftet werden. 

Vor Geritht beſtreitet Pnichner jede Schuld. Die beiben 

Brillautenverläuker habe er in ſeinem ganzen Leben nie 

geſehen, er ſei ſo unſchuldig wie ein neugeborenes Kind. 

Dagegen bekundet der Kellner Haas, daß er den Angeklag⸗ 

ten mit den beiden „Fremden“ wiederholt im Café zuſam⸗ 

mengeſehen habe. Das Gericht verurteilt, Puſchner, der 

ſchon wiederholt vorbeſtraft iſt, zu einem Jahr Gefängnis. 

Das Geheimnis der Liebe. 

Angeklagt iſt Herr Strauchmann wegen Vergehens 

gegen das Lichtipiel⸗Theatergeſetz. Kronzeuge iſt Willi. 

Geſtern war Willi 15 Jahre alt, konſtatiert der Vor⸗ 

ſitzende aus den Akten, heute aber hat er ſeinen Konfirma⸗ 

tionsanzug an und blickt mit mäunlicher Würde in den, Saal. 

Rithter: Haben Sie die⸗ Eintrittskarte ſelbſt gekanft? 

Willi: Nein, meine Braut. 
Richter: Weshalb denn? 
Willi (zögernd): Weil ſie älter ausſieht. 
Richter: Was wurde denn geſpielt? 
Willi lerrötend): „Das Geheimnis der Liebe.“ 

Richter: Warum gingen Sie denn da hinein, Sie wußten 

  

doch, daß Sie das nicht durften? 
Willi lentſchloſſen): Weil mir das intereſſiert hat. 

Herr Strauchmann wird zu einer Geldſtrafe von 100 

Mark verdonnert. 

Rehord des Todes. 
Ein Uhr nachts — die große Sterbeſtunde. 

Die Frage nach der Stunde, in der der Tod am häufig⸗ 

ſlen an den Meuſchen herantritt, iſt ſchon mehrfach aufge⸗ 

  

worfen und ärztlicherſeits nachgeprüft worden. So unter⸗ 

ſuchte ein Gelehrter 400 Todesfälle und, kam unter genauer 

Berückſichtigung der atmoſphäriſchen Verhältniſſe, die zur 

Sterbeſtunde herrichten, zu dem Schluß, daß zu jeder Stunde 

durchſchnittlich gleichviel Menuſchen ſterben. Im Gegenſatz 

hierzu jand ein anderer bei einem Material von, 36 00⁰ 

Todesfällen, daß der Tod in den frühen Morgenſtunden 

häufiger eintrat, und führt dies darauf zurück, daß in diefer 

Zeit die Lebensaktivität am geringſten ſei, daß alſo dann 

der Tod am wenigſten Widerſtand finde. Ein weiterer Arzt, 

der den Zeitpunkt für Todesfälle beſtimmte, konnte wie⸗ 

derum aus ſeinem Material keine Häufung in den Mor⸗ 

genſtunden herausleſen, zum mindeſten keine größere Hän⸗ 

figkeit als in den Nachmittagsſtunden. ü 

in dieſen Feſtſtellungen, die ſich alſo zum Teil wider⸗ 

üpreben, findet die landläufige Meinung der Aeröte, daß der 

Tod meiſtens in den frühen Morgenſtunden eintritt, keine 

abſolute Stütze. Und doch ſcheint ſie nach den neueſten 

Unterſuchungen zu Recht zu beitehen. Es ſtanden 24 742 

Todesfälle, die durch genaue ärztliche Angaben belegt waren, 

für die Bearbeitung zur Verfügung. Auf Grund dieſes 

Materials konute ſie nun bei einem Stundendurchſchnitt 

von 1031 Sterbefällen feſtſtellen, daß die Todeskurve um 

ein Uhr nachts mit 1254 Todesfällen ihren höchſten Stand 

erreicht und bis zu den Morgenſtunden weit über dem 

Durchſchnitt bleibt. Ihren tiefſten Stand hat ſte merkwur⸗ 

digerweiſe um Mitternacht mit 801 Sterbefällen. Gerade 

zur Zeit der Geiſterſtunde ſterben alſo die wenigiten Men⸗ 

ſchen. 
  

Aus Furcht vor der Ehe in den Tod, Ein a⸗ Jabre alter 

Schloſſer in Dresden befand ſich in der Wohnung ſeiner 

Braut, um ſie ſpäter zwecks Eheſchließung zum Standesamt 

zu begleiten. Während das Mädchen auf kurze Zeit die 

Wohnung verließ, vergiftete ſich der Bräutigam mit Gas.    
Ein Rieſen⸗Metall⸗Flugboot. 

Unſer Bild zeigt ein Rieſen⸗Fluaboot, das 

Onn aus Metall bergeſtellt iſt. Dapſelb⸗ 

Unterſcheidet ſich von den übrigen Metall; 

konſtruktionen dadurch, daß auch die Außen⸗ 

haut und die Beplankung der Flügel einer 

eil der Konſtruktion bilden. Der Bovts“ 

körpex iſt nach Schiffbaugrumblätzen, gebaut 

hat Spauten, Zwilchenſpanten. waſſerdicht 

Schottütren. die von beiden Seiten zu öifner 

und zu ſchlieken ſind. Da die Boote beſon. 

ders auf hoͤher See verwendet werden ſollen 

iſt auf Seefäbigkeit beſonderer Wert geleat 

  

   



    

     

  

Ecliſel zur Wiͤſcheſtshriſe Polen, 
Die Answirkung ber Regiernngskriſe auf die polniſche 

Wirtſchaft. 

Herr Wladislaus Grabſti iſt nicht als Miniſterprälident, 
londern als Finanzminiſter geſtürzt. Und nicht in etner 
ibſtimmung in den polniſchen Parlamenten ilt er unter⸗ 

legen, ſondern er iſt vor der gegen ihn in immer ſchärferer 
Jorm ins Feld geſührten öffentlichen Meinung, nach einem 
Ausharren nicht ohne Zähigkeit, ſchließtich zurückgewichen. 
Der jüngſte Sturz des Zloty 005 den Ausſchlag: mit dem 
letzten Bruch im Werk fiel auch der Schöpfer. 

Es laſſen ſich ganz beſtimmte Maßnahmen, Beſchlüſſe, 
Anordnungen auführen, die das beſondere Gepräge der 
Grabſtiſchen wirtſchaftlichen Auffaſſunn trugen und die ſei⸗ 
nem Lande zum Schaden ausgeſchlagen ſind. Recht Robels. 
ſind dieſes aber nur Zulaten und Vollendungen des Uebels. 
Sein Kern iſt umjaſſender, liegt tteſfer. Man kann das, was 
in dleſen letzten Wochen mit billigem Phariſäerhochmut in 
Polen als Sünden und Fehler Grabſtis öfjentlich verdammt 
und verurteilt worden iſt, auf einen allgemeinen Nenner 
bringen, den die polniſchen Kritiker zu errechuen ſich frei⸗ 
lich wohl gehütet haben. Grabſkis garundlegender Fehler, 
ſein immer wiederholter Irrtum, war: er hat ſein Land 
wirtſchaftlich überfchätzt. Gewiß, ein arger Irr⸗ 
tum für einen Staatswirtſchaſtler, der mit deujenigen Kräf⸗ 
ten rechnen und haudeln muß, über die er verfügt. 

Den erwähnten Schätzungsirrtum beging Grabſki auf 
Aeigetſt Weiſe. Erſtens faßte er fallche Urteile, indem er 

ie Leiſtungskralt, die in dem Lande, in der Natlon, in 
ihrem kapitalſchaffenden Vermögen, in ihrer Arbeitſamkeit, 
in ihrem Spartrieb, in ihrer Organiſationsfähigkeit vor⸗ 
handen ſein follte, zu hoch anſchlug. Das hat er getan, als 
er für die Reform der Währunga in überraſchendem Tempo 
flüſſtae Mittel zuſammenzog und baraui die neue Emiſſions⸗ 
bank, die Bank Polfki gründete; als er, um billigem Ver⸗ 
brauch zu dienen, den Inlandsmarkt für Artikel des täglichen 
Bebarfs öffnete, in der Meinung, das eigene Erzeugnis 
würde ſich ſchon daneben behaupten. Vor all dem wurde er 
von ſeiten des engliſchen Wirtſchaftlers Hilton Poung ge⸗ 
warnt und alle ſeine Erwartungen erwieſen ſich als falſch. 

Nach dieſer erſten Art irrigen Optimismus, der Grabſki 
ſich hingab, und die man aktiv nennen könnte. äußerte ſich 
Wieiſe in die gleiche Schwüche ſpzujagen auf vpaſſive 

eiſe in einer falſchen Nachgiebigkeit trotz eigenen beſſeren 
Wiſſens. Grabſki ſchien in vielen Fällen die Gefahr wohl 
felber richtig zu erkennen, widerſetzte ſich ihr aber nicht mit 
aller Macht. Hierzu gehört vor allem der üb— ige Auſ⸗ 
wand im Staatshanshalt, beſonders in mili er Hin⸗ 
ſicht, den Grabiki theuretiſch bekämpſte, aber prattiſch zulies. 
Er erkaunte ferner die grundfaliche Aulage des handels⸗ 
politiſchen Syſtems, das er übernahm. Der Polen aufge⸗ 
nötigte Handelsvertrag mit Frankreich zwang zur Begün⸗ 
ſtigung gerade der überflüſfigſten Einfuhr, derjenigen von 

    

Luxusartikeln, die die Handelsbilanz unproduktiv belaſtete. 
Aber Grabſki trug dieſe Laſt einer ungeſunden wirtſchafts⸗ 

ſchädlichen Abhängigkeit weiter und ſuchte den handels⸗ 
bilanziellen Ausgleich durch unberechtigte Forderungen von 
Deutſchlanud berauszuſchlagen. Dabet iſt Grabſki per⸗ 
ſönlich kein Chauviniſt, er ſuchte logar hier und da im 
Nationalitäteuhader im Innern des Landes ſowie in den 
außenpolitiſchen Streitigkeiten, unter denen diejenigen mit 
Deutſchland naturgemäß die ſtärkſte wirtſchaftliche Rückwir⸗ 
kung haben mußten, einzulenken. Aber auch hier blieb ſein 
Widerſtand gegen Verbetzung ſchwach. Er ließ ſich in den 
von ihm nicht gewollten Zollkrieg hbineintreiben und zer⸗ 
nörte damit endgültig im zweiten Jabre ſeiner Amtstätig⸗ 
keit, was er im erſten Jahre mühſam zu bauen augeiangen. 

Grabſki hatte ein ſtärkeres Bewußtſein von wirtſchaft⸗ 
lichen Schranken und Notwendigkeiten als viele andere, die 
jetzt jeine Tätigkeit ſo ſcharf kritiſieren, aber zu letzten, 
ſtarken, unpopulären Entſchlüßen fehlte ihm doch entweder 
der Klarblick oder die Willenskraft. Der Kriegsminiſter 
fand ihn immer nachgiebig. Die Phraſe: „Polen hilit ſich 
ſelber“, konnte man wiederholt aus Grabſkis eigenem Munde 
hören. Sein Preßebüro hatte den Auftrag, den Gedanken 
einer auswärtigen Hilfe mit der Bedingung auswärtiger 
Finanzlontrolle anfs ſchärfſte zu bekämpfen und die Oeffent⸗ 
lichkeit dagegen einzunehmen. Es lief taifächlich immer 
wieder auf dasſelbe hinaus: eine falſche Beurteilung der 
Vorausſesungen, des ſtaatlichen Formats und der wirt⸗ 
ſchaftlichen Möglichkeiten Polens. 

So handelte ein Mann., der immerhin als hervorragen⸗ 
der Wirtſchaftler galt und viel Ernit und Pflichtgekühl be⸗ 
ſaß. Ob gegenwärtig, da man Parteiſtimmen zaählt, gegen⸗ 
einander abwägt. und hierin das Problem des Augenblickes 
zu erſchöpſen glaubt. überhaupt jemand unter ſeinen Kriti⸗ 
kern und Richtern hinter der Tageskriſe die Dauerkriſe im 
wirtſchaftlichen Sinne ſchon erfaßt? Dem ſei übrigens wie 
ihm wolle, die Tatſachen müſſen ſich von ſelbit in Erinne⸗ 

er iſt es auch nur cinc Frage der Zeit, daß lich ans 
den Feblſchlägen aller bisherigen Sanierungsverincht drei 
Folgerungen und Forderungen ergeben: 

erſtens Abban des Staatsaunfwandes, ins⸗ 
beſondere des militariſtiſchen; 
„öweitens grundlegende Aenderungen in den wirt⸗ 
ſaftlichen Beziehungen zu den Nachbar⸗ 
ſtaaten, in erſter Linie zu Deutſchland und Nußland⸗ 

drittens die Bemühung um einen Bangelegten 
helfenden Eingriff des Auslandes, ohne den Polen nicht zu 
janieren Ii. der cber freilich ohne klar beſtimmte und weit⸗ 

Sückerdergehd ver Lorß ebter ansrssrtigen Kuntroiirhana. E E einer ansmärtigen it 

O5 leich di 8 Obgle ieie Tatſachen allbekannt zu ſein ſcheinen. iit 
leider bisber noch nichts darüber zu Hören, daß jemand den 
Mut hätte, ſie auch auszniprechen. Es iſt daher nicht aus⸗ 
geſchloffen, daß ſich auch die nächſte Aegieruna der Erkenrt⸗ 
nis dieſer Koiwendigkeiten zu verſchließken verfuchen wird 

kul geiaßk werden rfßgen und kie üüter geris nicht Eiliger en Müffen ie fpãter gewi 
ſteben koymmen. aemiß E H. 

Vsluiſches Verbet des Deviferhandels? 
Gner Weldung des „Haint“ und der SEfeige 

beſchloß die polniſche Regierzng. den pribaten Deviſer 
Le eun uAnfer ſtrenger Wieruben zu verpbieten. 
ie — bierüber joll bereits in den 

närhnten Tagen veröffentlich werden. TDer D — 
werde nur a 
v⁰n 

  

Noch durch Lermittlung der Bant 
8 Leſtattei 
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furauter 5. von 300- bis 400 000 Dollar ꝛäglich von ſelbſt be⸗ 

ränten. 
n maßgebenden wirtſchaftlichen Kreiſen nimmt man an, 

doß ieles Verbot, wie bereits bie Praxis por zwei Jahren 

eigte, den Sienbanpe nurx ungünſtig beeinſluſſen wirv, den un⸗ 

legalen Debiſenhandel fördern und der Danziger Börſe und 

den Danziger Banken zugute kommen. 

Die Lage der Danzis⸗polniſchen Schuhinduſtrie 
Durch den feit langem vorhandenen Geldmangel ſowle auch 

durch die vollſtändie⸗ Uhaten Aht tees polniſchen Bevöllerung 

durch Steuern und Abgaben i ie Kaufkraft des polniſchen 

Könſumenten vollſtänvig auf Null geſunlen. Dieſe 1 ie 

  

in der Schuhinduſtrie ganz gehörig bemertbar gemacht hat, 

ſbnach erſchwert durch die gioßen Schwankungen, welche der 

loty in der letzten ich durchgemacht hat. Eine vorſichtige 

reiskalkulation läßt ſich nicht vornehmen und ſo hält die 

Schuhinpuſtrie vor weiteren Abſchlüſſen zurück. So iſt zu ver⸗ 

zeichnen, daß die polniſche Schuhinduſtrie z. T. ihre Betriebe 

vollſtändig geſchloſſen hat, z. T. nur ſehr beſchränkt arbeitet. 
Die polniſche Schußinduſtrie ift der Anſicht, daß ſie nur gerettet 

werden kann durch Erhbhung der Zolſätze, um ſo dem Ein⸗ 

dringen ausländiſcher Fabrilate Einhalt zu 36 ieten. Man 

ſollte aber anſtatt deſſen auf Aufhebung der Zölle ſür Roh⸗ 
ſtoffe vringen, da die Rohſtoffe aus dem Auslande eingeſührt 

werden müſſen, weil das inländiſche, z. B. Oberleder, ziemlich 
minderwertig iſt. Groß iſt bie Einfuhr von tſchechoflowaliſchen, 

franzöſiſchen und aſteugthehiichder Sir Weieh weil jür Waren 
aus dieſen Staaten, insbeſondere für Waren, die nach dem pol⸗ 

niſchen Zolltaxif als Luxuswaren deklariert worpen ſind (Lack⸗ 
jchuhe, Schuhe mit Sämiſchledereinlagen ujw.) eine Konven⸗ 
tionsermäßigung bis zu 74 Prozent des Normalzollſatzes ein⸗ 

tritt. Die polniſche Schuhinduſtrie ſieht in den im Januar in 

Kraft tretenden neuen Bolltarifiätzen keinen ausreichenden 

Zollſchutz inſofern, als nach ihrer Anſicht durch das Fallen des 
loty die Abſicht der polniſchen Regierung auf Erhöhung der 
ollſätze Die Gd gemacht worden iſt, und man iſt der Anſicht, 

daß durch die Erhöhung nur dic bisherigen Zollfätze belvehal⸗ 

ten worden ſind. Durch die⸗ bewilligien längeren Stundungen 

der Zollbeträge für den Handel, werden nach Anſicht der Schuh⸗ 
induſtrie die Zölle Kennchtgaß; da jetzt die Zollkredite mit dem 

entwerteten Jlom zurückgezahlt werden. 

Auch die Danziger Schuhinduſtrie, die lediglich auf eine 

Ausfuhr nach Polen angewieſen iſt, hat ſich ſtark einſchränken 
müſſen. Hier lommt u⸗ 5ba daß Bargeld aus Polen über⸗ 
haupt nicht zu erhalten iſt, da dort die worber ifl. voß ſo 
laec eingeriſſen ijt, und dabei allgemein geworden iſt, daß die 

echſel zum Proteſt lauſen bzw. prolongiert werden müſſen. 
Dadurch, daß visher ein Rechtsabtommen zwiſchen Danzig und 
Polen nicht beftand, war es für die Danziger Geſchäftsleute 

noch ſchwieriger, dieſe polniſchen Wechſel in Danzig in Zah⸗ 
lung zu geben, weil das Eintragen von Forderungen auf 
roße Schwierigkeiten ſtieß. Dex Tanziger Senat hat verſucht, 
bhilfe zu ſchaffen und zur Zeit ſind die Regierungen von 

Polen und Danzig bei Perhandlungen zum Abſchluß eines 
Rechtsablommens zwiſchen beiden Staaten. Eine Hebung der 
Lage verſpricht ſich die S. induſtrie in Danzig wie in Polen 
durch das bevorſtehende Weihnachtsgeſchäft und durch den 
baldigſt erwarteten Bitterungsumiſchlag. Ferner aber iſt aus 
der. Löſung der jezt eingetretenen poniſchen Kegie⸗ 
(rungskriſe möglichſt eine, ſofortige Aenderung zu erwarten, 
wenn es Woirtſch eine Regiexung des Vertrauens und der plan⸗ 
mäßigen irtſchaft zuſtande zu bringen 

In Danzig iſt die Lage für die Induſtrie nicht viel beſſer 
als in Polen, da hier die Kauſtraft ebenfalls ſtark geiunken. iſt 
und ſomit die Danziger Sel apfehpehnt. wenig Waren an den 
Danziger Schuhwarenhandel abietzen kann. Man hofft hier 
auf ein Abflauen der Leas is Arbeitsloſigteit und in Verbin⸗ 
dung hiermit wird mit dem tommenden Weihnachtsgeſchäft und 
dem eintretenvden Sitterungsumſchlag eine Belebung des 
Schuhgeſchäftes erwartet. Obwohl jetzt auch bereits ein un⸗ 
beſtändiges Wetier zu verzeichnen war, konnte man nur an den 
Tagen nach den Monatsgehaoltszahlungen eine kleine Beijerung 
im Schuhwarengeſchäſt jeſtitellen, welche aber ſojort wieder ver⸗ 
jchwunden iſt. 

  

Der Kaffer- und Techandel. 
Von unterrichteter Seite erfahren wir folgendes über die 
jetzige Lage des Kaffer⸗ und Teebandels. 

ů Heute ſteben wir am Vortage der Kaffeernte, die gewöhn⸗ 
Lich im Descmber beginnt und im Februar berndet wird. 
Die Kaffeeprobuktion teilt ſich in braſilianiſche, welche etwa 
80 Prosent der Geſamtproduktion beträgt, um mittelamerika⸗ 
niſche, zum Teil r.exikaniſche. lleber die Konjunktur der 
nächſten Saiſon läßt ſich in dieſem Moment nuch nichts ge⸗ 
naues jagen. weil die Pkantagenbefiser und die auslän⸗ 
diichen Exvortenre gewöhnlich faliche Mitteilung über die 
bevorftehende Ernie machen, um dadurch beßere Preiſe zu 
erzielen. 

Es iſt Sarakteriſtiſch, daß im Verhältnis zu der Vor⸗ 
kriegszeit die geringeren Kaffeeſorten im Prenſe etwas ge⸗ 
Kiegen, während die befferen Sorten dagegen im felben 
Maße zurückgegangen find. Dies ijei in erkker Linie auf 
das Steigen der Transpertſpeſen und der Probuftionskviten 
zurücksnführen, welche auf alle Sorten im gleichen Maße 
lich verteilen. Zwentens iſt es der Zoll. der rom Gemwicht 
imd nicht von der Qualttät erhboben wirdb. Ferner. was niel- 
Ieicht das wichtigür in, trägt die allgemeine Berarmung 
kafs Na! Pei. daßs man mehr die seringeren Sorien 

it. 
Falls der 30I nicht erhobt werden ſoll. ſſt arch mit einer 

Preiskeigernug in der nächſten Saiſon kaum zu rechnen. 
Gan anders aber feht es mit dem Tee. der auf die 

atmoipbäriichen Aenbernngen jehr empfinblech iſt, ſo das 
immer eine entweder in der Qnalität sder in 

den Preiſen zu beiürchten it. Die beßeren Sorten find 
immer i Steigen besriffen und wäbrens jſich die Kaßßee⸗ 
Preife nngefäßr enf bem Nivean ber Eorfriegszeit Halien, 

Steigertuag von etwa 80 Brogent feitsastefler. 

Der Sianb der Bant eiffi. Die foeben Bekannigegebe⸗ 

20. Aoveraber i 20 aut ũ — Erledvinng bes zeigen eine wir 3 eee, 
UEr 8i2 iuts ericheint. Der Eoldbckand iK um einen 
geringen Betrag (12 d20 Stein) geitiegen und beirägt 1825 
nen auf 388 zpnen Sita aelunten, der Umlani an 

Sillipnen Zloin innfen, Umlanf 

SSSS e —— um etee ibnen 

2 
Bordssetnslend Sejurlleß hat im gbgelanfenen Sici⸗ 
14lSaEr 15 999 Standards SSscebela für 350000 

1 SiD Sterling nach Deutichland ervorfierz, = 
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Hafenbild der Woche. 
ten G t ſich der Hafenverkehr auf der 

vohe der keßten Sein vehallen. Es liefen etwa 85 Schlffe ein 

und 76 Schilfe ans. Von den eingelanfanen Schiſten 
führten 48 die deutſche, 14 die bäniſche, 11 die ichwediſche, 

i iſche, 6 di⸗ iger, 4 die norwegiſche, 2 die hol⸗ 

lanbiſch u ehie ſinn lettländiſche und ruſſiſche länbiſche und je 1 die finniſche, ö‚ 

ů iederum lieſen die Mehrzahl der eingegangenen 

Cchhſe teer Die Vergrößerung des Exvortes kann Schiffe leer ein. 
ſeboch nur eintreten, wenn die Schiffe, welche Waren aus 

dem Danziger Hafen ausführen, bereits beladen in deenſelben 

ankommen. Ein großer Teil der eingelaufenen Schiffe hatte 

dann Stückgliter, während 5 Schiffe den Hafen aus Seenot 

anliefen, 5 Schiffe führten Paſtagiere an Bord, weitere 8 

lieſen mit Paſiagteren und Gütern ein. Auch waren wenig 

vollbeladene Schiſfe zu verzeichnen. Es lieſen wiederunm 
2 Dampſer mit Phosphat ein, wiederum vom nordafrikani⸗ 

ſchen Hafen Sfar. Einige Schiſſe kamen mit Heringen, 1 von 

Gdingen mit Kohle, 1 von Kiöge mit Steinen und 1 mit 

apier von Flensburg. 
* Bon den Husgelanfenen Schikfen waren 40 beuiſche, 

11 ichwediſche, 10 bäniſche, 4 engliſche, 4 lettländiſche, 2 Aupſ⸗ 

ziger und je 1 eſtländiſches, holländtſches, norwegiſches, vol⸗ 

niſches und ruffiſches. Dex größte Teil der ausgelaufenen 

Schifſe führte Kochlen aus und zwar waren es nur ciwa 
20 Schiffe. Kohlen aingen wieberum nach Schweden, Däne⸗ 
mark und dem Baͤltitum. Der Kohlenumichlag iſt, ſo groß, 

daß die Schiffe warten müſſen, ehe ſie beladen werden können. 
Die ausgeführte Tonnage an Kohle hat ſich gegenüper der 
Vorwache um etwa die Hälfte geſteigert. Im Monat Nopem⸗ 

ber wird die Ausfuhr an Kohle viel größer ſein als wie in 

den bisherigen Monaten. Nach den vorliegenden Koblen⸗ 
abſchlüſſen für Tanzig iſt im Dezember mit einer noch 

arößcren Steigerung der Kohlenausfuhr zu rechnen, ſo daß der 

Danziger Hafen wiederum nicht den Anforderungen gerecht 

wird, obwohl bereits ſchon einige neue Kräne mit Greifern 
im Hafen in Täkigkeit ſind. Dies Steigern der Koblenaus⸗ 
fuhr lann man jedoch nicht als dauernde Erſcheinuns an⸗ 

jchen. da die Konkurrenz der ausländiſchen Kohlenmduſtrie 
ziemlich groß iſt und der lange Transportweg grose Un⸗ 

koſten hervorrüft. ů 

Die Holzausfuhr war mit Schiffen wiederum ſehr 
gering, obmohl gerade in Deutſchland ein großer Hunger 

nach polniſchem Rundholz beſteht. Hier iſt aber die Ausſuhr 

von polniſchen Rundpölzern inſofern eingeſchränkt, als Rolen 

einen Ausfuhrzoll für Rundholz erhebt, durch den die Aus⸗ 
fuhr ſaſt vollſtändig eingeſchränkt wird. Der deutſche Holz⸗ 

bandel drängt danach, daß die deutſche Reichsregierung bal⸗ 

digſt eine Löfung dieſer Frage herbeiführt. Wird die pol⸗ 
niice MNundhelsbezugsguelle nicht wieder eröffnet, ſo würden 

zuhlreiche Betriebe einer ſo wichtigen Induſtrie für alle 
Zeiten lebensunfähig werden. Während der Wirtſchaftskriſe 
ſind bereits erhebliche größere Poſten Rund holz nach Deutſch⸗ 
land hereingekommen, als wie dies in früheren Monaten 
der Fall war. Der abgabenfreie Rundholsexport würde 
einen wefentlichen Schritt vorwärts in dem Geſundungs⸗ 
prozeß der deutſchen Sägeinduſtrie bebeuten. Deutſchland iſt 
aber auch ein Hauptaufnahmegebiet für polniſches Schnitt⸗ 
holz. Mit der Löſung der wirtſchaftlichen Kriſis zwiſchen 
Deutſchland und Polen dürſte eine bieng der Ausſuhran 

Holz eintreten. Holz ging hauptſächlich nach den. 
Auch die Getreideausfuhr war ſehr gering und bie 

Zuckerausfuhr war auch nicht größer als wie In. der Vor⸗ 
woche. Zucker ging nach dem Baltikum und-nach Hollaud. 
Der Paſſagierverkehr von und nach Swinemünde, 
Pillau, Liban, Lonbon, Le Hapre, Kopenhagen, Helſingfors 
und Nenyvork hewegte ſich auf der üblichen Höhe. 

Verkehr im Hafen. ů 
Eingang. Am 20. November: Schwediſcher D. „Camelia“ 

(S57) von Stocklolm, leer für Bergenske, Weſterplatte; ſchwediſcher 
S. „Petrea“ (141) als Nothäfener mit Kohlen; deutſcher D. „Hertho“ 
(487) von Swinemünde mit Paſſagieren für Norddeutſcher Lloyd, 
Hafenkanal; däniſcher SE. „Anna“ (57) von Kopenhagen, leer für 
Ganswindt, Weſterplatte; däniſcher D. „Belgien“ (1175) von 
Kopenhagen, leer für Bergenake, Marinekohlenlager: däniſcher D. 
„Holland“ (720)- von Aalborg, leer für Danz. Sch.⸗K. Kaiſerhafen; 
ſchwediſcher D. „Sven“ (191) von Riga mit Gütern für Reinhold, 
Freibezirk; engliſcher D. „Elfſtone“ (791) von Stettin, leer für 
Shaw, Lovell & Sons, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Skern“ von 
Landskrona, leer für Prowe, Hafenkanal; engliſcher D. „Baltabor“ 
(788) von Libau mit Paßagieren und Gütern für U. B. C., Hafen⸗ 

kanal; ſchwediſcher D. „Kalmariund“ (738) von Helfingborg, leer 
für Behnle & Sieg, Hafenkanal. 8 

Ausgang. Am 20. November: Deutſcher D. „Hertha, nach 
Pillau mit Paſſagieren; norwegiſcher D. „Bomma“ nach Oslo mit 
Gütern; deutſcher D. „Bürgermeiſter Eſchenburg“ nach Kotka mit 

Getreide; engliſcher D. „Baltabor“ nach Landon mit Paſſagieren 
und Gütern; däniſcher D. „Eſtonia“ nach Nennork mit Paſſcgieren 
und Gütern. 

Weiterfüährnna der Seebeck⸗Schiffswerft. Von der 
G. Seebeck A.⸗G., Stbiffswerft. Maſchinenfabrik und Trocken⸗ 
docks, Geeſtemünde⸗Bremerhaven, wird mitgeteilt die in 

mehreren Zeitungen veröffentlichten Mitteilungen über eine 
Verſchlechterung der Geichäftslage des Unternehmens träfen 

nicht zu. Die Ausführung der vorliegenden Aufträge habe 

noch keine Verluſte ergeben und eine Schliesung des Unter⸗ 

nehmens komme nicht in Frage. ‚ 

wierigfriten in Lettlanv. Einer der größten Zucker⸗ 

Irporiütrrten in Riga, Margolis, iſt in Konkurs geraten. Die 

Naffiven überfteigen die Aktiven um 800 000 Lat⸗ Wie ver⸗ 

kantet, ſoll auch die Bank von Lettland dabei Verluſte erlitten 
haben. — Die Rigaer Zündholzfabrik Stars“, die vorwiegend 

für den Export arbeitete, hat ihren Betrieb für unbeſtimmte 

Zeit eingeſtellt. — Da die Sanierung der lettländiichen Rachs⸗ 

erabeitungs⸗A.⸗G. „Lini“ nicht gelungen iſt, ſo iſt die Siaui⸗ 
dation der Geſellſchaft enpgültig beſchloſſen worden. 

  

   

  

   

  

  

Antliche Börſen⸗Notierungen. 
Danszig. 20. 11. &5 ů 

1 Keichsmark 1,.24 Danziger Gulden 
1 Bloti 0,75 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Darsiser Krodnktenbörſe vom 20. November, (Amtlics) 
Seizen, rot 12.5—12,75 G. Seiszen, weiß 12.50.—13.00 G., 
Noggen 8.20 G., Futtergerſte 850—9,25 G., Gerſte 950 bis 
200 G. Hafer:s 28—8,75 (ü. Hafer, gelber 8.00—8.2 G. kleine 
Erbien 950—1050 G., Biktoriaerbſen 12,00—15,00 G. arüne 
Erbſen 12.5—1540 G. Stiognenkleie 5,50—5.75 G. 

  

  9—0— Weisen⸗ 
kleie 625—8K G. (Oroßdandeispreiſe für 50 Kilogramꝶm 
wadgonfrei Dänsig!) — 
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ee en eteeren. 
Die heutigen Deutſchnatlonalen Len ühre ſunkerlichen Vorſahren, die vreuß lccen Konſerpniiwven, als die alleinigen geborenen Regierungsleute. Mochte auch Uhre Uniäbiakeit durch den Zuſammenbruch Deutichlands und die kataſtrophale vage Danzias noch ſo ſebr bewieſen Koll immer wieber gejallen ſie ſich zum minbeſten in der 'olle des Schulmeiſters, der da glaubt, Regierungsmänner aus anderen Parteien wie unreife Schulbuben behandeln zu tonnen. Beſonders übt ſich in dieſer Rolle der geweſene Lißepräſident des Senats, Dr. Ziehm, der in der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ einen Artikel in ortſetzungen er⸗ 

Ichainen läßt. der ſich wie eine Straſpredigt gegen liberale 
und fogialdemofratiſche Senatoren ausnimmt. Was der Senator Patentregierer Dr. Stebm daber dem liberalen 

enator Dr. Neumann vorhält, mag dieſer allein mit ihm 
ausmachen. Uns bercitete dagegen eine beitere Stunde der 
Ablchnitt des Siehmſchen Enüge in der er unſern Gen. Dr. Kamnitzer eine ernſte Rüge ertetlt. Er wendet ſich tegen deſſen Behauptung, daß die Deutſchnatlonalen im Lenat durch ibre Volitik der Verhesung gegen Polen der 
Danziger Politik über vier Jahre hindurch den Stempel 
anfgedrückt habe, Dr. Ziehm beklagt dieſe Feſtſtenung als 
eine aft, der unvernünftigen Uebertreibuna der Partei⸗ 
berrſchaft, wie ſie ſich nach der Revolutlon in Deutſchland 
zub Panzig entwickelt babe. Daß es vor der Revolution in 
Preußen eine ganz einſeitige konſervative Parteiregierung 
Lant und daß in Oſtelbien nicht einmal ein Nationalliberaler 
Landrat werden konnte, ſcheint der „vorbilbliche Staats⸗ 
mann“ Pr. Ziehm vbllig vergeſſen zu haben. Dagegen leiſtet 
er lich die ſcherzbafte Behauptuna, daß unter dem früheren 
Senat ſorafältig darauf geachtet wurde, daß „die Mitalicher 
der Renterung ſich Reſerve auferlegten“. Die Danziger Be⸗ 
pölkerung muß wirklich anormal ſein, daß ſie von dieſer 
Referve des Herrn Dr. Ziehm nichts gemerkt hat. Die Teil⸗ 

me beutſchnattonaler Senatoren an einer Krieasdemvn⸗ 
Kratton, an der offen zum Revanchekrieg gebetzt wurde, iſt 
wirklich eine allerliebſte Reſerve. „Es wäre aut, wenn den 
»neuen Männern“, deren Verſtöße ich gerügt babe, von den 
andern Mitgliebern des Senats, die mehr Erfahrung in der 
Lunſt des Aeglerens baben., in erſter Linie von dem dazu 
berufenen Präſidenten des Senats, Verhaltungsmaßregeln 
Ferbofe würden, damit ſolche Entaleiſungen ſich nicht wie⸗ 
Derholen- denn ſchließlich leibet darunter das Anſehen des 
DVeſamtſenats“ ſchreißt wörtlich Herr Dr. Ziehm. Schade, 
des Gefamtfenats ſchadeten, ſondern leider auch der gefam⸗ 
ten Danziger Bevölkerung. 

Die Heringslawine. 
Hie engliſche Heringsfiſcherei hat in dieſer Saiſon ein Rekord⸗ 

jahr zu verzeichnen, und in den beiden Hauptorten des britiſchen 
Heringsfangs, in Harmouth und Lowestoft, brachten die letzten 
drei Tage des Oktobers gerabezu eine „Heringslawine, die ſich 
über dieſe beiden Häfen der britiſchen Sflüſßte ergoß. „Man 

ieht an dieſen Tagen fieberhafter Tätigkeit,“ ſchreibt ein 
ſchereiſachverſtändiger in einem Londoner Blatt, „Heringe in 

oßi Sübükten eſe in Tonnen und Kiſten; Heringe werden in 
große Behalter geſchaufelt; man riecht die Heringe ſchon in wei⸗ 
ier Ferne, wenn man mii der Eiſenbahn ankoinmt, man gebt 
über 25 Und ſtolpert über cht ung in Liee Maſſen wer⸗ 

  

  

den ſie nach dent Hafen gebracht und auf die Schiffe geladen. 
Ueberal gibt es Heringe, nur nicht zum Eſſen, denn die Reſtau⸗ 

rants ſcheinen zu glauben, daß einem beim Auüblick der Appetit 
vergangen iſt. Ende Ottober meldet der offizielle Bericht die 
Verfrachtung von 100 000 Tonnen Heringen, und es wax ein 
titaniſcher Kampf, den die Alawine n brei Tage und brei Nächte 
hindurch mit vieſer Heringslawine ausfochten Seit den reichen 
Ernten von 1913 iſt nichts Aehnliches mehr erlebt worden. 

Während der Fangzeit ſind 1500 Dampfer⸗ und Uir 80eib⸗ 
mit 12 000 Männern an Vord tätig, um von den 25 bis 60 K 
meter entfernten Fiſchgründen die Beute einzuholen. 

Jedbe Nacht Netze in einer Länge von 3900 Kilometern über 
en bas Meer ousheſvannt, 

pamit ſich die ſilberne Flut in ihnen fange. An der Küſte er⸗ 
warten 6000 Burichen die Anlunft der Fiſche, um ſie in Tonnen 
und Kiſten zu verpacken. Da herrſcht überall die regſte ben TLau- 
und Yarmouth und Lowestoit erſtrahlen im Glanz von Tau⸗ 
ſenben von Sichtern, die ihren Schein über das bunte Treiben 
werjen. In dieſer Zeit kennt der Fiſcher leine Ruhe, ſondern 
arbeitet unermüdlich Tag und Nacht. Das Auswerfen der 82 
kann zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit beginnen, je nachdem die 
Fiſche erſcheinen. Eine geübte Mannſchaft hebi 80 Netze mit 
20 000 Tonnen Heringen in 5 bis s Stunden. Mehrere Stunden 
müſſen dann mit dem Reinigen der Retze verbracht werden, da 

viele Heringe zu ſeſt in den Maſchen verfangen haben. Das 
geſchieht, während das Schiff vem Hafen zudampft, und in künf 
weiteren Stunden iſt bie Beute gelandet. Die mieiſten frichen 
und eingefalzenen Heringe werbden von Lowestoft nach Ham⸗ 
burg ſtet. Da en lange Reihen von Laſtlraftwagen 
hiniereinander, bie immer neue rieſige Kiſten die ganze Nacht 
den zu den Dampfern hinunterbringen. 117 000 Kiſten wur⸗ 
den in dieſer Saiſon verladen und in zwei Tagen verließen ſechs 
volldeadene Schiffe den Hafen zur Fahrt nuch der Elbe.“ 

Mie vervönte Geſiukuisſtrefe 
Richtung der Strafrechtspflege, vie vor allem die Beſſe⸗ 

nuuß bes Verbrechers im Luge 0 e in der Gefänt Kfraſ⸗ 
ein recht bebenkliches Mittel. Auch bei uns werden jent immer 
häukiger bei den Strafurteilen Seiezes die 59 ‚ Hiak er⸗ 
während deren dem Verletzer des Geſetzes die 0U0 ge⸗ 
boten wird, ſeine Beſfferung zu b⸗ ſen, bevor die eigentliche 
Strafe in Kraft tritt. Döger betacten Se 

England macht man von P9. 
Daufiger Gebrauch und hat d guie Sasi gehabt. C= 

iſt ſeit Iangem olt in wuntenbis r Mißhgrih i⸗ chreibi per 
Mux ollftaubiger ſchreib 

eaglit ů A. K. N. Brice, (Mnsrn 

roße Anf 8 im die ã e 
— le ie e zu Mciahten, ud Lieſe Be⸗ 
Mühungen ſind nicht ohne Erjolg en; aber die Tatſeche 
bleibt beſtehen, daß das Cefangnis dem einzelnen mechr Unheil 
als Seten zufügt, und nicht der geringfte der ſchlechten Einſlüſſe 
iſt der, daß ein Aufenthalt im Geſängnis dem Uebeltäter die 

vor dem Gejängnis nimmt, die vorher ein ſo ſlartes Ab⸗ 

      

liche Str. rer 
das Ge nur als ein emis ber errutenanwt 

6 55 Verbrechertlaſſe erwieſen. Gewiß man in es Ge⸗ 

3. Beiblattder Leuilger Voltsſtinne 

Im Zirku—⸗ 
irkus! —, Welche phantaſtiſch abenteuerlichen Vorſtellungen 

weckie nicht bieſes Wort in uns, wenn wir als KüaberPie 
bunten Plakate an Litfaßſäulen und Straßeneden ſahen, wenn 
in Mpam au Dämmerung die Lampen vor dem geheimnisvollen 
Zeltbau aufflammten und wir burch die Spakten des Ein⸗ 
Ganges oder ſen l. vorwitzig gelüpfte Schlitze der Zeltbahn 
civas erhaſchen lonnten vom Flimmern und Gleißen einer 
Wunderwelt. Welch ein Glück, wenn es gelang, das Geld für 
einen beſcheidenen Platz zu erlangen. 

Unb Hand aufs Herz! — liegt nicht auch für den Erwachſe⸗ 
nen noch etwas vonjedem unbeſtimmt LegsgtOleher ehehuml⸗ 
voll Anziehenden im Reiche der Manege? Liegt le ſ immer 
noch eiwas von einer verſchlungenen Romantit über der 
kreisrunden Fläche inmitten der Manegef Was macht dem 
Großſtädter den Zirkus wert! Trotz Stapttheater, Kino und 
Bariets? Der Skallgeruch der Manege iſt es doch wirklich 
nicht unb ber von den üSan der raſend im Kreiſe jagenden 
Roſſe aufgewühlte Staub tann dochnur als unliebſame Bei⸗ 
gabe empfunden werden. Und doch geht vom Zirkus ein eigen⸗ 

U ö 
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— 
artiger Reiz aus, der auch den blaſterteſten Großſtabtmenſchen 
i 2 Kre bi.m zieht. Immer wieder erweiſt i; ſeine müche, 

e Kra 
Gewiß haben auch die XSirkusunternehmen ven ſchwierigen 

Verhältniſien der letzten J ſeh bringen müſſen. Viele 
Zirtuſie von Namen und von ruhmbdoller 5 iſcher Ver⸗ 
ſchwunden ſinb aufgelöſt worden, ſangde und klanglos ver⸗ 
ſchwunden. Nur wenige Zirtusunternehmungen haben, jeſtützt 
güf gutes Material und artiſtiiches Können, den mißlichen 
Verhältniſſen getrotzt. Zu den wenigen Zirtusunternehmen 
gehört auch der Zirtus Hagenbeck, der geſtern abend 
auif bem Karrenwall in einem 5 ſoliden Holzbau mit durch⸗ 
Ei agendem Erſolg ſeine Grö uungzporfteklung ũab. 
Ein eingigartiges, edles Wieſantengruß prachthoule Eis⸗ 
bären, Tiger⸗, Löwen⸗ und Elefantengruppen, hervorragende 
Artiſten waren die Grundlage ves. Erfolges. Ein glänzendes 
roaramm, an dem das ausverkaufte Atei ſein ungetrübte 
reude hatte. Beſtechend iſt die Vielſeitiekteit und die raffi⸗ 

mierte Steigerung der Darbietungen. 
Zunächſt Freiheitsdreſſuren, vorgeflihrt von Mme. Vono, exalte 

ſolide Arbeit, dann E mit ae ein urkomiſches Bild, 
das lauten Jubel auslöſte. Parterre⸗Akrobaten The Williams 
ſolgen. Fabelhaftes Können, glänzend trainierte Körper; die jugend⸗ 
chen Artiſten leilten Hervorragendes Acht ungariſche Füchſe, im 
Anſchluß daran ſechs andolufiſche immel, nehmen dann das 
Intereſſe der Zuſchauer gefangen. Edle Tiere, die ihrem Herrn 
uf den leiſeſten Wink lolgen. Ein gut gerittenes Tandem leitet 

Ge zu einer hübſchen Entkleidungsſéene unter der Zirkuskuppel. 
ier rieſige indiſche Elefanten ſtampfen dann in die Manege hinein; 

ein grotesker Anblick. Man traut dielen ungeſchlachten Geſellen 
ur nicht die Intelligenz zu, über die ſie verfügen. re Gruppen⸗ 

gen bieten ein ſellfames Bild. Dann die Bolgaroff⸗Solo⸗ 

ſchreckungsmittel war. Sodann aber wirkt das böſe Beiſpiel der 
anderen Iuſaſſen, die z. L. aus den Reihen der alien Verbrecher 
kommen, anſteckend, und 38 Kereit der Anſänger im Verbrechen, 
ſondern auch der Lüidifällige jeltäter wird in ſeinem verbreche⸗ 
kiſchen Hange beſtärkt. Deshalb iſt der Vorſttzende des Londoner 
Obergerichts, Sir Robert Wallace, in immer größerem Umfange 
u der Bewilligung von Bewährungsfriſten ne fücgliche und 

hat damit gute fner iſte gema ir hatte Hürzlich gegen 
300 Perſonen auf ſeiner Liſte, Und er iſt verſchiedentlich o lühn 
geweſen, auch al vielſach beſtraften Verbrechern Bewäh⸗ 
Hingsfriſten zuzubilligen Die Reſultate ganz außerordent⸗ 
lich Unb zeigen, in wievielen Me es urch Ei iſt, das 
Gefängnis zu vermeiden und einen Menſchen durch Gnade auf 
den Weg ves Rechts Prpvinngerichte t 

Seiber folgen die Provinz ſem 'el der 

e. üingnisſtrafen neue afret ꝛeſetz, ba⸗ 
Ir Pleſcla inter verabſchiedet werden ſoll, wirb Der Bewäh⸗ 

e e wird in rut ezirle“ in jedem 
5 amte tätig, m diejenigen zu be⸗ 

u3 beersteges, Let Meß roße Koſter D eſe 
Fiſten der Strafpflege doch illicer als das Gefängnis⸗ 

ab von de., Sewinn, der der Allgemeinheit 
Swäch, wemn Pr Verbrrcher Wieber züm uüdiichen Mitlles 
der ſchaft wird. — 

  

Die Wirkung ber in etnem Lokal in Schweid⸗ 
nitz bnynotiſierte ein Galt Anea der Anweſenben, konnte 
aber nach einiger H— die Fart un nicht wieder löfen, da er 
inzwilchen dem Alkobol an prochen Baite. Da der 

Weece oe, Saiie eei, Seeeer Aaſee kommen war, Mußte er na⸗ „ 
er im Krankenhaufe unter ärelicher Auflicht von der Gyp⸗ 
noſe befreit wurde. ů     

   Sonnaberb, den 21. Rypenber 1925 

Hagenbeck. 
lomſty⸗Gruppe in ukraiuiſcher Nätionaltracht Geſang, Muſik und 
Tanz. Das raſt nur ſo mit Blitz und Lärm; Schmiß, Schwung und 
Verwegenheit liegt in dieſen lebenjauchzenden Wirbeln und 
Sprüngen, ein farbenpröchtiges Bild, das größtes Intereſſe erweckt. 
Auf dem italieniſchen Vollbluthengſt zeigt ſich Herr Bono als 
Meiſter der hohen Schule, der vornehmſten Zirkuskunſt. 

Während der Pauſe wird die Zirkus⸗Kuppel für die „fliegenden 
Menſchen“ hergerichtet. Die Mombartruppe bietet zweifellos mit 
die beſten Leiſeungern, des Programms. Glänzende, eigenartige Auf⸗ 
machung, Leiſtungen, die ſchlechthin nicht mehr übertroffen werden 
lönnen. Wie große, gelbe Vögel fliegen die Menſchen durch die 
Luft, vom Trapez zum Fänger, zum Trapez zurück und zum 
Sprungbrett. Die unglaubliche Sicherheit, mit denen die Tricks 
ausgeführt werden, läßt alle die Schwierigkeiten und Gefahren in 
den Hintergrund treten. Die Truppe erzielte außerordentlich 
ſtarken Beifall. 

Gitter werden aufgerichtet und gut Ei Herein ſtrömen 
eine Menge Eisbären, alles ſchöne, prächtige Tiere. Sie bilden auf 
Geheiß ihres Herrn Gruppen und zeigen ſich im allgemeinen ganz 
umgänglich. Auch der Humor kommt bei ihnen zu ſeinem Recht. 
Sechs bönigstiger ſpringen fauchend in die Manege, daß man froh 
iſt, das Gitter zwiſchen ich und dieſen Rieſenkatzen zu wiſſen. Aus⸗ 
nahmslos ſchöne Exemplare, von einem ſchier unglaublichen Sprung⸗ 
vermögen. Sie fauchen zwar, ſchlagen auch mit der Tatze, beugen 
ſich aber doch unter den Willen ihres Dompteurs. Eine Gruppe 
von Berberlöwen bildet den Miuß des Programms. Feurige 
Tiere, mit brandroten, wallenden Mähnen und mit einem Funleln 
im Blic, der nichts Gutes verheißt. Sieben mächtige Löwen 
fletſchen die Zähne. Ein Peitſchenknall, und in die Ecke ducken ſich 
doie wilden Tiere, ſind gehorſam ihrem Meiſter. 

Nicht zu vergeſſen ſind die Spaßmacher, ohne die ein Zirkus⸗ 
programm undenkbar iſt, deren Vorrat an köſtlichen Einfällen uner⸗ 
jchöpflich erſcheint. Stürmiſche Sittwuſn durchbrauſte das Haus 
ſiets, wenn ſie in Altion traten. Sie wußten das Publilum von der 
rechten Seite zu nehmen und hatten Aeto vom erſten Angenblick an 
die Lacher aui ihrer Seite. Selbſt ein Ente iſt durch ſie „manege⸗ 
fähig“ geworden. 

„Gehen wir mal Oi Hagenbeck!“ das dürfte die 
ie nächſte Zeit ſeinl Parole der Danziger für 

    

  

  

Auf dem Schornſteinrand gefangen. 
Swei Elektromonteure waren damit beſchäftigt, an dem 

üüber 30 Meter hohen Schornſtein unſeres Hamburger Par⸗ 

teiorgans, des „Hamburger Echos“, die Antenne neu zu 

befeſtigen. Der Schornſtein konnte nur von innen erklettert 
werden. Als einer der Monteure ſich im Schornſtein be⸗ 
fand, ſpürte er die betäubende Wirkung der Gaſe, die ſich im 
Schornſtein angeſammelt hatten. Es gelang dem Mann, den 
Nand des Schornſteins zu erreichen. Da ſaß er nunl Als er 
ſeine Arbeit verrichtet hatte, verſuchte er vergeblich, den Erd⸗ 
boden auf demſelben Wege wieder zu erreichen, wie er ihn 
verlaſſen hatte. Von außen war ein Abſtieg unmöglich. Die 
Feuerwehr mußte alarmiert werden. Sie rückte mit einem 
Leiterwagen an, aber — die Leiter war zu kurs. Allo auch 
auf dieſem Wege war dem Manne. der in 30 Meter Höhe 
bei erheblicher Kälte und nicht weniger großer Beſoranis 
über eine Stunde gearbeitet hatte, nicht zu helfen. Die Ret⸗ 
tung brachte eine Vasmaske, die dem Elektromonteur auch 
nur darum übermittelt werden konnte, weil er eine lange 
Leine bei ſich hatte. So durch die Gasmaske gegen die Gift⸗ 
gaſe geichützt, konnte der Mann durch den Schornſtein den 
Erdboden wieder gewinnen. 

Steſa romſti 4. Geſtern vormittag verſchieb in War⸗ 
ſchau aus Alter uon 61 Jahren der weltbertühmte volniſche 
Schrifiſteler Stefan Zeromſki. Der Verſtorbene., deſſen 
zablreiche, man kann ſagen klaſfiſche Werke in faßt alle Kul⸗ 
kurſprachen übertragen wurden, war einer ber Pfeiler der 
jungpolniſchen Literatur, welche die kosmypolitiſche Welt⸗ 

anſchauung vertritt. Sein Werk „Die Geſchichte der Sünde“, 
das auch verfiülmt wurde, ebenſo wie ſeine „Vopioly“ haben 
auch in Deutſchland ſtarke Berbreitung. 

Zurückgegeben. Sie: Wenn man elnem Manne etwas lagt, 
ſo geht es ihm zu einem Ohr hinein und zum anderen, wieber 

hinaus! — Er: Und wenn man einer Frau eiwas ſagt, ſo 

Hina es ihr zu beiden Ohren hinein und zum Munde wieder 

  

inaus! 
  

  

      

    
  

  

AppP etitlich E an vevihn und beiebt in Geschmack. Mevert a HO 
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ů Der Großhomtur als Betrüger. 
Der Gutsbeſitzer und Großkomtur Flindt⸗Goertzen 

autßz Gr.⸗Mausdorf beſchäftigte im Sommer dieſes Jahres 

24 Salſonarbeiter, die er auch bei der Landkrankenlaſſe an⸗ 

melbete. Im September d. J. beſchäftigte er noch weitere 

17 Salſonarbeiter, welche er aber der Handkrankenlaſſe, nicht 

meldete. Krankenkaſſenbeiträge zog Flindt jedoch dieſen 

17 Arbeitern ab. 
Nuch gab er etlichen dieſer ungemeldeten Arbeiter 

Krankenkaſſenſcheine, — aber auf Namen der gemeldeten. 

Nun berichteten die 17 Arbeiter dieſe Vorgänge dem Vorſtand 

der Landkrankenkaſſe Gr. Werder. Dieſer zog nun die in 
rage kommenden Krankenſcheine vom Arzt ein und dabei 

eſtätigten ſich die Angaben der Arbeiter. 

Der Vorſtand der Kaſfe übergab die Angelegenheit dem 

Verſichcrungsamt in Tiegenhof. Trosbem ſchon i4 Tage 

vergangen find, hat der Vorſtand noch keine Nachricht vom 

Verſicherungsamt erhalten. 
err Flindt⸗Goertzen nennt ſich Großkomtur und hielt 

im Oktober 1924 auf dem Marktplatz in Neuteich anläßlich der 

Bannerweihe eine echte deutſche Rede. Dann nahm er bie 
Parabe ab. Der Kreiswirtſchaftsverband ſowie die Haken⸗ 

kreuzler können auf dieſen Held ſtolz ſein. Hätte ein Sozial⸗ 

demokrat vder ein Landarbeiter ſich die vorſtehend geſchil⸗ 
derte Unregelmäßigkeit zu ſchulden kommen laſſen, wäre 

der Staatsanwalt ſchon längſt eingeſchritten. 

Norbpolexpebition mit Rundfunk. Die Amundien⸗Erpedi⸗ 
tion wird diesmal mit einem Radioapyarat verſehen ſein, der 

nach beiden Seiten des Nordpols Meldungen weitergeben 

ſoll. In Bergen und Drontheim ſind zwei neue Funkemp⸗ 

fänaer im Bau, die ſchon für die Amundſen⸗Expedition in 

Wrage konrmen. 
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Die Erwerbsloſenkataſtrophe. 
120000 Guſbden Mummen vych vor Weihnahien zur Berteiluns 

Die Zabl der bei ben Arbeltsämtern gemelbeten Exwerbs⸗ 

loſen hat eine erſchrecende Höhe angenommen. Betrug die 

Zahl der erwerbslos gemeldeten Perſonen am 1. September 

noch 6400, am I. Oktober 6000, ſo üieg die Zahl derſelben 

am 28. Oktober auf 9600, Ende Oktober auf 10000, wäbrend 
die leöte Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Ar⸗ 
beitsloſen 11 500 betrug und bamit zu rechnen iſt. batz die 

Erwerbsloſenzahl zur Beit auf etwa 12 000 apn er iſt. Man 

iſt ſich aber im Senat und in den Kreiſen der Regierungs⸗ 

parteien darüber einig, daß dieſe Zahl durchaus nicht die 

Höchſtziffer darftellen wird, ſondern daß ſie noch in Kürze, 

inſolge der zu erwartenden Arbeitscinſtellungen im Bau⸗ 

gewerbe anſteigen dürfte, ſobald Froſt eintritt. Die Zahl 

der Erwerbsloſen könnte ganz beträchtlich geſenkt, werden, 

wenn der Halsſtarrigkeit des Dircttors Nos ein Ende ge⸗ 

macht würde. 

Die Kommunittiſche Vartel aher hat wie immer die berr⸗ 

ſchende Not zum Gegenſtand ihrer Partefagitation gemacht. 

Sie macht den Erwerbsloſen wie auch andern bedürftigen 

Kreiſen die größlen Verſprechungen, ſtellt Anträge, die ins 

Unermeßliche gehen und für die auch nicht die eringſte 

Deckung beſteht. Hatte ſie in der leszten Sitzung des Sozialen 

Ausſchuſſes ſchon den Antrag geſtellt, den Stäatszuſchuß bei 

der Invalidenverſicherung dergeſtalt zu erhöhen, datz eine 

Mehrausgabe des Staates von 735 Millionen Gulben jähr⸗ 

lich entſtehen würde, ſo verlangt ſie jetzt die Gewährung der 

Unterſtützung an Erwerbsöloſe, auch wenn die Erwerbßloſig⸗ 

keit durch Ausſtand verurſacht iſt. Ferner ſolte die Unter⸗ 

ſtützung vom erſten Tag derArbeitsloſigkeit à Wecbeoln werden, 

auch für geſetzliche Feiertage, die anf einen Ichentag ſallen. 

Ferner verlangte ſte, daß ſämtliche Erwerbsloſe eine ein⸗ 

malige Wirtſchaſtsbeihilfe erhalten, und zwar Verheiratete 

10 Zentner Kohlen pro HDausbalt und 3 Jentner Kartoffeln 

für den Hanshaltungsvorſtand, 2 Zentner Kartoffeln für die 

Ehefrau und 1 Zentner für fedes Kind. Unverheiratete ſol⸗ 

len den Geldwert hierfür erhalten. 

iſt o Die parteiagitatoriſche Abſicht dieſes Antrages 

durchſichtig, daß weitere Auskührungen ſich erübrigen. Es 

ſollte alſo an alle Perſonen, auch wenn ſie erſt, einen Tag 

erwerbslos ſind. diefe Wirtſchaftsbeihilie gezahlt werden. 

Vom Senatsvertreter, Oberregierungsrat Dr. Hemmen, 

wurde auf die ganz bedenkliche Döbe der Arbeitsloſenziffer 

hingewieſen. Der Senat verkenne nicht die Not, die unter 

den Erwerbsloſen herrſcht. die längere Zeit arbeitslos ſind, 

aber die Finanzen des Staates ermöglichten es nicht, daß 

weitere B'ihilfen gewährt würden. An Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützung würden zur Zeit etwa ‚ 
Million Gulden monatlich G 

ausgezahlt. 60 Prozent ſümtlicher unterſtützten Erwerbs⸗ 

loſen erhalten Winterbeinilfen. Was bei der finanziellen 

Lage des Staates möglich ſei, Mei geichehen. 

Auf Beſchwerden darüber, daß Perſonen, welche eine 

Gefängnisſtrafe abgebüßt baben, eine Erwerbsloſen⸗ 

unterſtützung nicht erbalten. teilte der Senatsverireter mit, 

daß nach 3 5 des Geſetzes über Erwerbsloienfürſorge die 

Auszablung einer Unterſtützung an ſolche Pezſonen nicht 

möglich ſei. Jedoch babe der Senat auch bier angeordnet, 

daß an dieſe Perionen. wenn ſtie erma zwei Monate er⸗ 

werbslos ſind die Erwerbsloienunterſtützung gezablt wird 

Von den ſozialdemokrariſchen Vertretern wurde darauf 

hingewieſen daß die Arbeltsloſiateit cinen Dauerzuſtand 

darſtellen werde, auch wenn die wirtihaftl'chen Verbältniſſe 

ſich bedeu:end beſſern würden. Deshals ſei es angebracht,   die Frage der Freimachuna von Arbettspläsen, 

— Vertſthtelung neilerer Nimel angekürdirt 

die von ausländiichen Arbeituebmern erngv. 

nommen werden, zu prüfen. Der, Senatspräſident Sohbm 

abc umer dem Kegime des alten Senaies mit der Rerublit 

olen eine Abmachung getrofſen, die ſich ietzt katantryphal 

auf Tauzig auswirte. Der Senat müßte verſuchen, die von 

ausläank:ichen Arbeitnehmern eingenommcnen Arpeitsplätze 

Wreuſiic, L Mißſtandes, daß die von der Da nziger 
2 E E 2 

Wertt entlaſſenen Perionen keine Erwerbsloſtnunter⸗ 

rützung erhalten, ſchoben die ſoztaldemo, ratiſchen Bertreter 

bies Scbult auf die unehrliche Kampfesweiſe, der Werfſt⸗ 

lettung, melche den entlaſſenen berſonen eine Beſchcinigung 

ausgeſtellt hatte, wie ſie ſonſt alljemrin nicht üblich jei. Der 

Senat ſollte von der Werftleitung eine klare, Antwort ver⸗ 

fangen, ob dieie entlaſſenen Perionen als ausgeiverrt oder 

als inirlge Arbeltsmangel enilaßßen zu betrackten feien. 

Die Aurregungen der ſozialbemotratiſchen Vertreter 

ſanden beim Abs. Mahyen (Deutſchnal! Zuſtim:mung. Er 

leilte mit, daß bei der Danziger Werft 60 Angeſtentie vor. 

handen ſeien, die nicht die Tanziaer Staatisangehörigteit 

bejäßen. Vor kurzem ſet ein bei der Werſt longjäbrig be⸗ 

jchäftigter Angeſtellter entlaſſen worden, der jogar noch ein 

utes Zeugnis von der Werftleitung erbalten, havbe. Der 

Schlichlungsausſchuß habe die Wiedereinſte cung des Ent⸗ 

loffenen verfügt. Der Demobilmachungskommiſiar habe 

aber abgelehnt, öieſen Schiedsſpruch als verbindlich zu er⸗ 

klären. 
Der kommunittiſche Vertreter, leat den Antraa der Kom⸗ 

muniſtiſchen Partei dabin aus, daß nur⸗ dieeniaen. die in⸗ 

folge Ausſperrung entlaffen worden ſeien, die Unterſtüsung 

Erhalten ſollten. Ofe Kommuniſtiſchc Partei bat alio auch 
ſchon eingeſehen, dat im Arbeitskampf ein ſtaatliche Unter⸗ 

ſtützung nicht geforbert werden fann. — b 

Der Senatsvertreter hatte darauf bingewieſen, daß von 

dem vor kuxzem auf Beſchluß des Volkstages vom Senat 

bewilligten Fonds von 300 000 Gulden, zux, Ulnterſtützuna be⸗ 

ſonders bedürſtiger Exwerbsloſer noch e0 000, Gulden vor⸗ 

handen ſeien die zur Linderung der arößten Not ů 

noch vor Weih jen zur Ausſchüttung aclangen ſollen. 

Nach Weihnachten werde der Senat ſoſort wettere 

Mittel zur Verfligung ſtellen. Der Soziale Ausſchuß 

lehnte deshalb die kommuniſtiſchen Anträge, ab und nahm 

eine Entſchliehuna an, wonach der Senat erſucht 

wird, den Gemeinden Mittel für die beſondere 

Unteritützung Erwerbsloſer zur Verfüauna 

zu ſtellen. ů 

Die Kommuniſtiſche Partei hatte in einem Antraae ver⸗ 

langt, daß bei den 
Notſtandsarbeiten 

Tariflöhne der i Miehen Erwerbsgruppe gezahlt würden. 
Es handelte ſich hei Fleſen kommuniſtiſchen Anträgen bauvt⸗ 

ſächlich um die Tieſbauarbeiter, weil die Entlohnuna der 

andern Arbeitsgenppen geregelt iſt. Der Senatsvertreter 

teilte mit, daß ſchoͤn ſeit Ende Oktober d. J. durch Verord⸗ 

nung des Senats neue Stundenlöme für Notſtandsarbeiten 

jeſtgelegt worden ſeien. In dieſe Stundenlöhne⸗ ünd die 
jozialen Zulagen bineingearbeitet worden Der Senat, bot 
einen Mittelweg geiucht und die Löhne geſtaffelt. Die 
Stundenlöhne betragen bei Notſtanbgaxbeiten für Lebige 
55 Pfennin. für Verheiratcte obne Kind 70 Pfennia und für 
jedes unterpaltungöberechtiate Kind wird eine Stundenzu⸗ 
lage von 5 Pſennis gezahlt. Als Höchſtbetraa iſt ein Stun⸗ 
denlohn von 95 Pfennia vorgeſehen · 

Der Sozlale Husſchuß bielt durch die Neuregtung den 
kommuniſtiſchen nirag für erlediat und lehnte denſelben 

faſt einſtimmia ab. 

  

  

       „. 

Lolftri. 
Von Maxim Gorti 

(Zur 15. Wiebertkehr jeines Tovestages am 25. Xovember 1925.) 

Dieier Abſchualtt iſt dem Bu Miim Gortis 
„Erinnerungen an litpi“ —— bas im 

„Der neue Mertur“ erichienen iſt. 

Von der erſten Bekanntichaft mit ihm hatte ich i Ein⸗ 
drücke: ich war froh und ſtolz. Tolſtoi geſeben zu heben, aber 
ſeine Unterhaltung erinnerte mich etwas an ein Examen. und 
in gewiflem Sinne ſah ich in ihm nicht den Verſafſer der . Ko⸗ 

„Krieg und Frieden-, 

Es war in Jasnaja Poli daß ich in ůi 2 ee ercbit uah rtrs Suss dl 
war ein trüber, licher Eer 

Ueberrock und hoße Schaftſ gel an und nahm mich mir zu 
einem Spasiergang in den Birfenwald. Er i wie ein 

Aiöslich d vor unjeren Füß in Haſt B. SEe 
Kikolaiewiln ich Lan⸗ ichnent anfgercgt Sawor. Len A Erhelir 
jich, und er Keß einen Sagdraf BScen ipir ein iiger aller 
Sportstaaten. Daumn ſah er mich mit einem neugierigen Lächeln 
vmnienestan Weſeun antrtnn Wüch zu lnhen enn Er wer de— 

— 
Ein anderes Mal jah er un Part zu einem Habicht hinarf⸗   

Die sparsame Hausfrau 
nur noch 

AMADÆ 
Eines Abends in der D 

nen Lidern und enem Kiden der 
der Szene in „Vater Sergins“, wo die Frau bingeht, um den 

Einſtedler zu verjühren; er las ſie bis zum Schluß, dann hob 

er den Kopi, ſchloß die Augen und ſagte ganz deuilich:Das 
hat der alte Maun gut gemiacht. gut gemacht. 

Es lam mit einer jo verblüffenden Einfachheit heraus, und 
leine Freude an ber Schönheit des Geleſenen ar Poauneichtis. 
daß ich nie im Seben bas Entzüden vergeften werde, das, er 
mir damals veruriachte — ein für dos ich keine 

  

der ſchwedte über dem Kuhfall und zog weite Kreije in der SE„ES ü 

ächtben, ub ber Aeugeneisd des Zußtchens getbeieren See. Derie Barte uub bas ich Woch. Eücr meit Her gräßten. Anfrengzng 
berSuss Lev Kiolekewiücch Bund D0l meb ichere Eeaasf, An unt Pranreen Serrt, Lene es age 

n des es auf urßer Sasßseines wecteßen Sessen, x a. ürin vns 
n Dei Aeriten aen Der Sieitett es- ö 
Sih werse n meden - üee eee eetee, neeer er ar up- , 

And, Dden lanten Ten War E Smem Sene eW Del ben SiSsenss2en 

50 eaat, cus 

  

Laund jeiner Bectte kas mieht rie 

ſeinen Aungen, den berrdhrn Augen, Eär ick E Srichen 5. 

In ſeinen beiden 
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die Frischmilchmatgarinel 
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  v Nilolajewitſch tauſend 

  

    

Augen beſaß L. 
Augen. ů 

Einmal ſaßen Suler, Sergel Lwowitſch, Tſcheſchow und 

noch jemand im Part und ſprachen über die Frauen; ex hörte 

lange ſchweigend zu und ſagte dann vlötzlich⸗ 

„KUnd ich will die rheit über die Frauen ſagen, wenn ich 
mit einem Fuße im rabe ſtehe — ich werde ſie ſagen. in 

meinen Sarg ſpringen, den Deckel zuziehen und ſagen: Tut 

jetzt, was ihr wollt! Der Blick, mit dem er uns dabei anſah. 

war ſo wild. ſo furchtbar, daß wir alle lange lein Wori her⸗ 

vorbrachten. 

Mir ſcheint, er Mir Waif in ſich die neugierige, mutwillige Un⸗ 

gebärdigkeit eines 2 Aiſita Buskajew und auch etwas von der 

ſeeliichen Verhärtung des Proteppen Avarkun, während dor⸗ 
Eber heimlich der Sleptizismus eines Tſchanadajew ſchwebtie. 

Das Avallumiiche Element reizte und peinigte mit ſeinem 

Previginil den Künſtler in ihm; die Nomgorod⸗Wildheit ſtärzte 

Shakeipeare und Dante, indes vas Stück Tichaadajew, das er 

in ſich trug, die Freuden und auch die Qualen ſeiner Seele 

cHöohn Und der alie ruſſiſche Menſch in ihm ſchlug nach 

Wiſſenſchaft und Stast, der Ruſte, den die Uniruchtbarfeit all 

ſeiner trengung ein menſchlicheres Leben aufzubauen, in 

die Paifivität des rchismus treib:. 

Der alte Magier ſtehn vor mir, ein Fremder allen, ein ein⸗ 

ſamer Wenderer durch die Wüſten des Denlens auf der Suche 

nach einer allmfaßfenven Wahrheit, die er nicht geiunden hat 

— ich ſeße ihn Und obwohl ich Schmerz fühle über den 

Serluüßz, fühie 1cl, Sio „daß ich ben Mann getann- habe, und 
dieſer Siolz macht Schmerb und Traner leichter. 

  

— 2 — 

Serie in helniſcher Sprache. Die polniſche Ver⸗ 
üalt Sibljotcka Narodowa plan vie Harausgabe der 

DSerle Leinrich Heines in polnijcher Sprache. Mit der Redal⸗ 

non iſt der Dichter Ladislaus Nawrocki betraut worden, der 
dus der keichen vom Jahre 1840 ab datierenden Literatur der 

üichen Heine-Uebertragungen ichöpjen wird. Keben einer 

hie Heines jok dem Sert auch eine Abhandlung über 

l des Tichters zu der polniſchen Emigtation 
voremsgeichictt werden. 

„Direkior Jantes Klein in Sczwicrigkeiten. James Klein, 
Sex Direfter SEseiſchen Over und des Auoflotheaters in 

‚ Sperctientheaters in Leipzig befintet 

irinet 

  

gen gecen zie Kilaliber ſeiner Bühnen in den lesten Wochen 
Mmehr pũ Uachkommen und zahlt ihnen zur ZSeit 

Nen Singängen der Kaſße täglich einzelne Beträn. 

    * **.



  

  

DSSSIIII— 
Shiffeiuſammenſtoß auf ber Unzereibe. 

Eine ſchwere Schiffskolliſion ereignete ſich injolge des nebl— 
Wetters Srnte.. nachmittag auf der Eibs bei der Neumühlenen 
Landungsbrücle. er hereinkommende engliſche Dampfer „Vork⸗ 
jhire“ ſtieß den auslaufenden franzöſiſchen Dampfer „Groix“ 
jchwer in, die Backbordſeite. Ein Teil der Bordwand wurde aufge⸗ 
rollt und der dort befindliche Laderaum vollkommen freigelegt. 
Dea Borderſchifſ lief roll Waſſer. Die Schiſfsſührung ſetzte den 
Dampfer vorläuſig auf Strand, um weiteren Schaden zu verhüten. 
An Bord der „Groix“, einem 10000⸗Tonnen⸗Dampfer, befanden ſich 
122 Mann Beſanung und 50 Paſſagiere. Es wurde aber niemand 
verletzt. Der Schaden, den das engliſche Schiff davontrug, war 
nur geringt es konnte ſeine Reiſe nach Hamburg fortſetzen. 

Nachhlänge zum Vothmerprozeß. 
Der Gatte der Gräfin Bothmer, Regierungsrat Ludwig Bothmer, 

der von Potsdam nach Mänſter verſetzt worden iſt, hat den 
Blättern zufolge ſeinen Abſchied eingereicht. Gegen den Polizei⸗ 
hauptmann Hefter iſt das iſziplinarverfahren vor der Reicha⸗ 
biſziplinarkammer Potsdam eingeleitet. Ferner iſt gegen den 
Hausdiener Otto Stange die Anklage wegen Abgabe einer falſchen 
eidesſtattlichen Verſicherung erhoben worden. 

Kieſiges Uuwetter in Indien. 
Tanſende von Opfern. Immenſer Sachſchaden. 

Das Ahumung berichtet aus Lanbon, daß in Südindien ein 
heltiger fl n ungeheure Verwüſtungen angerichtet habe. Mehrere 
tauſend inſchen ſeien dem Unwetter zum Opfer gefallen. Der 

S ＋ 
Malabarkllſte bier 

Fentrsbrunſt im Arſenal Tonlon. 
Donnerstag abend brach, wie wir ſchon meldeten, im 

Marinearſenal von Toulon eine Feuersbrunſt aus, Die 
Wachtpoſten alarmierten die Garniſon, die Märine und die 

ZSivilfenerwehren. Das Fener iſt in der ehemaligen Gießerei 
eutſtanden und hat einer Havasmeldung zufolge auf die 
Marincabteilung übergegriffen und bedroht auch die Repa⸗ 
raturwerkſtätte. Der Eachſchaden iſt wegen des in den 
Lägern aufgebäuften Materials ſehr beträchtlich Ein Ge⸗ 

bäude wurde vollkommen zerſtört. Die Feuersbrunſt wurde 
nach langen Bemühungen eingedämmt. 

Tödlicher Sliegerabsiurz bei Verllk. 
Auf dem Flugplat Berlin⸗Staaken ſtürzte am Freitagnachmittag 

ein Eindecker der Sportflugſchule aus einer Höhe poß 800 Metern 

ab. Das S wurde vollſtändig zertrümmerf. Der Flieger, 

Freiherr von Knobelsdorf, war ſofort tot. ‚ 

jerichtete Schaden wird auf mehr als 100 000 
Gleichzeitig wirb berichtet, daß an der 

Schiſſe Schiffbruch erlitten haben. 
  

Schweres Sturmwetter im Ricſengebirge. Vor einigen 
Tagen wütete im Rieſengebirge ein ſchwerer Sturm, deſſen 
kataſtrophale Wirkungen erſt letzt in vollem Umfange er⸗ 
kannt werden. Sowohl auf der deutichen wie auf der böh⸗ 
miſchen Seite des Gebirges ſind ſchlimme Schäden zu ver⸗ 

zeichnen. Hauptſächlich betrofien wurden die Gegenden von 

Schreiberhau, Neuharrachdorf und Neuwelt. Vielſach wur⸗ 
den in den dortigen Waldungen Schneiſen von etwa 1000 
Metern Länge und 500—600 Meter Breite geriſſen, in denen 
kein einziger Baum mehr ſteht. Bisber ſchätzt man den 
Holzſchaden auf deutſcher Seite auf zirka 20 000 Feſrmeter, 

auf der böhmiſchen Seite auf etwa 100 000 Feſtmeter. Jen⸗ 
ſeits der Grenze ſind ſeit Sen un etwa 200 Pioniere tätig, 

um die Skraßen freizumachen und die übrigen Unwetter⸗ 

ſchäden zu beſeitigen. 

Die Trauerſeier kür Richtbofen. In der Gnadenkirche in 
Berlin ſand Freitag nachmittag die Trauerfeier für den am 
21. April 1918 in Frankreich abgeſtürzten Rittmeiſter Freiherr 
v. Richthofen ſtatt. Schon gegen 12 Uhr mittags drängte 
in den Straßen um die Gnadenkirche herum eine nach Tau⸗ 
ſenden zählende Menſchenmenge, die nur mühſam von den 
Beamten der Schutzpolizei zurückgebalten werden konnte. Der 
Eintritt zur Kirche iſt nur gegen Vorzeigung beſonderer 
Ausweiskarten, die von der Kommandantur Berlin ausge⸗ 
geben wurden, geſtäattet. Die Trauerfeier begann um 14 
Uhr. Am Sarge Richthofens hat der Neichsverkehrsminiſter 
heute einen Kranz nitederlegen laſſen⸗ 

Tödlicher Motorradunfall im Berliner Luſtgarten. Don⸗ 
nerstag abend ereignete ſich am Luſtgarten vor dem Haupt⸗ 
eingang zum Dom ein ſchwerer Motorradunfall. Der Kauf⸗ 
mann Karl Reckmann verjiuchte in febr ſchneller Fahrt in 
die Linden einzubiegen, als im gleichen Moment aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung eine Kraftdroſchke ankam. Reckmann 
fuhr mit voller Kraft gegen den Taxameter. Das Kraftrab 
wurde zertrümmert, und der Führer und ſein Begleiter 
Heinz Joſt in weitem Bogen auf das Stroßenpflaſter ge⸗ 
ſchlendert. Reckmann war ſofort tot, während Joſt mit ſchwe⸗ 
ren inneren Berletzungen und ſtarken Schnittwunden im Ge⸗ 
ſicht nach der Charité gebracht wurde. 

Verurtellte Ranbmörder. Das Hamburger Schwurgericht ver⸗ 
vrteilte einen Landarbeiter wegen Pollendeten Raubmordes zum 
Tode und pvei Bäcker wegen Beihilfe zum Ranbmord zu zehn 
Jahren Zuchthaus. Die Tat war am 23. März 1919 an den 
Hamburger- Zigarettenhändler Auguſt Holſt begangen worden. 

imen Telegrapßenpjahl erſchlagen. iddenſer 
wurde ein, Waldarbeiter, Bater von acht Lindern, V˙ Ausbeſe! 
rungsarbeiten an einer Telegraphenleitung von einem umſtürzen⸗ 
den Leitungsmaſt erſchlagen. ů 

Schiffbruch eines Dampfers. Der. Hamburger 
Dampfer „Ernſt Hugs Stinnes II“ iſt in der Nähe von Aelſund 
auf Grund geraten. Das Schiff iſt leckgeiprungen und wird wahr⸗ 
ſcheinlich völlig wrack werden. Die Mannſchafk iſt in Aalſund an⸗ 
gekommen. 
Aur Seisbri kei Aachen. Donnerstag u⸗ wurde au 

der riebrich⸗Zeche in Richterich duich woues Lo 
eines Sprengſchuſſes ein Bergmann getötet. Ein anderer 
mann wurde ſchwer verletzt. 

Eine Glasbläferei 
die Glasfabrik E. Creiner & Co. in Demiz⸗-ThRin 
Großfeuer heimgeſucht. Infolge Auslaufens einer haft ge⸗ 
wordenen. Glaswanne geriet das Hüttengebäude, in dem ſich die 
Elasbläſerei befindet, in Brand und wurde vollſftändig in Aſche 
gelegt. Die Rettungsarbeiten wurden infolge Waſſermungels ſtark 
erſchwert. Der Bahnhof von Demitz⸗Thumitz war fiark gefährdet. 
VBon der ema 250 Mann betragenden ichäft wurden etwa 
80 Mann brotlos. Der Neubau wird ſich bis zu— Früßhiahr nüchſten 

Jahres binziehen. — 
Anfklärnus eines Theaterkaſſen⸗Diebſtahls. Der Dieb⸗ 

ſtahl von ungefähr 40 000 Mark aus der Kaße des Dort⸗ 

von einem 

munder Stadttheaters hat eine auſſehenerr Aufklä⸗ 
rung aekunden. Die Kriminakvolizei pat üt. Laß ber 
Tietztahl von drei Tätern mittels esines = 
Ansgeiührt worden ifl. und zwar von einen Dilabricss 
Chauftenr, der mit dem Soün des Stepfisbe,-Katesers 

  
Eebrannt. Am Bußtagmittag wurde 

rels 

— 

befreundet war und bielen vonkommen in ſeiner Gewalt! 
batte. Der Chaulfeur veranlaßte den willensſchwachen Jun⸗ 
gen Mann, ſich den in der Drivatwohnung ſeines Vaters 
eingeſchloſſenen Reſerveſchlüßſel zu verſchafſen und ihm aus⸗ 
zuhändigen. Der Chauffeur iſt lüchtig, der Sohn des Kaſ⸗ 
ſierers und deſſen gleichaltriger Freund, ebenfalls der Sobn 
einer angeſehenen Bürgerfamilie, wurden unter Beſchuldi⸗ 
gung der Mittäterſchaft feſtgenommen. Ferner wurde, in 
der Linienſtraße die Proſtituferte E. F. verhaftet. Ein 
Geldbetrag von 11 000 Mark, der aus dem Diebſtahl Kammt, 
wurde bei ihr beſchlagnahmt. Die jugendlichen Diebe hatten 
ſich nach Ausführung des Raubes in die Linienſtraße be⸗ 
geben und dort eine Orgie verauſtaltet. 

  

    
Ein nener Lieſſeetaucher 

Mit welchen Apparaten ber uutergegangene engliſche 
Unterſeedreadnonght »in !“ gehoben wird. 

Das engliſche Unterſeeboot „M1“, das mit ſeiner geſamten 
Beſatzung in der Nähe von Plymouth untergegangen iſt, 
ſoll bekauntlich mittels deutſcher Hilſe gehoben werden. 
Auf dem Gebiete der Unterwaſſertechnik iſt Deutſchland bzw. 
die deutſche Wiſſenſchaft allen Völkern voraus und rief die⸗ 
ſerhalb die engliſche Regierung deutſche Hilfe an. Die Tiei⸗ 
ſecabteilung der Firma Neuſeldt u. Kuhnke in Kiel hat das 
ſchwierige Hebungswerk übernommen und den Schlepper 
„Düppel“ in die Nähe der Unglücksſtelle entſandt: Unſere 
MAufnahme zeigt einen der deutſchen Tieſſee⸗Panzertaucher 

in Tätinkeit. 
    

Dle achte Runde des Moskauer Schachtourniers. 
— Bogoljubom wird geſchluagen. ů ů 

Die achte Runde brachie wlederum eine Ueberraſchung. 
Rôti, der bisher wenig glücklich gelämpft hat, ſiegte als An⸗ 
Midgepen in einer unregelmäßig eröfſneten Partie nach hartem 
Ningen über Bogoljubow. Das iſt die erſte Niederlage, die 
der ruiſiiche Meiſter in dieſem Turnier erleidet. Im übrigen 
wurden in dieſer Runde viele ſehr gut geſpielte Partien ge⸗ 
lieſert, und in allen waren die Favoriten ſiegreich. Rubinſtein 
gewann in beſtem Stil gegen Grünſeld. Lasker vertetvigte ſich 
gegen Genewili Hireente und errang durch vortreffliches 
Spiel einen wohlverdienten Sieg. Auch Caparlancas Sieg 
über Bogatirtichuk in einer ſeie Leiſta ſizilianiſch eröffneten 
Partie war eine ausgezeichnete Leiſtung. 

Ein ſchweres Schiffsunglüch bei Havanno. 
ö 2000 Arbeiter in Todesgeiahr. 
Der aus Haiti ſtammende Dampfer „Ville des Gayes“, 

der über 2000 Arbeiter, für die Zuckerpflanzungen von San⸗ 
tiagv an Bord hatte, iſt am Montag geſunken. Ein Inge⸗ 
nieur und zwei Seeleute wurden von einem britiſchen 
Dampfer gerettet. 
ſtützpunktes Guantanamo ſuchen zur Zeit nach weiteren 
Ueberlebenden des Unglücks. — 

Untergaag einer meribeniſhen Hafenftadtꝰ 
Nach Meldungen, die aus dem mexikaniſchen Staate in 

Mexiko eingegangen ſind, iſt die Hafenſtadt Zihuatancio durch 

eine 35 Fuß hohe Meereswelle, die vermutlich durch ein See⸗ 

beben im Stillen Ozean bervorgerufen war, zerſtört worden. 
Ueber den Verluſt an Menſchenleben liegen Nachrichten noch 

  

Flugzeuge des amerikaniſchen Flotten⸗ ‚   nicht vor. 

Der Pionier der Vobeureform. 
Zum 60. Geburtstag von Avol? Damaſchte. 

Als um 1890 Abolſ Damaſchke, als junger Voltsſchullehrer 
ſo von ungefähr in ven Kreis der Berliner Bodenret 
reſormer geriet, ertannte er ſofort bie große Bebeutung der 
Bodenrechtsſrage. Der erſie Band ſeiner Lebenserinnerüngen 

ſchildert, wie er die Löſung dieſes Problems als Lebens⸗ 
müfguee gewählt hat. 

ie Frage der Bobenreform an ſich iſt ſo alt wie bie Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit. Sie lebt im Alten wie im Reuen 
feſtament, waltet als Schickſal jeves Volkes und jedes Zeit⸗ 

alters. Die deutſche Sozialdemotratie hat früh begriffen, daß 
die Panp iſt Klacßes das wis Kuuneio der ſozialen Frage 
i0eMupe iſt. Karl Marx wie Kautsky wie Eduarb Bernftein 

wie Rudolf Hilferding u. a. haben ſich herumgeſchlagen mit 
dieſer Frage. Auch vie Gewertſchaften aller Richtungen haben 

das Problem ernſthaft erörtert. Am beſten unterrichtet hier⸗ 
über Adolf Damaſchke ſelbſt in ſeiner Schrift „Margismus und 
Bodenreform“. 

  

Ueber die gegenwärtige Aen der deutſchen Sozlaldemo⸗ 
tratie zur Bodenfrage gibt Aufſchluß die erſt kürzlich heraus⸗ 

gegebene Schrift „Sozialdemokratie, Landwirtſchaft, Boden⸗ 

reſorm“. Die ſozlaldemokratiſche Fraktion des Preußiſchen 
Landtages hat Rielche beantragt, die Reichsregierung zu ver⸗ 
anlaſſen, dem Reichstag ein Vodenreformgeſetz vorzulegen. 

Bei der namentlichen Abſtimmung haben Sozialdemokraten 

und Kommuniſten geſchloſſen, Demokraten und Zentrum ſchon 

nur zum Teil den Antrag angenommen. Der Betennermut 

ſchmolz nach rechts hin ſehr raſch zuſammen. Die Deutſche 

Voltspartet brachte nur ganz wenige Stimmen dafür auf. 

Deutſchnationale, Deutſchvölkiſche und Zem alle it hens vie 

ſtimmten ge.chloßſen dagegen. Wie in dieſem Fahe iſt ſtets die 

Sozialdemoiratie ſo entſchieden wie leine andere Martei für 

bodenreformeriſche Ziele eingetreien. Sie iſt heute das ſicherſte 

Bollwert der Bodenteform. ů 
Daß aber die Sozialdemolratie jetzt ſo völlig, durchdrungen 

iſt von der Bodenreſormbewegung, und daß auch andere Par⸗ 

teien die Bedeutung der Bobenreſerm zu erkennen beginnen, 

baß man heute taum eine Zeitung, eine Zeitſchriſt aufſchlagen 
lann, ohne auf das Wort Bodenreform zu ſtoßen, daß der gegen 

das Bodenunrecht ſich auſbäumende Wille im Volk ein muͤch⸗ 

tiger Strom geworden iſt. der gegen die Feſten des privaten 

Bodenlapitals — Banken und Börſen — brandet und an ihren 

Fundamenten nagt, das iſt das Ergebnis nicht zuletzt der ziel⸗ 

bewußten Auſtlärung, die Adolf Damaſchke m üttels des Bundes 

deutſcher Bodenreſormer betreibt. 

Im weſentlichen ſein Verdienſt iſt es auch, daß in der Ver⸗ 
jaſſung mit den alten Vorrechten des privaten igentums an 

Boden aufgcräumt wird. Ein Heimſtättengeſetz ſoll auch das 
furchtbare Menſchenglück erdrüclende Syſtem des iets⸗ 

kafernenbaues niederringen heiſen, ſoll den, Großſtadtmenſchen 

fröhliche Siedlungen auf freiem Lande ſchaſfen. Dieſe Entwick⸗ 

lung der Geſetzgebung iſt in erſter Linie dem Wirten Abolf 

Damaſchtes zu danken. Wie ſollte das Volt ſich ſeiner, nicht 

freundlichſt erinnern bei der ſechzigſten Wiedertehr ſeines Ge⸗ 

burtstages. 

Um allen Kreiſen der Bepolkerung Gelegenheit zu geben, 
das Weſen und Wirken Adolf Damaſchtes näher kennen u 

lernen, veranſtaltet der Bund Deuſſhn Bodenreformer am 

24. November in der Aula der Petriſchule bei freiem Eintritt 

eine Ehrenjeier zum 60. Geburtstag ihres großen Führers. 

Näheres wird im Inſerat der heutigen Nuümmer bekannt⸗ 

gegeben. 

Pavlino—Breltenſträter erſt am 1. Deßember. Der große 

Schwergewichtsborkampf zwiſchen den Meiſtern von Spanien 

und Dentichland. Paolino und Breitenſträter, bat eine neuer⸗ 

liche Vertegung erfahren. Da für den 27. November vom 

Verband dentſcher Fauſtkämpfer bereits eine anderweitige 

Lizenz vergeben worden war, hat der Berliner Sportpalaſt 

eine ſolche für den 1. Dezember gelöſt, an dem nunmehr end⸗ 

gültig der Kampf vonſtatten gehen wird. Die ausländiſchen 

Teilnehmer des Abends ſind bereits vollzählig in Berlin. 

Pablino wird ſein k»tes Trainingspenſum mit dem früheren 

Weltmeiſter Georges Carpenkier abſolvieren, der in den 

nächtten Tagen in Berlin eintrifft. 

  

  

      

Lelßhewinnung in 

der 
Lüneburger Heide 

Auf den Oelfeldern von 
Wieze⸗Steinförde in der 
Lüneburger Heide, werden 
täglich 100 Tonnen Erdöl 
gefördert. Von den 1500 
Bobr⸗ und Pumptürmen 
und die Hälfte in ununter⸗ 

brochenem Betrieb 

Unſer Bild zeigt die Arbeit 
an einer Oelpumpe. mit 
der das Oel ans einer 
Tiefe von ca 300 Metern 

heraufgevumpt wird⸗ 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Dihtatar Brieskorn. 

Muflolini macht langſam, aberx ſicher Schule. De 
land 1—1 man ſchon fauge nach Mem Karlen Münn imnbife. 
105 0 vaſch gan Dauch and 120 in Damſig Geinn ſich Kid⸗ 

— in auch andersl); in Dan t 
ich ber Held geſunden zu haben, ber den ſchon kiemiich rampy- 
nierten Freiſtaat (ſo Außſßt und ſchon ſo verdorbenl) einer neuen 
Org: brn futhegenſ hren wird: ſein ame lautet 

Die frappante Aehnlichteit zwiſchen Muſſollni und Bries- 
lorn tritt rein äußerlich varin Aumder, daß beide gleichviel 
Buchltaben zu ihrem Namen verwenden, nämilich neun — bitte, 
machen Ste die Probe, zählen Sie ruhig nach, es kränkt mich 
keinezwegs.. Nicht wahr, ſtimmt? ... Ja, altßerdem iſt 101 
'endes wohlwollend in Erwägung zu ziehen: Wenn Muifolini 
Kalruſe talieniſch, unwahrſcheinlich ſtubenrein und echt 
talleniſch klingt, was ſelbit Genoſſe Vandervelde, ſein ſym⸗ 

Feind, kaum anzweifeln dürſte, wie, frage ich jetzt, 
ſchneidet pa erſt Brieskorn ab? Gut, höchſt gut ſchneidet er ab, 
Rüer abſchneidet er, der Mann, er macht, plaſtiſcher formuliert, 

einen tabeloſen Abſchnitt! Brieskorn, ſo und nicht anders muß 
unſer Diktator heißen, denn kann man ſich einen Namen vor⸗ 
Erteci der Weſen Ce und bodenſtändiger klänge als eben 

ßriestorn?! Laſſen Sie ihn unvoreingenommen geſchloſſenen 
Auges auf der werten Zunge zergehen, und Sie werden das 
anze Werder mit Erdgeruch, Heimatluft, Grog, Mauſcheln und 
ax Halbe deutlich herausſchmecken, barüber iſt eine Mei⸗ 

ſle 8verſchiedenheit unter Landsleuten doch wohl ausge⸗ 
loſſen . 

rleskorn bürfte alſo wie kein zwetter für die längſt aus⸗ 
Wuda Ceint Diktatorſte Dohnſelbt ur fein, nachbem Raube via 

liva getniffen hat und Hohnfeldt Soß nicht mehr ſo feſt im 
Halenkreuz iſt wie in alten Tagen. Daß Brlestorn Volkstags⸗ 
abgeordneier war, braucht nicht eigens hervorgehoben zu wer⸗ 
den, ba jeber britte Danziger Bürger, der etwas auf ſich hält, 
dieſe Funktion mal innegehabt hat (auf jeben ſünften jommi 

i 

ein Senator außer Dienſten), und Brieskorn hält weiß Gott 
etwas auf ſich. 
Groß⸗Zünder war der erſte Ort, der ſich dem Diktator 

mit lanbwirtſchaftlicher Herzlichkeit in die — warf. Hier 
vollzog lich, zunächſt nur auf dem Papier, der Umſturz in 
legaler Form“ (vielleicht liegt bei dieſem Paſſus übrigens 
ein Schreibfehler vor, und es war eigentlich der „Umſturz in 
fohort welcher Form“ gemeint?), der Diktator ſchuf ſich auch 
ſofort eine Aweichers wurd Leibwache, den Bauern⸗ 
bun daals Abzeichen wurde eine umgekehrte Heugabel, die 
einen 10, in hilte enſchein aufſpießt, einſtimmig gewählt.... 
Wahrlich, ein hiſtoriſcher Moment, höchſtens der Eröffnung des 
Kraftwertes von Bölkau vergleichbar 

Alles ift nunmehr zur enpgültigen Tat reif, Danzig erwartet 
in Ungebuld den Herzog von Groß⸗Zünder, der es aus der 
wirtſchaftlichen Miſere zu befreien vom Schickſal beruſen iſt; 
er möge uns nicht zu grauſom auf die Folter ſpannen und 
möglichſt raſch auf per helen (die zu ſeinem Empfang 
ſchmuck aſphaltiert iſt) erſcheinen — als Morgengabe darf er 
ſich dann auch bei Hagenbeck einen netien kleinen Tiger zum 
pilanten Begleiter ausiuchen, um in nichts ſeinem italieniſchen 
Kollegen nachſtehen zu brauchen.. 

Danziger Kaufleute, werft Eure Flinte getroſt ins Bries⸗ 

— 

Siub's bie Auten — teh u Süuflehrrs? 
Meinetwegen wage es aher verraie um Gotteswillem dabei 

nicht deine politiſche Blläcrichtung, wir habens ausiprobierti 
raägt er dich beim Ableuchten delner Pupille deinem 
erüf, ßo ſchlele nach rechts und jage unverfroren Oberſtaats⸗ 

anwalt oder Gutsbeſtther ober tbüürgerſchaftsvorſteher — 
wenn du ihm etwa mit Arbeiter oder Geweriſchafisſekretär 
kommſt, dann hoſt du ſchon bei ihm ausgeſplelt. Er wird dich 
unna⸗ Hanter heruntertanseln, daß dix die Augen tränen und 
er die ble unterbrechen muß; er wird dir vom roten 

Verrat, vom Dolchſtoß und der exelhaften joztaliſtiſchen 
Lumpenbande ein paar zornig Liedchen ſingen, daß du über⸗ 
beie t nichts mehr fehen kannſt und verzweiſelt zuſammen⸗ 
richſt... Für das Wartezimmer ſtecke am beſten eine „Dan⸗ 

Zieſe Aligemeine“ oder den „Frivericus“ zu dir und breite 

ieſe Blätter möglichſt auffällis aus, wenn er hindurchſchreitet 
— mit der „Volksſtimme“ oder pem „Vorwärts“ in der Hand, 
kannſt bu ihn zu ſchredlichen Wutäußerungen veranlaſſen;, er 
verſteht da leinen Spaß, er füylt ſich kraft ſeines Metiers bazu 
verpflichtet, dir die rote Vinde von den Kugen zu reißen, und 
läßt keine Gelegenheit ungenutzt vorüberitreichen. ſanaliſch wie 
er veranlagt iſt... 

Beſſer jedoch ifts Aüen: Sinds die Augen — geh' bloß 
nicht zu Schuſftehrus! 

  

0 

Lepeſcher. 
(Der Bafazzo⸗Telegraphenagentur.) 

Vom Vanveszollamt. Damit die Zollabfertigung raſch von 
ſtatten Wel und die Kaufmannſchaft vor den ſchweren Sirafen 
wegen Danzig, Wpa bewahrt wird, verordnete das Lan⸗ 
deszollanit Danzig, baß jeder Kaufmann, welcher etwas zu 
verzollen hat, ſich perſönlich beim Finanzminiſterium in War⸗ 
ſchau nach der entſprechenden Poſttlon bes Zolltarifs ertundi⸗ 
gen ſoll. Die erhaltene Auskunft muß dem Landeszollamt 
0P die Grid bekanntgegeben werden, das in Warſchau anfragt, 
ob die Erklärung des Intereſſenten zutrifft. idrigenfalls 
wird er glelchs elneibs, Has Lemdessollamt Zelwergeudu⸗ 
und dergleichen beſtraft. Das Landesäol behält ſich aulch 
das Recht vor, falls es den Zollſatz zu gering findet, gegen die 
Warſchauer Poſitlonsanweifung beim Haager Gerichtshof 
Widerfpruch zu erheben! 

Von der Damſtrn Temide (Göttin der Gere it). N 
5 13.789 des 'alen Kapltal⸗Geietzbuches werben alle Ve⸗ 
ſchlüſſe des Volkstages, beſonders diejenigen, welche die ſoziale 
Geſeßzgebung betrejſen, als ungültig ertlärt. 

Bon der Danziger Werft. Die Werftleitung hat beſchloſſen, 
ich noch vor Oſtern 1926 zu entichließen, ob ſie ſich entſchliehen 
oll, den Streit mit den Arbeitern durch den Anſchluß an die 

36 Mian eisuſehnep Mühlenwerle G. m. b. H. (gehſte mit, biſte 

  

Kurs beizulegen, dann wird Herr Knöller in Unterſtützung ves 
rof. Noé. erſt recht ſagen können „Dann ſoll das Packzeug 

verhungern“. ö 

Tiegenboj. Landverpachtung. Die am neuen 
Spielplatz entlang der Rückenaner Chauſſce gelegene Land⸗ 
parzelle foll öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Ter⸗ 
mil hierzu iſt auf Mittwoch, den 2. November, nachm. 
4 Uhr, im Gaſthauſe Kiepv Vorbofſtr.) anberaumt. Die 

nü v⸗ 

pembet, aßends 73½3 Uhr, in der Aula der Rechtſtödttſchen 
Mittelſchule, Eingaug Gertrudengaſſe, einen Lichtbildervpr⸗ 
trag mit obigem 
jüngeren, ſei der Beſuch des Vortrags empioblen, ſoll er 
boch zelgen, was der moderne Arbeiter beim Wandern durch 
die frembſbrachlichen Gebiete beachten muß, um ſpßter, die 
gewonnenen Erfahrungen im Intereſſe der Gemeinſchaft zu 
verwerten. 

reich. Norbafrika und 

preubiſchen Badeortes Großkuhren ereignet. 
zahl von Motorbooten, die wie gewöhnlich zum Fiſchfang 

ausfuhren, iſt eins, das mit vier Mann beſezt war, infolae 
des ſchweren Weſtſturmes ein Opfer der Wellen geworben. 

& Co, 5 
blfährige Tätigleit bei der genannten Firma zurüdblicken. Nas 
einer Lehrzeit von zwei Jahren trat er im November 1874 unächſt 

als Gehilſe bei der Firma P. 

  

Mit Nuliſack und Zclt von Aacher us Apmal 
Heute, Sonnabenb, Sichtbilbervortraa 

Gruppe is des Jouriſten⸗Bereins Die 
anrirennbe werouſtelie chente, Connabend den 21. & 

Altel. Allen Genoffen, beſonders allen 

Der Vortrag brinat eine große Reihe Bilder aus Frank⸗ 
Nor ü kalien unter beſonderer Hercckſchtt⸗ 
der boxtigen, Arbeiterſchaft. Der Eintritt beträgt gun 

50 Wfennia. Fülr die Uranialefer ſtellt dieſer Vortrag eine 
weſentliche Ergänzung zu den in ihren beiden letzten Num⸗ 
mern dieſer Zeitſchrift erſchienenen Bericht dar. 

Gleichzeitia ſei nochmals auf die am kommenden Sonn⸗ 
abend in derfelben Aula ſtattfindenden eterſtunde der 
Naturfreunde anlähßlich des zehniährigen Beſtehens ver⸗ 
79 Pieꝛ Der Eintrittspreis für diefe Veranſtaltung beträat 

fennia. ů 

  

Schweres Viſchernuglüm an der oſtpreußiſchen Küſte, 
Bier Fiſcher ertrunken. 

Ein ſchweres Fiſcherunglück bat ſich in der Nähe des pü⸗ 
Von elner Ln⸗ 

Ein ſeltenes Jubiläum. Der Geſchäftsführer der Firma Poll 

err Ewald Meydam, kann am heutigen Tage auf eine 

oll & Co. ein und iſt jetzt alleiniger 
hrer Er hat ſo die ganze Entwicklung dieſer Firma, 

re 1847 gegründet worden iſt, mitgemacht. In dieſer 
Geſchäfts 
die im Ja ů‚ 
Laen, jeit hat Herr Meydam in unermüdlicher, treuer Arbeiia⸗ 

Er war der 
auf dem Gebiete der Kautabatfabrikation. ‚ Ehren von 
Meydam, der zugleich heute 
bei der Firma Poll & Co. eine Feier im kleineren Rahmen ſtatk. 

iſtung für das Geſchäſt gewirkt und an deſſen Ausban mitgearbeitet. 

GVerater, der Inhaber und ein unerreichter Spezialiſt 

urtstag hat, findet heute vormittag 

  

Nenteich. EiHe büſen u: i Stabtvexordneten⸗ 
Verſammkung findet am Montag, den 33. November, 
abends 6 Uhr, im kleinen Saale des Hotels „Deutſches 
Haus“ ſtatt. Die Tagcsordnung enthält u. a.: Beſchluß⸗ 
faffung über Ausübung des Vorkaufsrechts ſeitens der 

Stabt an dem Grundſtück, Elbinger Straße Nr. 133a, 
Uebernabme der Bürgſchaft für einen ſeitens der Kreisſpar⸗ 
kaſſe an den Eigentümer des Grundſtücks Nr. 142 einge⸗ 
räumten Kredits in Höhe von 3400 Gulden, Bewilliaung 
eines Zuſchuſſes zum Umbau ber Stobbebrücke in Tieger⸗ 

hof, Vewilligung der Koſten für den Umbau des Oberbaues 
der, Schützenhausbrücke, Bewilligung von Ebrengaben zu 
8 Eheiubiläen. Bereitſtellung von Mitteln für eine zweite   Parzelle iſt 9520 Quadratmeter gros. Nachtwächterſtelle. Anſchließend geheime Sitzung. 

Der Sieheszug 

cottSs 
Emulſion 
währt ſchon 50 Jahre. Ein ſel⸗ 
tener Erfolg, der nur erklärlich 
iſt durch ihre Güte und Wirkrags⸗ 
kraft. Wiſſenſchaft und Publinum 
wiſſen, daß man ſich auf dieſes 

korn! Kater Murr. 
  

  

  

  
  

  
  
  

Volles Vertrauen 
genleht 

MHAGGIL: 
MWürze,     
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Zentralheizungen 
Inständsezung derse ben 

ü EE 3-GAMI -»Kielahelzwagen 
Rade- unn losett-Einrichtungen 

Obering. P. E. Dombrowski 
Drri% Neusa en t. Lel. 482. 41821 00 

  

  

  

  Maltl -E ee Halt 
Cut ehaliene Herronanzlige, Fraclen, Cut- 
unzüge, Smokings, Kettümo, Klolder, 

— 8chuhe usw. 

Klolderbörse, Poggenptuhl 87 

Sparkasse der Stadt Danzig 
Langgasse Nr. 47, durchgehend nach Jopengasse Nr. 36-38 :: Fernspr. 3041-3044 u. 7320-7325 
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Nebenstellen: 
Altstädtscher Graben 98, Femspr. 309ů2 Langinhr, Hauhtstr- 106, Fernspr.: Amt Langtuhr 4208 

5 Langgarten 14, Ferasprecher 6987 Neniahrwasser, Olivser Str. 38, Fernspr.: Amt Neulahrwasser 119 — 

onuva, Am Harkt 18, Femsprecher: Amt Olha 87 und 81 

Annahme von Sparelnlagen und Depositen 
———— — ö — 
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kleine 
Flaſche 

als 
leltſame 

Buhle. 
Und 

ub 
W
a
 

9
2
0
5
 
3
 

ů 
ů 

und 
itber 

alledem 
der 

E
i
n
 

uwitziaer 
en 

gellt 
über 

das 
Blachfeld. 

K
s
 

v 
bins. 

Das, 
Gewuſchel 

und 
Gezappel 

iſt 
ſchuldl 

Auder 
5 

Tachen 
wird 

micht 
feriſg 

mit 
dem 

Sput. 
In 

rleſenhafter 
Wucht 

jpringt 
er 

doppelt 
auf 

mich 
ein! 

„„Leich 
zeugte 

die 
Rot 

... 
. 
— 

Und 
mich 

die 
Sorge 

..“ 
„„„Verhungert 

...“ 
— 

„Die 
Schwindſucht 

zerbrach 
mich, 

ebe 
ich 

ſtarf 
w
a
r
 

. 
“ 

— 
„Siebe 

die 
Knollen 

meiner 
Ge⸗ 

lenke 
...4, 

— 
„Mielne 

krumme 
Wirbelſäule 

jagt 
dir 

alleß... 
), —,„ber 

Alkohbol 
des 

Vaters 
ꝛötete 

mich. 
7 

U
r
a
b
 

i
M
a
n
t
 

vor 
Entkräftung 

vom 
Arbdeitsplate 

ins 
U
n
d
 

unmer 
weiter 

gebt 
dieſer 

Zug. 
Auch 

Ungebor 
bigtenrunter, 

die 
mit 

närriſchen 
Geäkkeden 

den 
Enlellenden 

Glockentöne 
wecken 

mich, 
Ich 

ſtehe 
noch 

lmmer 
an 

dle 
W
a
n
d
 

des 
Kirchleins 

gelehnt. 
Ein 

lebendiger 
Strom 

auillt 
aus 

eugen 
Pforten. 

Satte 
Geſichter, 

zufriedenes 
Lücheln. 

Und 
unweit 

des 
ſtillen 

Ortes 
beginnen 

die 
Sſeifen 

zu 
qumnquirilteren, 

die 
Geigen 

jauchzen 
auf, 

die 
W
i
g
 

lur 
de 

ranb 
—81 

i
ü
m
e
n
t
e
 

iſt 
ibrer!“ 

2 
ür 

der 
rauhe 

Wind 
da 

üb, 
„Tränen 

über 
die 

W
a
n
g
e
n
 

rollen? 
8. 

A. 
G
e
l
t
H
 

Des 
Pferd. 

Von 
C
y
r
i
l
t
 

B
u
y
ſ
l
e
.
 

Mitten 
auſ 

der 
neugedeckten 

Chauſſee 
ſaßen 

die 
Kinder 

IumSande 
und 

ſpielten, 
D
a
s
 

Bild 
ſiebt 

mir 
noch 

ſcharf 
vor 

»Augen 
und 

ich 
glaube, 

ich 
werde 

es 
zeitlebens 

vor 
mir 

ſehen, 
wie 

mir 
die 

ſolgende 
Szene 

überhaupt 
in 

der 
Erinnerung 

bleiben 
wird. 

Es 
waren 

ein 
Mädchen 

von 
ſieben 

voder 
acht 

Jahren, 
mit 

rotem 
Geſicht, 

großen, 
blauen, 

treuberzigen 
Augen, 

recht 
ſchwargzem, 

dichtem 
Haar, 

das 
ibr 

unordentlich 
um 

den 
Kopf 

und 
in 

den 
Nacken 

bing, 
ein 

Bud 
von 

vier 
vͤder 

fünf 
Jabren, 

dick, 
roſig 

und 
blond, 

der 
wie 

ein 
Zwera 

zausſah 
in 

der 
zu 

weiten 
und 

zu 
langen 

geſlickten 
Hoſe, 

die 
von 

abgenutzten 
Trägern 

gehalten 
wurde, 

deren 
Schnallen 

aſt 
die 

kleinen 
Schultern 

berührten 
und 

endlich 
ein 

kleines 
Lind, 

das 
im 

Röcchen 
dafaß, 

mit 
großen, 

ausbrucksloſen 
A
u
g
e
n
 

und 
einem 

blonden 
Wuſchelkopf 

mit 
kleinen 

Löckchen. 
Jch 

weit 
nicht, 

was 
ſie 

ſpielten 
Wahrſcheinlich 

gar 
chts. 

Mit 
den 

ichmutzigen 
Händchen 

rührten 
ſie 

im 
Sande, 

ſonnten 
ſich 

und 
jpielten 

wie 
ſunge 

Tiere 
in 

der 
lauen 

Früh⸗ 
inasluft. 

N
i
e
m
a
n
d
 

bebütete 
ſie. 

Der 
gand 

kleine 
Weiler 

ſchien 
ſelige 

M
i
t
t
a
g
s
r
u
b
e
 

zu 
balten. 

Wie 
verlaſſen 

kagerten 
üich 

die 
wenigen 

Hüttchen 
zu 

beiden 
Seiten 

der 
Landſtraße, 

„die 
ſich 

endios 
und 

ſchnurgerade 
aͤwiſchen 

zwei 
Reihen 

B
u
c
h
e
n
b
ä
u
m
e
n
 

binzog. 
S
L
o
r
 

der 
einzigen 

Scherte 
des 

Ortes 
hatte 

ich 
mich 

im 
Schatten 

auf 
eine 

Haut 
geletzt 

und 
war 

ſelbſt 
halb 

einge⸗ 
ichlummert, 

denn 
eiſch 

batte 
eine 

lange 
Nadtonr 

hinter 
mir. 

An 
dieſem 

eutzückenden 
warmen 

Maitag 
hatte 

ich 
ſchon 

etwa 
vierzig 

Kilometer 
zruückgelegt 

und 
das 

Siel 
meines 

Aus⸗ 
Uugs 

war 
faſt 

noch 
einmal 

ſo 
weit. 

So 
ſchlummerte 

ich 
denn 

ein 
wenig, 

mit 
geſchloßſenen 

Augen, 
die 

kurze 
engliſche 

Zielſe 
im 

Munde, 
aus 

der 
ich 

bin 
und 

wieder 
einen 

kleinen 
ů v

i
n
d
e
r
 

und 
ein 

ſüßes 
Woblbebagen 

riefelte 
mir 

durch 
die 

D
a
 

vꝛötzlich 
Uleßen 

mich 
durchdringende 

Schreckensrufe 
auffahren. 

Ich 
ſprang 

auf, 
und 

als 
ſei 

ich 
vom 

Blitze 
ge⸗ 

troſfen, 
bannte 

das 
furchtbare 

Schauſplel 
mich 

auf 
dem 

Boden 
ſeſt. 

Da 
auf 

der 
Straße, 

grade 
vor 

mir, 
wo 

eben 
noch 

die 
Kinder 

umherkrochen, 
kam 

ein 
großer, 

ſchwerer 
K
a
r
r
e
n
 

mit 
Segeltuchdach, 

von 
einem 

kräftigen 
B
r
a
u
n
e
n
 

gezogen. 
Der 

Sand 
dämpite 

das 
Nollen 

der 
Näder 

zu 
einem 

leichten 
Knir⸗ 

ſchen. 
Und 

wäbrend 
ich 

die 
zitternden 

Hände 
an 

die 
Schläßen 

preßte 
und 

den 
Mund 

öffnete. 
ohne 

daß 
ich 

jedoch 
ein 

Wort 
bervorzubringen 

vermochte, 
gewahrte 

ich 
mit 

dem 
gleichen 

blitzſchnellen 
Blick, 

daß 
der 

F
u
h
r
m
a
n
n
 

ſchlafend 
auf 

dem 
Bauche 

unter 
dem 

Berdeck 
lag. 

Die 
beiden 

Lroßen 
Kinder, 

der 
Knabe 

und 
das 

Mödchen, 
hatten 

ſich 
an 

den 
Graben 

der 
Landſtraße 

geflüchtet. 
Der 

Kleine 
aber, 

das 
Bübchen, 

war 
ſorglos 

mitten 
auf 

dem 
Wege 

fitzengeblieben 
und 

abute 
uichts 

von 
der 

ſurchtbaren 
Gelahr. 

Es 
blieb 

mir 
nicht 

ein⸗ 
ů 
H
a
w
e
n
.
 

hinzuſtürzen 
— 

ſchon 
ging 

das 
Pſerd 

über 
ihn 

éů‚ 

D
o
c
h
 

nein. 
nicht 

über 
ihn 

hinweg. 
Grade 

im 
Augenblick, 

da 
ich meinte, 

die 
Hufe 

mürden 
das 

Kind 
zermalmen, 

blieb 
„das 

Tier 
rine 

Viertelſckunde 
ſtehen 

und 
ſenkte 

den 
Kopf 

zu 
D
e
m
 

Kleinen, 
wie 

um 
Wiiteruns 

zu 
nehmen. 

Dann 
jprelzte 

es 
die 

Vorder. 
und 

Hiuterbeine 
weit 

a
u
g
e
i
n
a
n
d
e
r
 

und 
ſchritt 

langſam 
mit 

dem 
Karren 

öber 
ihn 

binweg, 
ohne 

ihn 
auch 

uut 
zu 

ſtreifen. 
K
u
j
e
n
 

und 
Schreien 

erſcholl 
und 

T
ü
r
e
n
 

w
u
r
d
e
n
 

Heftig 
aufgeriffen, 

Der 
Knabe 

und 
das 

Mädchen 
hbeulten 

unter 
den 

Schiscoeu 
die 

nie 
befamen. 

Und 
nieid 

mit 
aufaeloſtem 

 
 

  

 
 
 
 
 

    

Haar 
ſtürzt 

ein 
faffungslofes 

Weib 
hinzu 

und 
hebt 

den 
ELleinen 

nuverſehrt 
auf. 

Von 
dem 

Lürm 
maht 

anch 
der 

Dubrmann 
auf, 

ſprinat 
von 

dem 
Karren 

und 
wendei 

ſich 
vme 

und 
als 

er 
ſleht, 

was 
da 

eben 
vorgeſallen, 

ſtößt 
er 

(rentiche 
Olüche 

unb 
Bermunſchungen 

aus 
und 

ſchiat 
aus 

Leibesträften 
mit 

der 
Peitſche 

auß 
das 

Tier 
ein. 

Erſt 
da 

lege 
ich 

mich 
ins 

Mittel 
— 

mit 
Tränen 

in 
den 

Augen 
fürze 

ich 
binzu. 

Erwürgen 
möchte 

ich 
dieſen 

Men⸗ 
lchen. 

Doch 
ohne 

zu 
degreifen, 

wie 
dies 

vor 
ſich 

ging, 
noch 

wie 
es 

möglich 
war, 

bernhigte 
ich 

mich 
ſchon 

wieder, 
noch 

bevor 
ich 

ibn 
erwiſche. 

Bollſtändig 
rubig 

din 
ich, 

als 
ich 

die 
Hand 

in 
ſeinen 

Arm 
legen 

und 
mit 

ſanſter, 
verſöbnender 

S
t
i
m
m
e
 

zu 
ihm 

ſage: 
Mintei 

Ae 
das 

Tier 
nicht, 

Kamerad. 
K
o
m
m
 

lieber 
eins 

en. 
Er 

bört 
auf 

zu 
ſchlagen, 

wendet 
ſich 

um 
und 

fiiert 
mich 

mißtrauiſch, 
noch 

immer 
zornfunkelnden 

Auges 
an. 

Und 
ich 

muß 
es 

offen 
geſteben: 

ein 
unaufgeklärtes 

und 
unertlärliches 

D
r
a
m
a
 

ſpielt 
ſich 

in 
meiner 

Seele 
ab. 

Wenn 
er 

noch 
ein⸗ 

mal, 
wenn 

er 
nur 

noch 
ein 

einziges 
Mal 

auf 
das 

Tier 
los⸗ 

ſchlägt, 
ſtürze 

ich 
mich 

auf 
ihn, 

werſe 
ihn 

nieder 
und 

er⸗ 
m
ü
r
g
e
 

ihn. 
D
a
s
 

iſt 
ſicher, 

ich 
füble 

es. 
Schlägt 

er 
nicht 

mebr, 
ſo 

verzeihe 
ich 

ihm 
und 

ich 
habe 

das 
Gefühl, 

ein 
gutes 

W
e
r
k
 

damit 
zu 

tun. 
J
u
m
 

erſtenmal 
wird 

meine 
S
a
n
f
t
m
u
t
 

ein 
wenie 

menſchliches 
Empfinden 

und 
Mitleid 

in 
ihm 

wecken, 
die 

dann 
in 

Zuknnuft 
ſich 

noch 
oft 

in 
ihm 

regen 
werden. 

Er 
ſchlägt 

nicht 
meyr. 

In 
der 

ſeltſamen 
Glut 

meines 
Blices 

muß 
er 

wohl 
ge⸗ 

leſen 
haben, 

was 
fonſt 

unvermeidlich 
geſchehen 

würde. 
Wie 

bei 
der 

Berührung 
eines 

ſympathiſchen 
Fluidums 

muß 
er 

wohl 
in 

ſeiner 
verwilderten 

Seele 
die 

Sanftint 
und 

das 
Mitleid 

e
m
p
f
u
n
d
e
n
 

haben, 
die 

m
e
i
n
e
m
 

Herzen 
entſtrahlten, 

Da 
plöͤtzlich 

iſt 
er 

ganz 
belänftigt 

— 
er 

wirft 
die 

Peitſche 
über 

das 
Segeldach 

und 
hält 

das 
Pferd 

au. 
Ich 

wende 
mich 

um. 
In 

dem 
Gewirr 

der 
lebbalt 

geitttu⸗ 
lierenden 

Lente, 
die 

ſich 
inzwiſchen 

angeſammelt 
haben, 

rufe 
ich 

die 
Wirtin 

und 
beſtelle 

zwei 
Glas, 

Dann 
gehe 

ich 
zum 

Pferde, 
nebme 

den 
Kopf 

zwiſchen 
die 

Hände 
und 

liebkoſe 
es 

in 
bebender 

Rübrung. 
„Fuhrmann, 

ich 
kann 

ihm 
doch 

ein 
wenio 

Haͤſer 
geben, 

nicht 
wahr?“ 

Meinetwegen“, 
antwortet 

der 
Mann 

lelſe, 
ſaſt 

beſchämt. 
Dle 

Frau 
kommt 

mit 
den 

Gläſsern 
und 

wir 
ſtoßen 

an. 
Ich 

verlange 
eine 

Portion 
Hafer 

für 
das 

Pſerd. 
Sie 

bringt 
ihn 

in 
einem 

Korbe. 
Der 

F
u
h
r
m
a
n
n
 

n
i
m
m
t
 

ſeinem 
Tier 

das 
Gebiß 

aus 
dem 

Maul 
und 

während 
es 

mit 
eifrigem, 

hungrigem 
Mahlen 

aus 
H
e
m
 

K
o
r
b
e
 

frißt, 
den 

ich 
in 

der 
linken 

H
a
n
d
 

halte, 
ſtreichle 

ich 
ihm 

mit 
der 

Rechten 
Kopf 

und 
M
ä
h
n
e
.
 

Ich 
tue 

es 
ſanſt, 

langſam 
und 

oſt. 
Wieder 

und 
wieber 

liebtole 
ich 

dieſelben 
Stellen. 

Und 
vlötzlich 

will 
ich 

ſaſt 
er⸗ 

ſticken 
vor 

Rührnng 
und 

breche 
in 

dummes 
Weinen 

aus. 
Ich 

vermag 
dle 

Träuen 
nicht 

zurückzuhalten 
— 

trotz 
allen 

Beſtrebens, 
es 

zu 
tun, 

rinnen 
ſie 

weiter, 
und 

ſollen 
es 

auch. 
Und 

ſie 
netzen 

die 
letzten 

Körner, 
die 

das 
gute 

Roß 
pruſtend 

auf 
dem 

Boden 
des 

Korbes 
zuſammeulleſt. 

N
u
n
 

iſt 
es 

fertig. 
D
a
s
 

W
e
i
d
e
n
k
ö
r
b
c
h
e
n
 

iſt 
leer. 

Der 
Fuhrmann 

legt 
ihm 

den 
Zaum 

an, 
und 

der 
Karren 

rollt 
ron 

dannen. 
Ich 

reiche 
dem 

Manne 
die 

Hand. 
in 

der 
ſich 

ein 
Silbergeldſtück 

verbirgt. 
⸗So, 

da 
könnt 

ihr 
euch 

unterwegs 
nochmals 

ſtärken.“ 
Der 

M
a
n
n
 

wagte 
mich 

weder 
anzuſehen 

noch 
ein 

W
o
r
t
 

zu 
reden, 

ſo 
gerührt 

war 
er. 

Einen 
M
o
m
e
n
t
 

blieb 
ich 

noch 
ſtehen, 

um 
dem 

Karren 
nachzublicken. 

Es 
mußte 

wohl 
etwas 

nicht 
in 

O
r
d
n
u
n
g
 

ſein, 
denn, 

nachdem 
er 

ein 
Stüͤckchen 

gefahren, 
hielt 

der 
Fuhrmann 

von 
nenem 

und 
ſtieg 

ab. 
Ich 

ſah, 
wie 

er 
am 

Halsgeſchirr 
etwas 

in 
Ordunng 

brachte. 
Bevor 

er 
aber 

mieder 
unters, 

Segeltuch 
kroch, 

ſtreichelte 
er 

dem 
Gaul 

die 
Mähne 

und 
klopfle 

ihm 
freundlich 

den 
Hals. 

Dann 
ſttes 

er 
wieder 

auf 
das 

Fahrzeug, 
und 

ich 
ſah 

die 
Peilſche 

unter 
dem 

Dach 
hervorwinken. 

Der 
Fuhrmann 

knallte 
und 

ſchwanga 
ſie 

boch 
über 

dem 
Pſerde 

fröhlich 
in 

der 
Luft 

— 
wie 

ein 
ermutigendes 

Zeichen 
des 

Schutzes 
— 

wie 
ein 

Lied.. 
5 
Mlt 

einem 
tiefen, 

erleichterten 
Aufatmen 

wendete 
ich 

mich 
ab. 

— 
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D
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D
D
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D
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R
N
D
M
D
D
 

Arbeiten 
heißt 

leben, 
nichts 

anderes.... 
Die 

Arbelt 
iſt 

nicht 
unſere 

Gebieterin, 
ſondern 

der 
Atem 

in 
unſerer 

Bruſt, 
baß 

Blut 
in 

unſeren 
Adern, 

der 
ub 

Vle 
Daſeinszweck, 

f
0
.
 

*
 
Aben 

lieben, 
Kinder 

zeugen 
und 

die 
unſterbliche 

Menſ 
jelt 

bilden. 
ů‚ 

Es iſt 
tein 

Glück 
denkbar, 

wenn 
wir 

es 
110 

in 
pem 

ſolibart. 
ſchen 

Glück 
der 

ewigen, 
gemeinſamen 

Arbeit 
ſuchen. 

Und 
dahet 

můöchte 
ich, 

daß 
bag 

1
 

die 
Religion 

der 
Arbelt 

zur 
Menſchen⸗ 

der 
A
n
 
iaend 

ahnz 
1
 
Verſpöchſte 

L. 
Giüchelicleil 

ver 
Weſunde 

al 
„ 

ſeligke 
yer-Gel 

⸗ 
Lett. 

vein 
B
t
t
e
b
e
n
t
 

5 
Ee 

hochſten 
0 

E
m
i
l
e
 

Bola. 

Rein 
Jreund 

Krobb. 
Von 

Got 
(fried 

Rölwel. 
Tagsüber, 

wenn 
der 

Gasmotor, 
der 

die 
Maichine 

beb 
lichen 

Elektrizitätswerts 
zur 

Arbeit 
antrieb, 

von 
ſeinen 

dtlichen 
Anſtrengungen 

ausruhte, 
giug 

der 
Monteur 

odd, 
ein 

Mann 
der 

erſten 
Dreißiger, 

mit 
roren 

Kopfbaaren 
und 

ähnlich, 
nur 

etwas 
tieſer 

gefärbten 
Bartſtoppein, 

von 
ar 

unteiſetzter, 
doch 

kümmerliſcher 
Geſtalt, 

meiſt 
einſam 

imaus 
in 

den 
Wald. 

Dieſer 
lief 

binter 
dem 

Dorſe 
wie 

ein 
Angeheurer 

Tauſendfützler 
über 

einen 
Berg 

binauf, 
auf 

der 
ondern 

Seite 
wleder 

hinab, 
ſuchte 

nach 
trägen 

oder 
leiſe 

be⸗ 
wegten, 

braunen 
Talwaſſern 

und 
lleß 

ſich 
an 

den 
Ufern 

nie⸗ 
der, 

um 
groß 

und 
dick 

zu 
werden 

und 
zu 

verwildern. 
Als 

der 
Wald 

vor 
hundert 

Jahren 
ſeinen 

Weg 
antrat, 

dachte 
er 

wohl 
kaum 

daran, 
daß 

er 
einmal 

zum 
Kalender 

werde. 
Monteur 

Krodd 
Nen 

nämlich 
vielen 

Bänmen, 
denen 

er 
begegnete, 

älte 
liebe 

Menſchennamen. 
So 

nannte 
er 

den 
mächtlgen 

Eichbaum, 
der 

mit 
knorrigen 

Armen 
dem 

biſſigen 
Wind 

trotzig 
und 

f
c
h
b
e
n
b
e
s
 

Ka⸗ 
gegenſchlug, 

um 
die 

Bäume 
hinter 

ihm 
zurf, 

„den, 
„hel⸗ 

denhaften 
Michael“, 

blieb 
immer 

eine 
Welle 

bei 
ihm 

ſieben 
und 

dachte 
an 

den 
Mann, 

der 
ihn 

als 
Knabe 

einſt 
aus 

dem 
Waſſer 

zog 
und 

dabei 
bas 

Leben 
verlor. 

UGss 
t
u
n
.
m
 

ihn 
dann 

das 
Geßlühl, 

er 
müſſe 

elnmal 
Aehn⸗ 

es 
tun. 

Mitten 
am 

Hang 
aber 

rief 
ihm 

elne 
junge, 

ſchlanke, 
lebensgrüne 

Lürche, 
die 

ſich 
ſtolz 

zur 
Sonne 

ſtreckte, 
bittend 

entgegen: 
„Nein! 

0 
dc0 

Du 
darſſt 

deine 
Trine 

nſcht 
ver⸗ 

G
C
o
n
n
t
;
,
0
 

bhab 
dich 

dvch 
ſo 

gern, 
Llebſter; 

du 
biſt 

ja 
meine 

vonne!“ 
Auf 

dem 
Glyſel 

deß 
Berges 

ſtand 
ein 

junger 
Eichbaum, 

der 
erſt 

vor 
zwanzig 

Jahren 
zu 

leben 
anfing 

und 
voll 

rau⸗ 
(chender 

Hoffnungen 
über 

das 
enge 

Dorf 
hinwegfah, 

hiuaus 
in 

die 
weſte 

Welt, 
ů 

Wenn 
Krodd 

aus 
der 

ganzen 
Kette 

ſeiner 
Ahnen 

und 
Werwandten 

ober 
aus 

ſelnen 
Bekauntenkreiſen 

1 
10 

alle 
N
a
m
e
n
 

durchpriifte, 
ſo 

paßte 
ihm 

doch 
keiner 

recht 
für 

den 
zungen 

Eſchbaum; 
er 

ſollte 
ben 

Namen 
fenes 

Menſchen 
be⸗ 

lommen, 
den 

er 
als 

den 
höchſten 

ſchützte, 
aber 

noch 
nicht 

ge⸗ 
—
 

hatte, 
Und 

er 
nannte 

in 
deshalb 

elnſtwellen: 
Aun 
So 

oft 
Krodb 

vorüberkam, 
legte 

er 
ſeine 

Hänbe 
arllßtend 

an 
die 

Aeſte 
und 

ſtleg 
dann 

immer 
ſebnfiüſchtig 

und 
einſam 

in 
bas 

Tal 
hlngb, 

Borliſuſig 
beguügte 

er 
ſich 

mit 
den 

Wala⸗; 
mandern 

und 
Molchen, 

ble 
in 

den 
braunen 

Waſfern 
lebten, 

eaſſer 
in 

blanke 
Gläſer 

ein 
und 

ſtellte 
ſie 

zu 
Haufe 

an 
die 

enſter. 
7 

Wenn 
dann 

nachts 
die 

Straßenlaterne 
burch 

dle 
U
E
 

leeren 
Fenſter 

in 
den 

Mleniſſch 
an 

hen 
wollte, 

ſtleß 
ſle 

an 
die 

Tiere, 
daß 

deren 
Schatken 

ſich 
an 

den 
Wänben 

bewenten 
und 

der 
Raum, 

insgemeſn 
mit 

dem 
Surren 

der 
Maſchſnen, 

eine 
kalt 

geſpenſterähnliche 
Lebhaftiakeit 

annahm. 
Krodd 

war 
mit 

allen 
Schatten 

aul 
vertraut, 

auch 
mit 

zeuen, 
die 

nur 
daun 

an 
der 

Waud 
auflebten, 

wenn 
er 

in 
den 

Hüchern, 
in 

denen 
er 

gewöhnlich 
las, 

umblätterte., 
Elnmal 

aber 
kam 

ein 
völlig 

fremder 
Schatten 

in 
den 

Maſchtuenraum. 
Er 

war 
rund 

und 
kaum 

hewegt. 
Krodd 

mußte 
das 

ſofort 
geſehen 

oder 
otflült 

haben, 
ſab 

vm,erblicte 
mich 

und 
lind 

mich 
ein, 

hineinzukommen 
nub 

die 
Molche 

anzuſehen. 
„Ich 

habe 
dieſe 

Tiere 
gern“, 

ſagte 
Krodd, 

„die 
ſo 

weill 
uunten 

hauſen 
im 

Tal, 
unter 

braunen 
Waffern, 

gern, 
wie 

die 
Menſchen, 

die 
in 

ihren 
Hitten 

wie 
in 

vermanerten 
Kanäten 

leben. 
O, 

weun 
ich 

nur 
eine 

Stunde 
Herrgott 

wärel 
Wiügel 

gäbe 
ich 

allen, 
den 

Menſchen, 
Salamandern 

und 
Molchen, 

daß 
ſle 

hinauffliegen 
köunten, 

ſo 
weit 

ſie 
wollten, 

um 
dſe 

Sterne 
zu 

greifen.“ 
ů‚ 

ů 
K 

Von 
nun 

an 
kam 

ich 
oft 

zu 
Krodd, 

i
m
m
e
r
 

Ufter 
und 

enö⸗ 
lich 

alle 
Tagc. 

Uinſre, 
Augen 

b
e
g
e
g
n
e
t
e
n
“
 

ſich 
ſhiic 

gerader 
und 

klarer, 
unſre 

Hünde 
drängten 

ſtets 
Leur 

inemanber, 
gelonich. 

Herzen 
hatten 

ſich 
gegenſeltig 

den 
Schian 

ab⸗ 

Einmal, 
nach 

Monden, 
erfuhr 

ich, 
daß 

der 
junge 

Eich⸗ 
baum 

auf 
der 

Hergböhe 
meinen 

Namen 
liage⸗ 

mug 
0 

Es 
war 

in 
der 

Zeit, 
da 

die 
Molche 

und 
GSalamander 

draußen 
im 

Woldtal 
ſchon 

zu 
ſ
c
h
e
n
 

aufingen, 
um 

den 
nahen, 

harten 
Winter 

nicht 
55 

ehen. 
Der 

Tasi 
ertrank 

früh 
im 

Nebelmeer, 
und 

das 
Dorf 

verlangte 
ſchon 

nach 
Licht, 

wenn 
die 

heiſere 
Turmglocke 

fünfmal 
ſchrie. 

Zur 
granen 

Dammerzeſt 
kam 

ich 
eines 

Tgges 
in 

ben 
aſchinenraum., 

Krodd 
müte 

ſich 
eben 

vergebiich 
ab, 

den: 

G
u
 

lalt 
burch dieh 

kl- 
Oeff 

V 
„Guck 

mal 
durch, 

dleſe 
kleine 

nung 
au 

ber 
Seite 

in 
beu 

Exploſlonsraum, 
ob 

der 
ünder 

keinen 
Funken 

ſchlögt,“ 
ſogte 

mein 
Freund 

und 
drehie 

am 
Schwungrab. 

ů‚ 
Iib 

konnte 
nichts 

erſpäben. 

Sheie 
e
,
 

e 
der 

gan 
aum 

auf, 
eine 

F
l
o
m
m
e
 

ſtürzie 
aus 

dem 
Molor, 

meiyem 
Hreund 

EuD 
belch⸗ 

 
 

  
  

  

0 

B
a
l
d
 

nachber 
mußte 

ich 
das 

Dorf 
verlaſſen, 

Aus 
ů; 

W
,
 

W
a
a
n
t
e
s
 

192 
Meſen 

mir 
Briefe 

nach, 
u
n
d
 

r 
mein, 

Frennd: 
ů 

5 
„
0
 

bin 
falt 

gebeilt, 
aber 

elnängta 
und, 

gebrandmaret 
blelbe 

ich 
ſür 

immer, 
Und 

doch 
üi 

10 
glücklt 

5
0
 

glülck⸗ 

wen 
*
 

Gun 
k2 

uus 
Hen 

Dunber 
U 

vingt, 
Dan⸗ 

P
i
ß
g
d
 

rwenn 
der 

Funke 
au⸗ 

‚ 
‚ 

2
2
5
5
5
 

Eintuger 
in 

die 
Welt 

hinaus, 
blutſung 

und 
4 

en. 
K 

U
n
d
 

eine 
Bilte 

habe 
ich 

noch 
an 

Dich: 
Wenn 

Du 
wieber 

einmal 
in 

das 
Dorf 

zurn⸗ 
I
W
e
t
t
 

bann 
ſteige 

hinauf 
in 

ů   

 
 

mehr 
voß 

ihr 
lebe; 

die 
Trine 

hat 
ſich 

bäßlich 
gefürbt: 

Le 
wil 

keinen 
Einäuger, 

ſie 
will 

einen 
mit 

zwei 
Augen, 

der 
beit 

Wunden 
im 

Geſicht 
hat. 

Höhe, 
ſondern 

ben 
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Der Neubau der Ortskrankenkaſſe in Zoppot 
Aie, in e war auch in Zoppot baß Verwaltungs- JP. 20 Metern. Es hat eine Straßenfront von 20,50 Metern und und Wohnsebäube der Alllgemeinen Ortskrankenlaſſe Zoppot 
für vie Abwicklung des Geſchäftsganges zu klein Lewörden, Ser 
Vorſtand war an das Wohnungsamt in Zoppot mit der Bitte 

Trangetreten, zwei bis drei Wohnungen für vie amtsärztliche 
L ihrem Verwaltungs⸗ und Wohngebäude freizu⸗ 

mi ieſer Antrag wurde abgelehnt. Rach dieſer Küleh⸗ 
nund mußte ſich der Vorſtand wehl oder übel entſchließen, ent⸗ 
weder ein zwanaswirtſchaſftsfreies Haus zu kauſen odereinen 
Neubau- auſzuſühren. Es war — 
aber ein vaftendes Objekt nicht ‚ 
u erſtehen. Jetzt erſt entſchloß 
ch der Vorſtand definitiv zu 

einem Neubau. Der Maaiſtrot 
lehnte ab, der Said cnen He⸗ 
aus öffetitlicher Hand gegen VBe⸗ 
Lasb Das gewünſchte Bau⸗ 
land zu überlaſſen. 

Nun ſand die Kaſſe ein ge⸗ 2˙ . 
eignetes und preiswertes Bau⸗ 
Seudſer an fertiger Straße im 
chäfertal — Herbſtſtraße. Sie 

beauftraate nun den Architekten 
Wolſchon mit der ſchleunigen 
Ausarbeiting des Bauprojekts 

   

  
umb der Bauleifung. Trotz dber —— E 
ber5.g0 Widerſtände, Sperrung ＋. 
er Kaſfengelder uſw. ſeitens — — ü 

der maßgebenden Stellen, baute — 0 
der Archttert unverdroſſen, auch — — 

deu Hausu 
ſchaftskeller. 

eine Tieſe von 15 Metern. 
Der Bau eſch v. y —* ů 
Kellerggeſchoß, enthaltend Iwei⸗Zim Wohnung (ür 

„ Zentralheizungskeller, Waſchlüche und Wirt⸗ 

Erdgeſchohen! und 2. Obergeſchoß nthalten je zwei 
Drei⸗ und Vier⸗3 ohnungen mit N. r, Küche. Vad. 
MädSenzimmer, Spe ner, Loggta, Erter und Balkons. 

      
    

   
   

  

  

          

An der Errichtung und Aus⸗ mit des Neubaues haben 
viele Hände miigewirkt. Die bauausführenden Firmen und 
ihre Axbeiter haben dafür geſorgt, daß der Bau heute in ſeinem 
wichligſten Teil vollendet iſt. Ihnen wäre beſter Erfolg für die 
Weiterführung ver Arbeiten zu wünſchen. 

Die Maarlen 220 liegt in ven Händen des in Zoppot bekann⸗ 
ten Archttekten Wolſchon. Erd⸗, Maurer- und Zimmer⸗ 
arbeiten wurden von der Fa. Herrmann Felske, Zoppot, 
ausgeſührt. Fenſter und Türen und alle fonſtigen Tiſchler⸗ 

arbeiten lieferten die Tiſchler⸗ 
meiſter F. Frieböſe, M.ax 
Bertling und Hans Koß. 
In dem neuen Bau iſt für eine 
ausreichenve Heizung Sorge ge⸗ 
tragen. Die Flrma Schäffer 
& Walcker, Danzig, ſtellt die 
Zentralheizung her, während 
die Klempnerarbeiten durch 
Ern ſt Knoblauch, Zoppot, 
ausgeführt werden. 

Die Dachdeckung und alle wei⸗ 
teren Dacharbeiten führt die 
Dachdeckerei von Robert 
Kunowſti aus. Die Maler⸗ 
arbeiten hat die Firma Karl 
Nolte, Zoppot, übernommen. 
Die Namen der bekannten Fir⸗ 
men bieten ſicherlich die beſte 

  Arbeit. Die vielen Mitſchaffen⸗ 
  

  ohne Kaſſengelder, writer Be⸗ 
reits am 21. Oktober d. J., nach 
achtwöchiger Bauperiode, konnte 
das Richtfeſt nach Handwerks⸗ 
gebrauch gefeiert werden. 

Wenn der VBau. welcher nicht, ‚ 
            
  

nur mehrexe Wohnungen ſchafft, 
ſendern auuch zum Segen der F. 

u, 
   

      

itglieder der Kaſſe ſich aus⸗ 
wirkt. zuſtande Lelomimen iſt. 
können die Mitglieder und de⸗ 

* 
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Gewähr für ſorgfältige und 1 

den haben einen Bau errichten 
helfen, der in ſeiner Wichtigkeit 
in der Sozialhygiene dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, nicht zuletzt für das 
Wohl ver Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten der Stadt Zoppot zu 
ſorgen. 

Durch die Errichtung dieſes 
Baues wird die Orsttranten⸗ 
klaſſe Zoppot ſicherlich noch beſſer 
als bisher in ben Stand geſetzt 
werden, ihre Aufgaben in der 
Krankenfürſorge zu erſüllen. Be⸗ 
kanntlich hat die Entwicklung 

   

  

Ä 

  

  

      

  

  

— — 

  

— 5 
ren Familienangehörige⸗ dieſes 

Melkewußten aſteneor⸗ SV ſtande und insbeſondere dem i Len,au Ben zulegt bie. dan⸗ h 
„ m 

Vetantworiung lacs e große Q I 
Der Neubau iſt auf einem 

  

    Urm, 900 Ougbratmeter großen Mus 10. 
rund und Boden errichtet, und — — 
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beträgt die: bebaute Flächte 310 —* 
Quabratmeter. Däs Wohngebäude, welches bereits Pfannen⸗ 
dach und Außenputz trägt, macht einen malſiven und ſoliden 
Eindruck. Wirtt aber auch als Wohnſtätte mit ſeinen Giebeln, 
Loggien, Erkern und Valkons heimiſch. Rebenvaulichkeiten 
konnten des beſchränkten Bauplatzes wegen nicht in Frage 
kommen. Ein, Manſardendach mußte gewählt werden, um in 
dem Hauſe ſo viel als möglich Wohnungen zu ſchaffen, um vie 
Rentabilität ſicherzuſtellen. Es befinden ſich hier acht Woh⸗ 
nungen. 

Das Haus hat eine Höhe bis zum Hauptgeſims von 13 
Metern, bis zum Manſardengeſims 15 Metern, bis zum Firſt 

ESSSSSSAADAADDDDDDDDD 

  

s 
—U gerade in Zoppot dazu geführt, 

ö‚ ſ„)• daß ſich die Krankenkaſſe mit 
— U neuen, früher nicht bekannten 

0 H* Methoͤden zur ärztlichen Ver⸗ 
x Mgs * ſorgung ihrer Mitglieder hat be⸗ 

AUA ſchäftigen müſſen. Durch den 

  

  

2 S 
3. Obergeſchoß (ausgebauh): Zwet Drei⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nungen. ů— 

Die innere Ausſtattung des Hauſes erſolgt gut bürgerllch, 
Zentralheizung, moderne Küchenherde, Stabfußdoden, Haupi⸗ 
aufgang, Terrazzo⸗ und Flieſenbelag, Waſſerleitung, Gas⸗ 
leitung, Kanaliſation, elektriſche. Licht⸗ und „lUingelleitung, gute 
Tiſchler⸗, Schloſſer und Malerarbeiten. 

Mit einem Wort: Es wird hier mit beſchränkten Mitteln 
ein Werkt geſchafſen, welches neben anderen Zwecken, wie be⸗ 
reits bemerkt, weitere Wohnungen hergibt und die Wohnungs⸗ 
not lindern hilf— 
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‚ Streik der Aerzte war die Kaſſe 
bekanntlich gezivungen, die ärztliche Betreuung der Pattenten 
ſelbſt in die Hand zu nehmen. Sie ltat das, indem ſie eine 
Anzahl Aerzte feſt anſtellte und ihnen in einem modern aus⸗ 
geſtatieten Ambulatorium die Möglichkeit zur ſachgemäßen Be⸗ 
handlung der Kranken gab. Dieſe Reglung hat ſich durchaus 
bewährt. Wenn auch die Aerzte in Zoppot dagegen Sturm 
laufen, weil ſie ſo um ihre beſten Einnahmen gekommen ſind, 

ſo haben die Verſicherten bei der letzten Wahl voch einmütig 
zum Ausdruck gebracht, daß ſie mit dieſer Art der ärztlichen 
Hilſe ſehr zufrieden ſind. Die Ortskrankenkaſſe Zoppot dürfte 
nunn nach Errichtung des Neubaues in der Lage ſein, ihre jetzige 
ärztliche Verſorgung noch erheblich auszubauen. 
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Baunausführende Firmen: 

Aerrmonn Selsſe ů Fafidifrer & Walcher 
— Zoppot —* ö ö‚ öů Danszis 

E'd. Mauyer- und Zinmnerarbeiten Zentralhelzungen 

Meinhold Srieſt se Ma Bertline 
ö Toppot ö * Toppot ö 

Tischlermeister Fenster Tischlermeister öů Tũüren 

—— 2 — — — — 

Kans Moss ö ü Nob'ert Mumomsft1t 
——— Tennor é —— onnot — ö   

Tischlermeister raren und Fenster. ö — 

   

Dachdecke, arbeiten 
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Marl Nolte 
Toppot   MaletaHbEiten 
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Hexenſchuß u. Kopfſchmerzen 
Aaſch und Rcher wirhendl Logal icheidet die Harnfanre one mnd 

geht dirent Sixd ——— Medels. Ant Aieibes es — 

Wirhungen, n uni en emp ohlen. 
92 Alen Apothenen err ältlich 180951 

Die Bllroräume des Wohnungsamts lwerden 
vom Altſtädt. Rathaus, Pfefferſtadt, nach der 
Wiebenkaſerne, Flügel G, Fieiſchergaßße, 1. 
Leebeut Gimmer 23, mit dem heutigen Ta 
verlegt. 

Das Amt bleibt bis einſchliehlich 24. d. M 
wegen Umzugs geſchloſſen. (20129 

Dantzig, den 20. November 1925. 
Wohnungsamt 1. 

DOr. meul. MN. SCaurmamm 
Prakt. Arzt und Geburmhelfer 

verzogeun nach 

Hetadt. Crabon 4. IL (an lolæmarkq 
— — — 

Sprechstunden 9—II. 3—5: Tel. 6856 
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Die Preise rr. . 
Auswürtige Patlenten w. öHlGn I TaEρε bebandelt 

——— 

nurPfefferſtadt 71 

Srügie unc berteinheulrteiS PIIIA Dnariies 

Lohnereatz r. LTrr,—— 

mit dan odeen A. 3— 22 Uude, 

klerdbor 

2 min.v. hauptbahnhof - 

  

Dr. med. Erlch Lenz 
EnnüIIHns . VelnsbehlelMung. Mynaes. 22 

Arrt und Geburuheller 

EIEne nach 

elice-Boist-Bassg 103 
Pranis wletder 
aufsenommen 
Dr. Ostrowh 

Kässeet 
MuUeEEESSe 4 

16832 

Möbel 
ſehr preiswert! 

Schlafplmmer von 570.— C en, veltesimmer 
Renni. Aüchenelnrichtungen., einz. Bifette un, 
Kr⸗ dengen, Speiſezimmer⸗Tiſche und ⸗Sifhle. 

Sprochntunden 8—11, 4—5. Feruspr. 1912 
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sonntäglichen von 10—1? Uhr wloder auigenommen 
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1. Damm 16 Danalg T0t. 2007 

  

Eingong Vostzasse 

Habe midh niedetgelassen 

Langfuhr, Zorndorier Wesg Nr. 6 
(neue Sied ung a. d. Kirve) Tel. 41 25 

Gertrud MHildegard Hensisch 
  

Vom 27. bis 29. November bin ich in 
Darzi-. Votel Norddenteher Hof. am Bahechel. um 

Künstliche Augen 
der Natur f. Patien 

leb U. SEUSEMEED 

Iuduigfüller. Uri, 
—— üSAnSelt diesr 

Leiprig. Unwersitülssirasse in Berüln,KanlsHFasse 
  

Zum Schutxe vor Hautansteckungverwende man 

Ubormevers 
Acuine Mochs⸗Soi 
neit 20 Jahren mit dem größten Erfolg gebraucht. 
Um jedem Gelegenheit zu geben, sich von der 
wunderbaren Wirkung zu überzeugen, sind die 

Preise um 30 Dln ermüßigt 

E allen Apotheken. Drogerlen und Parfdmerien 
erböltlich E 

kauft man am besten und 
U'e-Kei in der 

Lasiuo-Welnhanülang Veine aer 
Haſenfelle 

kanft zu höchſten Tagespreilen 

S 15 

mer nich ſachen, wo gann ich 'n wohl 
am beſten gude Biecher goofen ? 

⸗Obe da gehen Sie mu in die 

  

Lungishrige Oerenhe: Eecveme VLentabsong ‚ Eoprta- 
turen In eig. Werhstatt: Erüstrtolle lles Shriume billigst 

Leihbibliotnek 
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Textilhhaus Walter Lawronz 
Langgarten 22 

Billigste Berug-quelle für Damen-Müntei, 
-Rötré und Blusan. 
Reobbaltiner Lager ias ů 

Arbeiterkoniektion, Serufakleldunn 

Drahtgestelle 
Mr lamhenachirme in zrößier Auswahl Vorrütie 

Wilty Timm, Danzig, Heithahu ad 
Zigenes Atelier lũt Anfei tigubę von Lampenschirmen 
Reparaturen un elaklr. Pläitelseb, πe Helx- und 

Kochapparsten unter Carnntie 2.22 

  

Kränze u. Girlanden 
rum Totensonntag liefert in geschmackvoller 
Ausführung von E- Gu den an anfwiste 

Gärinerei Amselhot, Heubude 
Dammatraße 35 — Telaphon 7845 

  

Stoffe 
zür Anzüe, Mantel. 
Hoſen, Koltüme uſw., 
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Curt Bielefeldt, 

Tuchhandiung, 
Frauengaſſe 10, 
Etabliert ſeii 1899. 
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e Hhel Küpion 
verrllumen Sie ntehl. E: 
WenigCltch vun, Rlesen- 
Ausensllt ru bretenbbren. 
Sie koden del uus., ein 
— 

Schistzlmmer. Spotse- 
Ummer. Hatrenzimm. 
Serderahunschrönks. 
Waschiollaen. Be:- 
Lisllen, Hechtttschr. 

Mücmen 2- vnd à Zug- 
AUsSiehsWMe. Sp rgat. 
Schraibtülsche, Bacher- 
Ssähränkr. Elsenbett. 
Siallan. Chu Seiungues 
mit u. Onne Geikas eun. 
Soles. Schänke. Veru- 
202. 8,0KRlu. Flurxerd 
Bormnenstengen uuwW. 

k. e EUADtrSlen Züb- 
IDDDeUσε = i 

Hödet vaua 

Fingerhut 
Danz g- 

Milchkännongessc 16. 

Annleideſchränhe, Walchommoden m. Splegel 
alle Einzeimbbel. Schrünke, VDertikos, Aunzteh,⸗ 
1Se, Sehrstüdle, Aäachenfränke, Beitgeltelle 

in Eifen und Holz, Daienimatrahen, Aullege⸗ 

matratzen u. a. m., Poiſtermöbel, Klud⸗ 
garniikren, Sofas, Challeloengues, auc rilt 
Befthaften, vollerte Waſchtiſche von 55 (l an, 
Aüsslebtiſche von 65 an, Klelderſchränke 

veun 05 () au, in großer Auswahl im 

A. Fenselau 

  

Danzig. Altttädt. Graben 15. Telephon 7800 

(Waiſelonqnes 

möbeln. 
E 10, 
E Rerwerlltatt. 
Zweiſlanmierr 

Peirsieumkocher 
billig zu verl. 30. 205U 
Keee Allee Kx. 25.2. Tr. 

Kanarlenvögel, 
gute Sänger, zu pertaul. 

Bumuno, Schiblin, 
Werthöuler Str. 32, 1 Tr. 

Mehrere Paare Damen⸗ 

Schnhe, Größe 41—42, zu 
verkaufen (17 2⁰1 

ele E 
Gebrauchter 

Kinderhlapspſtubl 
1eleltriſche Kochplatte bill. 

berlaafen Vichlerel 
ſe 6—8, Toreing 

2— u Wohlgemuth. (12198 

Soleiwaren 
MHMündharmenihas 
Tuschentelleftss 

Kämme 
»toh- und Hand- 

Splegel 
Zig.-Etuis 

anHer·Mtdenuich biuig 

A. Hein 
EHiimdeodaase 11 

i- ben der H -· 2 

Air] geincht., Fi 
Ammiag-f. 

Eier, Eier 
imn lanſ. iben Tagesßpreiſ 
jen gros u. en betail gibt ab 

Boſtelmann 
8, Näl t. ——. 

Waandige Alekeenen duen H — 

— V.. Serder⸗Fler. 

— 

Verfekte 

Hählerin 
18 00 biüut ein K. Schvebel, ſich zum 

4. Damm 1. ů 
8 r meine ᷣter 
6 Bahre) (WWis 

ů Lehrllelle 
gleich weicher Art. Off. 
Leiter 4883 an ble Exped. 

Minchen 
Siele alis 

Hausungeſtelte 
Ang. u. 4884 g. b. Exb: 

15lühr. Mäbchen 
biültet um Stlle ſür en 
möormiting. Zeugn. vorh. 
unglerngallèe Kx. 10.2. 
Anſtänd. Mädchen ſucht 

Aufwarteltelle 
12 Tage i. d. Woche. 
Tagelohn 4 G. Ang. u. 
4.81 a. d. Exb. b. Vſt.- 

Junge Frau 
Beſchäfti⸗ leich 

1Mü. .u . n AKes 
Eng. u. 1877 B. a. d. Exb. 

1 Wer tunlcht 
gr. Zimmer, gr. Vor⸗ 

Wüm., Vuche Lammer u. 
Stall in der Bergſtraße 
135 2—53· Zimmer⸗Wohn. 

Neufahrwaſſer? Angeb 
unter 4871 an die Exped. 

Zmangsfreie Wohnnug. 
I8 Ehepaar ſucht 

Aimmer⸗Wohnung, 
Köche und Zubehör. Gefl. 
Ang. u. Nr. 84 an die Ge⸗ 
ſthäftsſt. Paradie⸗aaſſe 32. 

Tanſche ſonnige Stube, 
Küche, Keller und Boden 
K ergafte gegen Stube, 
Kabinett Nähße d. Ritter⸗ 

  
S. Ang. u. 4878 a. d. 

euten eifern. Olen 
kaufen Fenfelern, 
Sruben Kr. 2. 

, 
e 53. 

unter 1.25. 

Taniſche 
E Stube. Küche 
— gleiche; U Leoßere 

geg. gleiche od. größere i. 
0. u. 4879 

mſche helle 2⸗Zimmer⸗ 
Pohn., belle Küche, Entr. 

ell. Bod. geg. gleiche od. 
3⸗-Zimmer⸗Wobn. auf der 
Altſtabt. Ang. u. 4880 a. 
d. Erp. d. -Bollsſtimme“- 

Reperaturen 
an Bolfterſachen allerkrt, 
iowie Aaude: unn il, 
werden ſauber und bil⸗ 
uüg ausgeführt. 

rehergaſſe. Kr. 28 

Rühmaſchinen 
rrparteren billigſt!. 1911 

Sernstein & Co. 
m. b H., Langoahhe 50. 

— —— 

Schneiderwitwe ida 
(1 2110 

Ansbeſſern 
ron Herrengarberobe. Ju 
jerfrag. Blafſengalle 9, R. 
Ertelle —— Unterricht 
1. „ ‚ 

Rachhilkeſtet Ungeb. — —A.—— 
Mäntel, Koſtüme, Damen⸗ 

und Kiuderkleider 
werden angeſertigt: auch 
Uumart ſchneltſtens. 
Heilige.⸗Geiſt⸗Gaſſe 10, 2. 

Druückſachen 
— — und i 
ange t. 

Buchdruckerei 
Engen Krüger, 

Lundegaſſe Nr. 14, Eing. 
Ketterhagerganle, 8 Trepb. 

Monoaramme 
und ſtaben, Vlatt⸗ 
ttichktickerei jeder Art wird 
angefertigt Aunahme 11 
bis 5 Ubr. (17 245e 
vengaffe 54. vart. 

Schreiharbeit, 
autogen, ſomie fümttiche 
Vioſchiaenſchlofferarbelten 
werd. v. Kachmonn biu- 
ausaeführt. (17 SM0 

Hüte 
und Belzfachen 

werd. ganz billia moder⸗ 
nihert. Nom n. Arb. 7 G. 

DWldermale II.-Süeer 
Kohrftühle 

werden eingeflochten 
rim 3 Oad. an; Fole ab. 
Pferbet-ünke r. 11. Hel. 

ů Uren 
r. pariert bill. unt. Garant⸗. 
Altftäbt. Graben Kr. 84, 

Cängang Ochſengafe. 

Daomen⸗Garderobe 
zu billigſten Preiſen 

Sehrer 
beauffichtiat. erteilt Enter⸗ 
richts⸗Nacht'irfeſtrnden in 
und außer dem Hauſe zu 
üder Toes:zeit. Angeß. M. 

  

Fes 
Kundechft. Ang. u. 4885 

Weittagstiſch für 
auch bill. en haben 

KiD en Ue Srebition i Sewensale 57, 2 limts, 

EEEEE   geſucht. Angeb. unter 
L. 1885 an d. Sæpedition. 
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Das Paradies der Kleinſten. 
Weihnachten, das Feſt der Kinder, iſt nicht mehr ferne, und 

wieder locken die großen Kauſhäuſer im heilichen lanz der 
Schaufenfter mit den tauſend begehrenswerten Dingen Scharen 
von Menſchen an, die all vie auigehäufte Pracht ſetnjüchtig 
beftaunen ünd im Geiſte leufzend den Stand ihrer Finanzen 
Aberprüſen — das Reſultat dürfte in dieſem Jahre beſonders 
niederſchmetiernd ausfallen. Die Kindern plappern ihr argloſes 
»„Kauf mir das! Kauf' mir das!“, und die arnien Eltern haben 
Mühe, ihnen ſchweren Herzens die vielen unerfülbaren 
Wünſche mit plauſiblen Gründen auszureden. 

Gottſeivank gibt es da noch Veronügungen, die nichts koſten 
und voch den Reiz des Ungewohnten, ewig Neuen nie verlleren; 
für ſo etwas hat z. B. die Firma N. Sternſfeld diesmai 
wieder geſorgt, indem ſie in einer Ecke ihrer Spielwaren⸗ 
abtellung ein hubi ſes Kinderkaruſſel aufgeſtellt hat, 
das ſich ununterbrochen geradezu eines Maſſenandranges rüh⸗ 
men darf — es wirb, hört man, durchſchnittlich den Vag über 
von 4000 bis 5000 Kinvern benutzt. in ver Zeit von 
211 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends, wobei zwei Stunven 
buird unentbehrlichen Leierkaſtenmann zuliebe pauſiert 
rd.. 
Auf dem Arm hockend, an der cberd gehalten, mit Mama 

oder Papa, ber erwachſenen Schweſter oder dem „großen“ 
Bruder, dem Dienſtmädchen oder dem Aün arlug und 
geduldis oder aufgeregt weinend und heftig um ſiich Rram-⸗ 
pelnd — ſo harren die Kleinen zuſammengepfercht und erhitzt 
auf daß auch ſie endlich endlich drankämen. Sind ſie dann 

  

lalich von einer der bedienenden Damen, die im Schweiße 
res Angeſichts für Recht und Ordnung ſorgen, in ein hölzer⸗ 

nes Miniaturauto verpackt, ſo winten ſie den Zurückbleibenden 

mit Gönnermiene Lebewohl zu, manche feld ſich in jehr er⸗ 
wachſene Poſitur, lehnen ſich wohlig unp felbßigefälig zurück, 
munche blicken ‚ üchtern und dabei beglückt lächelnd umher, 

bangen ſich urplötzlich nach ver Mami zurück und fangen 
jammervoll zu ſchreien an — aber nun geht der Dreh (nach 

Spatt langſam los, der Leiertaſten erweiſt ſeine muſikaliſchen 

Qualitäten, ber Raum mit Kirgr Tiſchen und Regalen, 
Bilverbüchern unp Spielſachen fliegt in mäßzigem Tempo vor⸗ 
bei, die Angehörigen ſtehen da und paſſen auf und grüßen mit 
deu Augen, nicken ihren Sprößlingen zu und freuen ſ» mit, 

knappe zwei Minuten dauett der ſelige Spaß, genau ſo lange 

wie die Walze auf der Drehorgel ausreicht. 
Es ſeßt auch zuweilen Ueine Kämpfe, etwa wenn es gilt, 

Unerxſättliche, die in bem wirren Trubel immer burchzu⸗ 
Sartle. wiſien und auf dieſe. Art jedes zweite Mal von der 

artie ſein möchten, zurückzuweiſen. Ein größerer Junge, 
einen Korb mit Eſſengeſchirr über den Arm gehängt, gehört zu 
den ganz Geriſſenen, er verſteht es in unnachahmlicher Weiſe, 

ſeine Geichwiſter bald von dieſer Seite, bald von ver anderen 
urch das dichte Gedränge zu ſchieben und irgendwie von 
intenherum auf das Karuſſel zu bugſieren, bis man ihn 

ſchließlich mit ſanfter Gewalt hinausbefördert... Sogar ſoziale 

Gegenſätze kommen zum Vorſchein, eine ärmlich gekleidete Frau 

beſchwert ſich Eiü darüber, daß die Kinder der 
Reichen oſſenſichtli⸗ b. ——— würden, es wäre einſach eine 

Affenſchande, wo ihre Gulden doch wahrhaflig nicht ſchlechter 
ſelen als die der „ſeinen“ Herrſchaften, nee, ſie verzichte lieber 

auf das Vergnügen, bei ſolcher Ungerechtigleit, tomm Max 

Doch im übrigen wickelt ſich alles in ſchhnſter Harmonie ab. 

in jener Harmonie natürlich, der den Kindern und ihren Be⸗ 

luſtigungen anſteht: unter Kreiſchen und Brüllen, ängſtlicher 
Reugier unv waghalfigem Drauflos, mit Jubel und Truhel, 
Hrunter und Drüber und viel, viel Wonne und ſtrahlender 

ZBufriedenheit.. Wäre man ein Symdolwütiger, ſo könnte 
man angeſichts dieſes luſtigen Schauſpiels mit Guſtav Wied 
gusrufen: „Fa, ja, wir drehen uns alle nach einem höheren 

Leierkaſten, Ulebe Leute. ‚ 

Loheland⸗Gymnaſtil. 
Bortrag und Vorführungen im Schützenhaus. 

Die Gymnaſtit iſt faſt über Nacht ein-Kuliurfaktor erſten 
Ranges deworben. Niemand kann ſie mehr über jehen, jeder 

will von ihr wiſſen. So janden auch die „Loheländer“ geſtern 

ein ausvertauftes Haus Aul ihre Vorſührungen vor. 
Die Leiterin der Schule, Frau Rohden⸗Langgaard, ſelbſt 

ben2 üder ihre Ziele und ihre Methode in einem einführen⸗ 
Vortrag. Wer den üblichen Lohelandtyp kennt (und fürch⸗ 

tet), war aufs angenehmſte überraſcht von einer energiſchen, ja 
zerriſchen, durchaus modernen Erſcheinung, die nichts von 
ſchreiend bunter Gewandung und Chriſtuslatſchen“ an ſich 

Die Loheland⸗Gymnaſtit ſetzt ſich zum Ziel, der Erden⸗ 
ſchwere durch bewußte Erziehung der Strebekraft im Menſchen 
enigegenzuwirten. Sie will den Körper weder als Herrn, der 
uns Wranniſiert, noch als Knecht, der dem Verſtande dient, 
londern ſie will ſeine Bewegungen in das geiſtige Leben ein⸗ 
beziehen. Sie geht dabei von fünf Liaßſch unkten aus, der 

»Smfühlune in bie Spannungen, der Einft g in die Rich⸗ 
tung, der Extenninis und Ueberwindung der pphypſikaliſchen 
Geſetze der anorganiſchen Natur, und der Einfühlung in Zeit 
und Raum. Krone der Bemühungen iſt die unbedingte Be⸗ 
wußtheit der Bewegungen, die nicht mehr zufällig und un⸗ 
willktuͤrlich geſchehen, ſondern mit ganzer Sicherheit in den 
Raum geſetzt werden. Dieſe Sicherheit gibt die Freude an der 
Freiheit Seichtigteit der Bewegung, und in dieſem Sinne 
Herſtehen die Loheländer auch den Tanz, wenn ſie ſagen, daß 
er ae Ausdruck eines Ueberfluſſes an Lebenswillen und 
Areude iſt. — 

Um das ganz zu verſtehen, muß man die Vorausfetzungen 
dieſer Eymnaſtik vennen. Sie wurzeln in der Srauenſteplüung. 
Auf die eigenartige und in unſerer Zeit einzigartige Form des 
Semeinſchaftslebens dieſer Frauen, die ſich in Landbau und 
Handtweri einen Staat im kleinen gebaut haben, kann hier nicht 

ſeSangen werden. Es genũügt zu ſa daß dieſe Form 
der Gymnaſtik ohne die Frauengemeinſchaft nicht möglich ge⸗ 
—3 wäre und die anſchließenden Vorführungen ließen den 

  

iß celftommen, daß ſie auch ohne die Gemeinſchaft nicht 
beſtehen könnte. — 

Wenn Frau Rhoden⸗Langgaard betonte, daß es ſich um 
Gymnaſtik und nicht um Tanz handelt, ſo iſt das ein Zeichen 

— nicht den dafür, Laß ſie — wie übrigens ieder Scheffende 

dieſe ganz glänzende 

  

rechten Abſtand von ihrem Werk pat, oder aber, man müißte 
den Begriff der Gymnaſtik, der ſomieſo ſchon wie ein Gummi⸗ 
band nach allen Richtungen gezogen wird, ſehr weit ſpannen. 
Was vorgeführt wurde, war nur zum Teil Gymnaſtik und 
war in den itebungen für den ſenkrechten Aufbau, den 
Federungs⸗ und Schwingellbungen. Was darüber hinaus 
ging, die Verſchwebungsübungen und die Verdrehungsübun⸗ 
gen, ſowie die Kombinatlonen, müſſen aus der ausſchließlichen 
und bewußten Beziehung zum Raum heraus als tänzeriſche 
Technik angeſehen werden. Und das liest ja in den Ent⸗ 
ſtehungsmotlven dieſer Körperſchulung durchaus begründet 
und tut ihrem Wert und ihrer Eigenart gar keinen Aöbruch. 
Hier iſt aus der Frauengemeinſchaft heraus in der Sehn⸗ 
ſucht der Frau nach einem körperbaften Ausdruck der Seele 
eine Bewegungsform entſtanden, die — ſo eigenartig und 
manchmal auch krampfig ſie erſcheinen mag — ſicher einen 
der Wege darſtellt, zum Bewußtſein des Körpers zu gelangen. 
Und das genügt, um auch dieſe Form ebenſo wie die anderen 
zu begrüßen, denn je mannigfacher die Form, um ſo ſtärker 
das geiſtige Leben, das dabinter ſteht. 

Die Leiſtungen der Vorführenden, waren, was die Aus⸗ 
dauer anbetrifft, erſtaunlich. Das Ziel der bewußten Be⸗ 
wegung im Raum war nicht immer gans erreicht, aber die 
Beherrſchung der Technik und zum Teil auch ihre Vergeiſti⸗ 
gung war unverkennbar. Das Publikum brach wiederholt in 
ſtarken Beifall aus. — Konrad Mitſchke. 

Soiilldenobritte mib Kirche. 
Ein Bortrag im Arbeiter⸗Bilbungsausſchuß. 

In drei Vorträgen, von denen der letzte am Donnerstag in 
der Aula der Vetriſchule, ſtattfand, ſprach Gen. De. Bins 
über das Thema 2 Abende, pet'iic und Kirche“, Der zahl⸗ 
reiche Beſuch der drei Abende, der ſich mit jedem Male ſteigerte, 
Lle⸗ gezeigt, welch reges Intereſſe gerave für dieſe Frage in ven 

eihen der Sozialdemotratie beſteht. Dieſem Bedürfnis ab⸗ 
— wird auch weiterhin eine Aufgabe des Arbeiter⸗VBil⸗ 
ungsausſchuſſes fein; denn, daß das Bedürfnis weiter beſteht, 

ſcheint außer Zweifel zu liegen, haben doch die drei Vortrags⸗ 
abende, namentlich aber die Ausſprache am Donnerstag kein 
befriedigendes Ergebnis gezeitigt. 

Gen. Dr. Bing ging von der Lbee aus, daß die So⸗ 
Meinipmlemnt b, es nicht vermocht 'habe, ihren Anhängern ein 
equivalent dafür zu ſchaſſen, was die Kirche immerhin früher 

ben Volksmaſſen geboten habe. Wenn auch heute weite Kreiſe 
nicht nur der Arbeiterſchaft, ſondern auch des Bürgertums 
ber proteſtantiſchen Kirche gänzlich entfremdet ſind unb auch 
kaum mehr zu ihr zurückfinden werden, hat doch die katholiſche 
Kirche die Schar ihrer Anhänger weiter im Banne. Der 
Redner ging dann auf die geſchichtliche Entwicklung vder Kirche 
ein, ſchilderte ihre Macht in den Zeiten des Mittelalters und 
ihren Riedergang, den die Periode der Auftllärung verurſachte 
Eingehende Ausjührungen galten ihrer Stellung im heutigen 
Staat Am vdritten Abend ging der diedner auf das Problem 
ein. So verſtändlich die Flucht aus der über der ſei, könne 
die Taktik, die Sozialdemokraten gegenüber der Kirche üben, 
auch eine andere ſein. Größere Beachtung als bisher müſſe den 

Wahlen der Kirchenvorſtände zukonimen. Es ſei ſchon an 

mehreren Orten gelungen, die Kirche von innen heraus zu 

erobern. Feſthalten allerdings mülſſe man an dem Grundſaß 
Trennung von Kirche und Staat. Der oberſte Leitſatz des 
Iue Ainche elter Programms in bezug auu, ſeine Stellung 
zur Kirche heiße: Religion iſt Privatſache. annigfache Be⸗ 

weiſe führte ver Vortragende dafür an, daß auch ein Sozialiſt 
Sozults einer Kirchengemeinſchaft ſein könne. Kirche un 

Sozlalismus ſeien nicht unbedingt Gegenſätze. 
Die den Ausführungen folgende Diskuſſion war leider nicht 

dazu angétan, das behandelte Problem zu vertiefen. Es kam 

nur eine Richtung zu Wort, pie die abſolute Gegnerſchaft zur 

Kirche forderte. —* ů 

  

Wieder Weihnachtsmarnk. 
Wie wir hören, plant der Bund der Schauſteller der 

ßreien Stabt Danzig die Veranſtaltung sines großzügigen 

Weihnachtsmarktes in Anlehnung an gieichartige Veran⸗ 

ſtaltungen, die in früheren Jahrzehnten in Danzig, (im 

Artushof] abgehalten worden ſind. De: Danziger Weih⸗ 
nachtsmarkt wird in erſter Linte den in Danzia wohnenden 

Schauſteellrn Gelegenheit geben. ihr ſonſt den ganzen Win⸗ 

ter hindurch brachliegendes Geſchäft zu beleben. Es lind 
Volksbeluſtigungen aller Axt vorgefehen, dazu Berkaufs⸗ 

ſtände der verſchiebenſten Artikel, die zu Weihnachten in 

jedem Haushalt gebraucht werden. Auch an Tanzdielen 

uſw. ſoll es nicht fehlen. 
Die Veranſtaltuna findet in der Meſſehalle Technik ſtatt, 

ſie wird am Sonnabend., den 28. Nopember eröffnet und am 

Sonntag, den 13. Dezember geſchloſſen. Unter den hieſigen 

Schauſtellern und führenden Arkiſten iſt der Plan freudia 
aufgenommen worden, da er in. dieſer wirtſchaftlich ſchwieri⸗ 

gen Zeit Ausſicht auf Verdienſtmöglichkeiten aibt. 
  

Wilhelm⸗Theater. Um erwai Irrtümern vorzubeugen, 

bittet uns die Direttion des Wilhelm⸗Theaters, darau Hin 

zuweiſen, daß die mit ſo großem Beifall aufgenommene Revue 

„Mal was anderes“ auch am morgefan Sonntag un⸗ 

gelürzt und unverändert zur Aufführung gelangt. Nicht zuletzt 

die völlig neuen Schlager Kobert Steibls, des Unverwüſt. 

lichen, werden ſicher Anlaß ſein, daß viele ſich ein zweites Mal 

ſatiriſche Revue anzuſehen. Auch von 

unſerer Seite ſei der Beſuch dieſer Revue jedem Säumigen 

wärmſtens empfohlen; die Ermößigung von rund 30 Prozent, 

Die auich ſür den Sountag Geltung Vaben ſol, ermaglicht auch 
den Minderbemittelten den Beſuch. Sonntag⸗Vorverkauf an 

der Theatertaſſe von 11 bis 1 Uhr. 

Ein Betrüger. Bei dem wegen Einbruchsbiebſtahl keſt⸗ 

genommenen volniſchen Staatsangehörigen Sianislaus 

Peplinſki, aus Dirſchan, wurde eine in volniſcher und 

deutſcher Sprache abgefaßte Sittkarte, in der ſich ber⸗ In⸗ 

haber als taubſtumm beßeichnet, vorgefunden und beſchlag⸗ 

nahmt. Alle diefenigen Perſunen, die von Peplinſti um 

Almoſen angegangen find, werben gebeten, ſich während 

der Dienſtſtunden auf Zimmer 37 des olizei⸗Präfidiums zu 

melden. — 

Wochenſpielplan des Stabttheaters. Sonntag, den 22, No⸗ 

vember, abends 7½ Uhr, „Die Jüdin“ — Montag abends 
759 Uhr, (Serie 1): „Der ſtiegende Holländer“. — Dienstag⸗ 

abends 7 Uhr, (Serie 2): „Die gläſerne Fran“. — Mitt⸗ 
woch, abends 7½ Uhbr, zum 1. Male: „Gianni Schicchi“, 

Oper von G. Puccint. Hieranf: Arleccheno⸗ ein theatrali⸗ 

ſches Cappiccio. Dichtung und Muſik von Ferrucciv Buſoni. 

— Donnerstag, abends 777 Ahr, (Serie 3): „Eine Nacht in 

Venedig“. — Freitag, abends 7½ Uor. (Sexie a4). „Der 

Strom“. — Sonnabend, abends 273 Uhr: Geſchloſſene Vor⸗ 

ſtellung für die Freie Volksbühne. — Sonntag den 20 No⸗ 
vember, vorm. 11½2 Uhr: Siebente Morgenfeier: Jobann 

Strauß. 1. Huverture zur Operette „Die Fledermaus“ 
2Z. Bortrag „Johann Strauß, 3. der „Geichichten aus 

dem Wiener-Wold“. — Abends 222 Uür. (Dauertarten baben 
keine Gültigkeit) „Cavalleria ruſticana“, (Sizilianiſche 
Bauernehrc). Oper in einem Aufzug von Targioni und 

Mena, ci. Mufik von. Pietro Mascaant. Hiergui⸗ OSic⸗ 
Bajazzo“ Hrama in zwei Akten und einem Prolos Dich⸗ 
tung unb Mufik von R. Leoncgvallo- Deatſch don Lubwig 

aun. — Montag, den 20. Rovember, asends 774 Ubr, 
(Dauerkarten Serie h): „Die ſchöne Melrfius“ —   

Anſräumungsarbeit in Olipa. 
Eine Sißung der Olivpaer Gemeindevertretung. 

Nach all den aufregenden Sitzungen der letzten Wochen war die 
Gemeindevertretung von Oliva geſtern zuſammengekommen, um, 
wie unter normalen Verhältntſſen, zu beraten. Das heißt, viel zu 
beraten hat ſie ja nicht mehr, denn der Eingemeindungsvorvertrag 
ſetzt ihr, insbeſondere bei der Bewilligung von Mitteln, enge 
Grenzen. Die zur Beratung ſtehenden Anträge der Deulſchnatio⸗ 
nalen und der Erwerbsloſen, die Deutſchnationalen verlangten eine 

Winterbeihilfe für ſaſt ganz Oliva, 

hatten deshalb nur demonſtrativen Wert, weil zu ihrer Genehmi⸗ 
gung eben die Zuſtimmung der Stadiverwalkung Danzig not⸗ 
wendig iſt. 

Dr. Creutzburgs Gehalt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte der Schöffe 
Cuiſchidung (K.), daß der Punkt 17 (Kenntnisnahme von der 
Entſcheidung des Senats betr. des Gehalts des Burgermeiſters 
Dr. Creutzburg) in öffentlicher Sitzung verhandelt werde. Die 
Deffentlichkeit habe ein Recht, gerade über Aalt Angelegenheit, die 

mit der Sparkaffenaffäre verquickt ſei, Auftlärung zu erhalten. 
Der Bürgermeiſter Dr. Creutzburg habe ſeine Beſoldungsſache 

der Gemeindevertretung nicht zur eſchlußfaſſung vorhelegt, 
vobgleich er Wächol⸗ vom Senat und vom Landrat dazu aufge⸗ 
fordert ſei. Es ſeien ſogar Akten „verloren“ gegangen und Büro⸗ 
perſonal ſei unſchuldig verdächtigt worden, die ſehlenden Akten 
beiſelte gebracht zu haben. 

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde geſordert, die ganze 
Tagesordnung öffentlich zu erledigen. 

Die Deutſchnationalen ſtellton ſich ſchüßend vor ihren Partel⸗ 

anhänger. Die Anträge wurden gegen die Stimmen der Linken 
abgelehnt. Andere Perſonalſachen, die aber auf der Tagesordnung 

äh 0 eben Sitzung ſtanden, wurden abgeſezt und auch geheim 
andelt. 
Der lommiſſariſche Gemeindevorſteher teilte mit, daß der deutſch⸗ 

notionale Schöffe Feldtkeller ſein Amt aus den berühmten 

Geſundheitsrüdſichten niedergelegt have. Sein Nachfolger ſei der 

Sparkafſendirektor a. D. Schmoll (D. .), an deſſen Stelle als Ge⸗ 

meindevertreter der Studiendirektor Dr. Wielert (D.⸗S.) achein 

Der „Olivaer Zeitung“ wurde für das Olivaer Adreßbuch ein 

weiterer Zuſchuß in Hehe des halben Fehlbetrages bewilligt, weil 

der Abſatz des Buches nur ſehr klein geweſen iſt. 

Eine längere Ausſprache brachte der Antrag der kommuniſtiſchen 

Gemeindevertreter auf Auakunfterteilung betreſſend 

Die frilheren Geländeverkäuſe. 

Das Schickſal dieſes Antrages, der am 21. September 1024 jeſtellt 

und erſt geſtern zur Beratüng geſtellt wurde, zeigt ſo recht die 

muſtergültige Olivaer Verwaltüng. Ueber ein Jahr iſt vergangen 

und troßdem iſt faſt nichts veranlaßt worden. Der Schöſſe Laſchewlli 

erllärte, die Auſſtellung ſollte den Zweck haben, die jeffentlichkeit 

he überzeugen, wie das wertvolle Gelände verſchleudert wor⸗ 

en iſt. Man habe bis zu drei Bauſtellen „verkauft“, für ein Viertel 

des Stundeniohns eines Arbeiters. Die Käufer haben damit 

ſchwunghaft ſpekuliert und das Land während der Inflation vhne 

ückſicht auf ihre ſo oft geprieſene nationale Geſinnung an Aus⸗ 

känder weiterverlauft. Jetzt habe die Weiterverfolgung der Ange⸗ 

legenheit wenig Zweck und es müſſe der Stadtbürgerſch uſt Aberlaſſen 

bleiben, ob ſie noch etwas relten könne. Viele Kauſer hätten die 

Vertragsbeſtimmungen nicht erfüllt. 
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher ſchlug vor, die Verträge 

eingehend nachzuprülfen, um ſäumige Vertragskontrahenten zur Ein⸗ 

löſung ihrer Verpflichtungen zu zwingen. Im übrigen möchte man 

doch die ſehr umfangreiche Arbeit ſparen, da anzunehmen ſet, daß die 

Eingemeindung am 1. Dezember 

perfekt werde. 

Es gelang ein Antras deso Oen. Oſtrowſki zur Annahme, 
wonach feſtzuſtellen iſt, wieviel Verkäufe von Gemeindegelände von 

1919 bis Ende 1923 getätigt und wie die Vertrüge eingehalten 

worden ſind. 

Es ſtand dann der 

Antrag der Erwerbslolen 

auf Belieferung mit Naturalien und Bargeld zur Ausſprache. Die 

Koſten betragen rund 30000 Gulden und müßten lant Eingemein⸗ 

dungsvertrag von Ser Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig ange⸗ 

fordert werden. Es wurde dahingehend beſchloſſen. 

Auch die Mittel für die Belieſerung der minderbemittelten Be⸗ 

völkerung (den Antrag haben die Deutſchnationalen geſtellt, nach⸗ 

dem ſie jetzt ihr gutes Herz entdeckt haben) müſſen auf dem gleichen 

Wege angefordert werden. ů ů 

Kebenbel ſoll auch ein Antrag an die Meegierin (les iſt ja jetzt 

ſo einfach, man braucht eben nur Anträge zu ſtellen) gehen, der 

ebenfalls Geld anfordert. Zur Ausaführung des deutſchnationalen 

Antrages ſind 26 000 Gulden notwendig. 

Der Senat hat überſehen, in den Eingemeindungs⸗Vorvertrag 

eine Beſtimmung aufzunehmen, daß die von Danzig gezahlten Vor⸗ 

ſchüſſe verzinſt werden müßten, falls die Eingemeindung nicht zu⸗ 

ſtandekommen ſollte. Es wird eine Verzinſung von 1 Prozent über 

den amtlichen Diskontlatz verlangt. Der wohl nur formalen Forde⸗ 

rung wurde zugeſtimmt. 

Zur Abwicklung der alien Sparkaſſengeſchäſte, 

vornehmlich des Raube⸗Geſchäfts, ſoll eine G. m. b. H. gegründet 

— W01 die Stadtſparkaſſe ſich geweigert habe, dieſe Geſchäfte 

jelbſt zu erledigen. Nach ausg jſedehnter, teilweiſe erregter und per⸗ 

fönlicher Debatte, wurde beſchloſſen: 1. Die Gemeindeſparkaſſe wird 

aufgelöſt; 2. és wird eine Geſellſchaft mit We Vübmmn Haſtpflicht 

gegründet, die die ibrrfapang, ſanbenbent 3. die Bildung der Geſell⸗ 

aft wird dem Gemeindevorſtande ſübertragen.. 

1 Nachben noch zu guter Letzt der Profeſſor Kalähne ſein Teil zur 

Beluſtigung der Vorſammlung beigetragen hatte, wurde in die durch 

drei Punkte aus dem öffentlichen Tei erweiterte geheime Tages⸗ 

ordnung eingetreten. 

Lulltenbonzert Heiurich Albert. 
ern abend konzertierte der bekannte Münchener 

Kemmervirtuofe Heinrich Albert im Con⸗ 

radinum — leider vor faſt leeren Vänken. Bie⸗ eminenten 

Vorzüge ſeines Lautenſpiels erwieſen, ſich uns von neuem: 

eine außerordentliche techniſche Fertigkeit, der die ge⸗ 

wagteſten Griffe, die raſcheſten Paſſagen, bie prekärſten 

Flageblettöne makellos rein gelingen. ein ſtilſicheres 

muſikaliſches Empfinden, eine exakte Rhythmik, eine gelſt⸗ 

volle nie langweilende Nüancierung des Vortraas voll 

intimer Stimmungsreize. Zweifellos ein ganser Künſtler 

auf ſeinem Zutument,neif müu glerdel und delikat be⸗ 

handelt kaum wieder antreffen dürfter — 

‚ Das reichbaltige Programm umfaßte Komvoſitionen von 

S. Bach, Leanani, Ferd. Sor, Ibeniz, 

Tarreya, Vinas und (laſt not. leaſt“ Heinrich 

Albert, benen der Künſtler in vollſtem Maße gerecht 

wurde. Das meiſte, größtenteils ſpaniſcher Herkunft. war 

gewiß nichts Aufregendes, doch mit manchen hübſchen Ein⸗ 

fällen und zarten Wendungen, mit innigen Melodien und 

launigen, grazisſen Themen begabt: geſchrngckpolle Kammer⸗ 

muſik in den Grenzen der—⸗ Guitarremöglichkeiten. 

Die kleine Zuhörerſchaft folgte andächtia und bet 

Beifall nicht zurück. 

Danziger Standesamt vom 20. November 1625. 

Lodeöft älte: Witwe Euphroſine Tröoska geb. Gebs⸗ 

mann, 60 J. 3 M. — Sberlandiäger Wilbelm Tellbach, 1 M. 

7 M. — Witwe Luiſe Moris geb. ZHimmermann, 04 X. 1 

— Sohn deß Arbeiters Bruno Kitſchke, totgeb..— ote, 

    

Emil Neubert, 63 J. 8 M. — Amtsrat Sieafrieb 

44 J. 4 M.,; — „ 
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Beüirige zur Kluſenuilz 
liraniſche Gramte vogelfrei. — Völki 2 Ker erüiere Oecen 

Der Hallenſer Stahlhelmführer Diſterberg hatte vor eini⸗ 
ger Zeit die Lrechpeit, ſich mit einer Depeſche an die Neichs⸗ 
regierung zu wenden, in der er den preußiſchen Innen⸗ 
miniſter Severing, den Reglerungspräſibenten des Be⸗ 
zirks Merfebura, Gruütner, und den Oberpräſlidenten 
‚b rüing, alles Sozlaldemokraten und Beamte, die es mit 

ihrem Dienſt an der Republik eruſt meinen, für eine Reibe 
Bluttaten verantwortlich machte, die an Stahl⸗ 
helmleuten begangen worden ſein ſollten. Er rief den 
Schutz des Reichspräſidenten an, 

»„damit nicht in Deutſchland alte Krontfoldatenhin⸗ 
gemordet und ſchwer verletzt werden können, nur weil 
ſie treu blieben und keine Lumpen wurden“. 
Die Unterſuchung ergab, datz zu der ſchon der äutzeren Auf⸗ 

machung nach beleidigenden Beſchwerde nicht der geringſte 
Anlat vorlag. Das unverantwortliche Vorgehen Düſterbergs 
erregte ſeloſt in rechtsgerichteten, dem Stahlhelm wohl⸗ 
geſinnten Kreiſen Aergernis und Empörung. Die „Tägliche 
Rundſchau“ ſchrleb damals: 

„In jedem Falle aber erſcheint es befonders be⸗ 
danerlich, wenn die Sache, deren Zielen wix gern nuſere 
EE zuwenden möchten, ſich durch blinde Leiden⸗ 
ſchaftlichkeſt ins Unrecht ſetzt und ſtatt — beſonders 
in der Jugend und in der Maſſe — echte Hingabe und Be⸗ 
geiſterung für das Vaterland zugleich mit der Achtung vor 
Geſetz un Ordnung zu pflegen, den inneren Uufrieden ſchürt 
und die ſtrenge Wahrheitsliebe außer acht ſetz. Daraus kann 
maache Gutes erblühen und dem Vaterland kein Heil er⸗ 
wachſen. 

Die Richter dagegen denken anders über den Fall. Eine 
Beleidiaungsklage des Regierungspräfidenten Grützner 
wurde abgewiefen, 
da in der Klage keine Beleidigung (% erbllckt und 
Oberſtleutnant Düſterberg die Wahrung berechti 8⸗ 
ter Intereſſen (h zugebilligt wurde“. 

Und dieſe Richter fühlen ſich noch beleidigt, wenn man ihre 
Rechtsſabotage beim richtigen Namen nennt. 

* 

Wieber eine Muſterleiſtung reahnonürer Zuftiz 
Ein Frontbannmörbder freigeſprochen. 

Wieder macht ein mecklenburgiſches Gericht von ſich reden, 
weil es in einem politiſchen Prozeß in einer Art und Weiſe 
Recht ſprach, die allgemeines Kopfſchütteln, wenn nicht Em⸗ 
pörung auslöſen muß. Vor dem Schwurgericht in Roſtock 
hatte ſich ein Angebbriger des Frontbannes zu verantwor⸗ 
ten, der im September das Mitglied des Reichsbanners 
Wolker bei einem Zuſammenſloß zwiſchen Hakenkreuzlern 
und Reichsbannerleuten durch einen Revolverſchuß getötet 
Hatte. Durch Zeugenausſagen wurde feſtgeſtellt, daß der 
Erſchoflene in dem Streit mit dem betrunkenen Frontbann⸗ 
belden ledialich ſchlichtend eingreifen wollte. Außerdem er⸗ 
gab die Beweisaufnahme, daß die Mitglieder des Reichs⸗ 
banners keinerlei Waffen, nicht einmal Stöcke bei ſich hatten. 
Obwohl der Hakenkreuzler dem Herzen des Staatsanwakts 
recht nahe ſtand, mußte dieſer doch auch bei Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände wegen Todſchlags eine Strafe von 1 Jahr 
6, Monaten Gefängnis beantragen. Das mecklenburgiſche 
Gericht aber brachte es ſertig. den Angeklagten freizu⸗ 
ſprechen. Der Gethtete iſt ja nur ein Reichsbannermaun 
und Republikaner, deſſen Leben in den Augen mecklenbur⸗ 

ſcher Richter nichts gilt. Der Revolverbeld iſt aber ein 
rontbannmann, der in hohen Ehren ſteht. 

Scharfe Maßhunhmen gegen Unterſchleife in Sowjetrußland 
13 Todesurteile. 

Nach 42tägiger Berhandlung iſt der große Prozeß wegen 
der Unterſchlagungen im Petersburger Kricgshafen endlich 
beendet worden. Das Oberſte Gericht hat nicht weniger als 
12 Todesurteile gefällt, darunter gegen den Hauptexveditor 
des Kriegshafens und gegen den Gehilfen des „afenkom⸗ 
manbanten. 87 Angeklagte erhielten langfriſtige Freiheits⸗ 
ſtrafen. In der Urteilabegründung wird „das Gewebe von 
Betrug, Willkür und Beſtechlichkeit“, das in der Verwal⸗ 
tung des Kriegshafens aufgedeckt worden iſt, aufs ſchärfſte 
gebrandmarkt. Die zum Tode Verurteilten wollen ein 
Molthunerlact 25 it Sert urst iü weßen Unterte Staatlichen 

aſchinenlagers in nursk iſt wegen Unterſchlagung von 
80% Rubel zum Tode verurteilt worden. 
Die Kontrollkommiſſion der Moskaner Parteiorganiſa⸗ 

tion der Kommuniſtiſchen Partet, die Stadt und Gonverne⸗   

ment Moskau umfaßt, nghen, in einer Plenarverſammlung 
den Jahresbericht über die Kontrollarbeit der Deauftrag⸗ 
ten der Kommiſſion entgegen. Der Referent Koroſtelem 
äußerte ſich ſehr zufrieden mit dem Zuſtande der Moskauer 
K. G. Organiſation, die aßgeſehen von geringen durch die 
Reviſtonen aufgebeckten Mäugeln „durchaus geſund“ ſei. 

In auffallendem Gegenſatz Ein dieſen Ausführungen ent⸗ 
warf der ſtonen Reſerent, Stelmachowitſch, der ſpeztell die 
Kaflenreviſtonen geleltet hatte, ein recht ungünſtiges Bild 
von den ßerungen in der Organtiſation: die Zunahme der 
Verſchleuderungen und Beruntreuungen von Sowietgeldern 
jalle in die UAugen. Die Zahl der Verbrechen dieſer Art 
habe gegen das Vorjahr in der Stadt Moskau um das Eli⸗ 
ſache, im Gouvernement um das S Mostauer Gonderne- 
men. Im letzten Halbfabr hbätte das Mostauer Gouverne⸗ 
mentsgericht 1341 Fälle von Veruntreuungen zu unter⸗ 
ſuchen gebabt, 156 421 Rubel ſeien von agie bie Anwen 
veruntreut worden. Der Referent beantragte die Anwen⸗ 
dung ſcharfer Reyreſffivmaßnahmen, um dieſem um ſich grei⸗ 
fenden Uebel zu ſteuern. 

Matbonalbd fordert Reviflon des Verſailler Vertrages. 
Macdonald erklärte in einer Rede in Northhampion: Es 

werde lauge bauern, bis die nächften Neuwahien ſtattſinden. 
Einige Leute ſagten, die Arbeiterpartei müſſe ſich dem Vertrage 
von Vocarnd widerſetzen, weil er das Wert einer konſervativen 
Negierung ſei. Solange ſeine Kollegen und er bie Arbeiter⸗ 
partei beeinfluſſen tönnten, werde dies jedoch nicht geſchehen. 

  

Es müſſe ein Abtommen über das Rheinland eine Reglung 
der Minderheitenfrage und eine Reviſion des Verſailler Ver⸗ 
trages erfolgen, der, wie die Erfahrungen zeigen, ſehlerhaft iit, 
und zwar eine Reviſion nicht durch Gewalt, ſondern durch Ver⸗ 
einbarung. Vor allem müſſe eine Abrüſtungskonferenz ſtait⸗ 
finden. 

Senator Borah für Abrüſtung. 
Senator Borah erklärte dem Berichterſtatter des „Obſer⸗ 

ver“, der ihn über ſeine Anſicht bezüglich der Abſchaffung 
der Unterfeeboote befragte: Das Programm dürfſe nicht 
auf die begrenzte Verwendung der Unterſecbvote beſchränkt 
werden, vielmehr müſſe ein heroiſcher Verſuch unternom⸗ 
men werden, um eine allgemeinere Konferenz herbeizufüh⸗ 
ren. Der Vertrag von Locarno oder irgendein anderer 
Friedenspakt werde inmitten eines bewaffneten Kontinents 
wenig bedeuten. Die große Maſſe der Völker ſei für Ab⸗ 
ſchaffung der Unterſeebbote, für Abrüſtung, für den Frieden 
und werde, wenn ſie richtig gelenkt werde, eine Aktion er⸗ 
zwingen. 

Kelle Verſchürſung der Lage in Aegypten. 
Die Oppoſitionellen veröffentlichen eine Erklärung, in der 

ſie gegen die verfaßſungswidrige Maßnahme der Regierung, 
das Zuſammentreten des Parlamentsam 21. d. Mts. zu 
verbieten und zu verhindern, proteſtieren. Die ganze Um⸗ 
gebung des Parlamentsgebäudes iſt vom Militär vollſtändig 
abgeſperrt. 

150 Mitglieder des ſeit Monaten aufgelöſten ägyptiſchen 
Parlaments haben ſich im Continentalhotel verſammelt und 
Zaglul zum Kammerpräſidenten gewählt. Sen erklärte, 
er ſtehe als Verteidiger vor der Verfafung. de Zuſammen⸗ 
kunft verlief ohne irgendwelche Zwiſchenfälle. 

Bernhard Sham und Locarno. 
Warum er an der Feier nicht teilnimmt. 

Wie bereits gemeldet wurde, lindet demnächſt in London 
zu Ehren von Auſten Chamberlain ein großes Diner ſtatt, 
durch das Chamberlains Verdienſte um das Zuſtande⸗ 
kommen der Verträge von Locarno gejeiert werden ſollen. 
Unter den hervorragenden Verſönlichkeiten, die Einlabungen 
zu dieſem Diner erbielten, befhnd ſich auch Bernard Sbaw. 
Weit entfernt davon, ſich über die Einladung zu freuen, be⸗ 
oniwortete der ſtreitbare iriſche Dichter ſie mit folgenden 
unverblümten Zeilen: 

„Ich denke nicht daran, bei dem Diner zu erſcheinen, denn 
Herr Cbamberlain bat kein Recht. für Locarno gefeiert zu 
werden. Nicht er, ſondern ich war es, der einen allgemeinen 
Friedenspakt ſchon im Kahre 1913 und dann noch ein zweites 
Mal, nämlich am Neujahrstag des Jahrcs 1914. angeregt bet. 
Damals hätte ein ſolcher Friedenspakt noch einen Sinn ge⸗ 
habt, denn er bätte den Weltkrieg verhindert. Velchen Vor⸗ 
teil er jetzt noch bieten ſoll, da das Unglück bereits geſchetzen 
ilt. iſt nicht abzuſehen. Immerbin kann Herr Chamberlain 
zu ſeinen Gunſten anführen, daß er nur um zwölf Jahre 
binter mir zurück iſt, während es bisber den Anſchein hatte, 
als vß er mindeitens um fünfsig Jabre binter mir zurück 
wäre. — G. Bernard Shaw.“ 

      

Alles hängt bavon ab, wie der Verixag angewandt werde. 

9)us Gulachten bes Haaher Zuternalienclen Geriihtshoſes 
——— aur Moſſulfrage. 

Sonnahend abgehaltenen lußſisung der 
9. autherbrhenlllchen Taaung des Ständigen Internationalen 
Gerichtshofes wurde das Gutachten des Gerichtshofes im 
engliſch⸗türkiſchen. Moßßulſtreit bekauntgegeben, um deſſen 
Abgabe der Gerichtsbof durch den Beſchluß des Bölker⸗ 
bundarats vom 19 September erfucht worden war. Die dem 
Gutachten zugrunde liegenden Fragen lauten: 1. Welches 
iſt der Charakter der vom Völkerbundrat kraſt des Artikels 3 
5. 2 des KFriedensvertrages von Lauſanne zu ſtellenden Ent⸗ 

ſcheibungs? Stellt ſie einen ſchiedsgerichtlichen Ausſpruch 
bar, eine XWindsbeſe 8 oder einen einfachen Vermittlunas⸗ 
verſuch? 2. Muß dieſe uch genrch Gerichtsbeſch angenommen 
werden, oder kann ſie auch durch Gerichtsbeſchluß erfolgen? 
Dürfen die Vertreter der beteiligten Parteten an der Ab⸗ 
itimmuna teilnehmen? 

In eingehenden, 41 Seiten KHat, Reſtausführungen 
kommt der Gerichtsbof in ſeinem Gutachten zu folgenber 
Entſcheidung: 1 Die vom Völkerbundsrat kraft Artikel 3 
2 des Lauſanner Vertrages zu fällende Entſcheidung will 
für die Partelen bindend ſein und will die zwiſchen der 
Türkei. und Irat ſeſtzulegenden Grenzen endaültia feit⸗ 
ſtellen. 2. Die Entſcheidung muß einſtimmig erfolgen und 
die Vertreter ber Parteten dürfen an der Abſtimmung teil⸗ 
nehmen, jedoch dürfen ihre Stimmen bei der Feitſtellung 
der Frage, ob Einſtimmigkeit erzielt worden iſt, nicht mit⸗ 
gczählt werden 

Die Anatoliſche Telegraphenagentur meldet. die Ent⸗ 
ſcheidung des Haager Gerichtshoſes in der Moſſulfrage bat 
in Angora keine Ueberraſchung hervorgeruken. Man iſt der 
Meinung, daß der Gerichtshof mit dieſer den gefunden Men⸗ 
ſchenverſtand eines furitiſchen Gedankens widerſyrechenden 
Entſcheidung ſeinen Wert als internativnales Juſtizoraan 
ſebr mäßig nachgewieſen bat. 

  

Die Kümpfe in Marohbo. 
Dem „Temps“ wird aus Tanger gemelbdet, daß Agktato⸗ 

ren das Rifgebiet durcheilen, um im Namen Abd el Krims 
zu erklären, daß die Franzoſen zum Stehen gebracht worden 

ſeien, und daß man alle Kräfte gegen Aidir und Tetuan ein⸗ 
ſetzen müſſe, um die Spantier von dort zu vertreiben. Von 
anderer Seite wird berichtet, daß die Umklammerunga von 
Tetuan durch die Riftruppen immer enger werde. Tetuan 

ſet bereits von ſechs Geſchützen beſchoſſen worden, die auf 
den anliegenden Höhen aufgeſtellt ſeien. Nach dem „Temps“ 

ſollen aegenwärtig in Marokko Truppen in Stärke von 
11000 Mann ſtehen. 

Die monarchiſtiſche Vetäͤtigung der Reichswehr. 
Eine fozialdemokratiſche Intervpellation. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion bat eine In⸗ 
terpellation eingebracht, in der unter Hinweis auf die Rede 
des Generals a. D. Sixt von Armin bei der Enthüllung des 
Auguſtaner⸗Denkmals auf dem Berliner Garniſonfriedhof 
und die Anſprache des Generals a. D. von Gebſattel in 
Augsburg anläßlich einer Gefallenengebenkfeter gefragt 
wird, was die Reichsregierung zu tun gedenke., damit die 
Reichswehr künftig von monarchiſtiſchen Veranſtaltungen 
ferngehalten wird, bei denen unter Berufung auf die Tra⸗ 
dition Propaganda gegen die Republik getrieben wirb und 
damit die Reichswehrſoldaten zum Ungehorſam gegen ihre 
Pflicht als Schützer der Republik angereizt werden. 

Die große Kvalition in Baden geſcheitert. Die Verhand⸗ 
lungen übex die Bildung der großen Koalition in Baden 
ſind nach Blättermeldungen aus Karlsruhe geſcheitert. Es 
werden nunmehr wieder die drei großen Parteien der Wei⸗ 
marer Koalition die Regierungsbildung übernehmen. 

Japaniſche Gäſte im Reichstag. Mehrere japaniſche Parla⸗ 
mentarier, die ſich auf der Rückreiſe vom interparlamentariſchen 
Kongreß in Waſhington befinden, darunter der Präſident des 
japaniſchen Parlaments mit ſeiner Gemahlin, waren vor⸗ 
geſtern Gäſte des Reichstagspräſtdenten Loebe im Reichstaß, 
der ihnen die Einrichtungen im Reichstag zeigte. 

ſtenbörrſt der italieniſchen Freimaurerlogen. Der Groß⸗ 
meiſter der italieniſchen Freimaurerlogen erläßt einen Aufruf, 
in welchem er alle Logen Italiens für aufgelöſt erklärt. Er 
betont ſerner, daß bie Freimaurerei das neue Geſetz gegen 
die geheimen Geſellſchaften anerkenne und neue Logen im Ein⸗ 
klang mit den neuen geſetzlichen Beſtimmungen in Italien 
gründen werde. 
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Haus Zuchthausbuch. 
Iyggele, duck vich!“ 

(Eine Inſchrift auf der Hofmaner des 
Tuchthertfes ß 6. „ ů ů 3ů Den ſeib,ich wilt entg er die idr mühſelig und 

(Bibelſpruch an der Aute nd der Zuchlhaus⸗ 

Fechendarhs Zuckthausbuch war fjlammender Proteſt cines 
Aählen Wilenſ Gaftlers. Seubos ün ſachliche Kriiit eines 
kählen üklers. ar ⸗ 

füur Lanbdesbertdt, den er nie bega agen hte 22 

neuni er jein Buch. 
Beimag z3 

  

lebens bietet Hau beshalb nichts Neues. Das ſchmälert jedoch 
nicht den Wert ſeines Buches. Es lieſert einen neuen Beweis 
für die Kichtigkeit der Forderung, bei jeder Sun Wären g 
reiorm ebemalige Gefengene als Sachverſtändige zu hören. Es 
märe kein müßiges Unterfangen, einen Strafnollzugereſormeni-⸗ 
wurf von einer geichickt zufammengeietzten Kommiifion aus 
altiven krimineken und politiichen Gefangenen und folchen 
Gd. D. ausarbeiten zu lonfen. 

Aus der Fülle der Strafvollgugsprobleme, die Han an⸗ 
ichneidet, können nur einige wenige Herausgegrijfen werben,-ſo 
3. B. die Beuamten⸗-Korruption“. Wenn fſie für itgendiemand 
le ein Ge War. jo Böochſtens für die Gefangnisbireltoren. 

e äre, wenn es ni ſe e Intereñen⸗ 
gemeinſchait zrriſchen Sejaugenen und Aulfeher. Freilich be⸗ 
ſteht die Gefahr, daß der Aufleber in Abhangigkeil vom Ge⸗ 

Des zuwer wãarr im Ce⸗ — . Ses es che —— 

7Dabt angene in 
rer Zele zn heſucden, wern 
erwartet 

der Strefrechtsrefern dem Seisngnisfürlorger, 
der EEr üls Kenich dem geiangengehcätenen SKenichen Lerteitt ſnndet in Such dis S 
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Was man in Tutankhamens Grab findet. Der Körper 
Tutankhamens in dem inneren goldenen Sarge wird zunächſt 
nach Kairo gebracht. weil die Entfernung des Körpers aus 
dem Sarge erhebliche Schwierigkeiten bereiten würde und 
weil man den koſtbaren Sarg mit ſeinem noch koſtbareren 
Inhalt nicht länger im Wüſtengrabe laſſen will. Man iſt 
jetzt in der Lage, die Richtigkeit der bereits früher berich⸗ 
teten ſenſationellen Funde zu beſtätigen. Howard Carter 
und die andcren Spezialiſten ſind der Meinung, daß die 
17 Juwelenſchichten, in die der Leichnam des Pharao gehüllt 
iſt, abgeſehen vom biſtoriſchen und kulturgeſchichtlichen In⸗ 
tereſſe, den größten künstleriſchen Juwelenſchatz der Welt 
darſtellen. — 

Berlegung des ſtüdtiſchen Sinfoniekartzertes. Das zweite 
ſtädtiſche Sinfoniekonzert mußte aus techniſchen Gründen verlegt 

werden; es findet nicht am 27. November, ſondern am 1. Dezem⸗ 
ber, abends 8 Uhr, ſtatt. Zur Aufführung gelangt die 5 Sinfonie 
von Guſtav Mahſer, unter Leitung von Operndireltur Cornelius 
Kun. Das Orcheſter wird für dieſen Abend beſonders verſtärkt 
werden. Der Voryverkanf hat begonnen. 

Erſtaufnihrungen im Stadttheater. Für kommenden Mittwoch 
jind die Erſtaufführungen der beiden Opern „Sionni Schicchi“ von 
Purrini und „Arlecchind“ von Ferruccir Buſoni angeſetzt. Die 
muſikaliſche Leitung liegt in Händen von Operndirektor Kun, für 
die Regie zeichnet Max Begemann verantwortlich. In den Serken 
jind beſchäftigt die Damen Czichz, Molnar, Brabſty und Kleffel, 
ſowie die Herren Firmans, Breſſer, Schneider, Tränkle, Lubewigs, 
Begemann, Anders und von Kovatſn. 

Die poliliſchen Klngbeiten cines Kailers. Der deutſche 
Exkaner gab zu Ehren des engliſchen Reeders Carlisle ein 
Diner, zu dem er in glänzender Uniform mit Orden ge⸗ 
ichmückt erichien. Carlisle erzählte von dieſem Diner, der 
Kaiſer habe ſich mit ihm lange volitiſch unterbalten und er⸗ 
Hart, Daß der Krieg zum Teil der Krieg der Juriſten geweſen 
ſei und er- der Kaifer, bätte nun einmal eine „Abneigung 
vor Juriſten gebabt. Auch babe der Kaiſer aut die gelbe 
Gefahr“ aufmerkfam gemacht. 

Eine Prämie für de Pinedbo. „Agenzia di Roma erfährt, 
daß durch eine Miniſterielle Entſcheidung dem bekannten 
kalieniſcher Weltflieger de Pinedo eine Prämie von 200 600 
Lire zuerteilt worden iſt. Seinem Monteur Canpanelli in 
Setres dieielbe Kiniterielle Entſcheidung eie Prämte von 
50 000 Stre gewahrt worden. 

  
 


